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Politische Tagesschau.
Zusammentritt des preußischen Landtags! 

zu einer Herbsttagung
eine endgültige Entscheidung 

a- ^  Frage im Staatsministerium vo  ̂
^nde September nicht zu erwarten ist, für 

N o v e m b e r  geplant sein. Man 
m L ^  Landtage erhobenen Klagen über 
^rbeitsüberbürdung dadurch beseitigen, daß 
"^n die Etatsberatungen entlastet und das be- 

fertiggestellte übrige Material dem Land- 
bereits vor Weihnachten unterbreitet.

Ein- und Ausfuhr im 1. Halbjahr ISIS.
Die Einfuhr land- und forstwirtschaftlicher 

Erzeugnisse nach Deutschland beträgt im 1. 
-Valbjahr 1913 4102 Mill. Mark gegenüber 4145 

Oll. Mark im 1. Halbjahr des Vorjahres. Die 
infuhr mineralischer Rohstoffe und Mineral­

e n  weist eine Zunahme aus; sie betrug 637 
' Oll. Mark gegen 571 Millionen. Auch die 
vorige wichtigsten Warengattungen, chemische 
Erzeugnisse, Spinnstoffe, Maschinen, edle und 

Metalle, weisen durchweg erhöhte Ein- 
Mrzisfern auf. Die Ausfuhr landwirtschast- 

cher Erzeugnisse betrug 1063 Millionen Mark 
N«n 789 Millionen, die in mineralischen 
^M en 502 Millionen gegen 427 Will. Mark.

soziaLdsmokratischc Stimme über den Heim­
gegangenen Grafen von Kanitz.

 ̂ Die „Sozialistischen Monatshefte" widmen 
^  Heimgegangenen Grafen von Kanitz fol- 

»°nde Worte: „Am 30. Juni starb im Alter von 
^  Zehren Graf Kanitz (Podangen), der Vor- 
B . der konservativen Fraktion des deutschen 
^'chstages. Um berühmtesten wurde er durch 
inl ihm 1894 im Reichstag gestellten und 
E r gewohnter Sachkenntnis begründete A n - 
^  ^8 dem Reich das Handelsmonopol für aus- 
-^oisches Getreide und Mehl zu übertragen.

Verkauf des Getreides sollte durch das 
 ̂ zu Preisen erfolgen, die im Mindestbetrag 

1«^ durchschnittlichen Inlandspreis der Jahre 
bis 1890 entsprechen sollten. Wer den 

. undgedanken des damals nach heißenKLmpfen 
Antrags Kanitz ist noch nicht das 

a . r ^ o r t  gesprochen, und es ist n ic h t a u s  - 
. Ichlossen,  d a ß  er  noch e i n m a l ,
w  e n u auch i n a n d e r e r  F o r m u l i e -

ug, vgn  S o z i a l d e m o k r a t e n  a u f -  
n id ^  'urn e n wi r d .  Später nahm Graf Ka- 
tu» ^^""rragenden Anteil an der Vorberei- 
ilm  ̂ Zolltarifs von 1902 und an den um 
lan fü h rte n  heftigen Kämpfen. Seine in 

parlamentarischer Tätigkeit (er gehörte 
.. u dem Norddeutschen Reichstag) an stets be­

w ä h r tek u n ^  vornehme Gesinnung, seine S ach- 
dist ^  S a c h l i c h k e i t  gewannen ihm 
^ - .?^E>ung auch seiner politischen Gegner. Er 
rier  ̂ ^  den nicht zahlreichen Parlamenta- 
sL .^ .^ re n  Reden auch von den volkswirt- 

f rcheu Fachmännern gern gelesen wurden, 
w -> ?  ̂ neue, felbstgedachte, fach! i ch 
rickt- G e d a n k e n  enthielten. Auf-

Verehrung genoß er in allen Schichten 
D^^uppbevölkerung seiner Heimatprovinz

Zur Warnung vor der Fremdenlegion.
ied^/« ernst«, eindringliche Warnung vor 
leai-> . *ü^ung mit der französischen Fremden- 
kann tr-^?^erien  und ihren Agenten, die bs- 
N?<- besonders gern in Deutschland ihre
V p ti» t^ "E v fen  suchen, wirkt der amtliche 
runn' ^ Ergebnis der behufs Aufklä-
Miin Falles des Fremdenlegionärs Hans

^  angestellten llntp^siiktliinki

g: u. Regiments oer ^remoenw-
v vn kriegsgerichtlich erschaffen worden ist. der
Mun ^amen Auguftin (nicht Hans)

Uer in den Listen der Legion eingetragen 
in ber angegeben hatte, am 2. Ju li 1890 

-Jurich geboren zu sein. Dieser Soldat na- 
vs Müller wurde im September 1910 wögen

und erschaffen. Dann heißt es weiter in dem 
Bericht: „Fest steht, daß die Eltern des Er­
schossenen, die, den Zeitungsmeldungen zufolge, 
die Begnadigung ihres Sohnes betrieben und 
auch eine Reise nach Algerien nicht gescheut 
hätten, sich bisher nicht gemeldet haben, um 
durch ihr Zeugnis zur weiteren Klärung der 
Angelegenheit beizutragen. Über die Staats­
angehörigkeit und die Person de-> Erschossenen 
hat sich an der Hand der vorliegenden Angaben 
bisher trotz eingehender Ermittlungen nichts 
bestimmtes feststellen lasten. Da die französi­
schen Behörden von den in die Fremdenlegion 
Eintretenden keinerlei Ausweispapiere oder 
sonstige Nachweise über ihre Person fordern, 
kommt es häufig vor, daß sich Leute unter 
fremder Namen und unter Angabe falscher Her­
kunft anwerben lassen." Daraus mutz sich für 
jeden denkenden Deutschen die Nutzanwendung 
ergeben, daß das Loben eines französischen 
Fremdenlegionärs so leicht wiegt wie eine 
Feder: in den meisten Fallen kann den Hinter­
bliebenen nicht einmal Genugtuung verschafft 
und der oder die Schuldigen nicht zur Rechen­
schaft gezogen werden!
Die deutsche Beteiligung an der Weltausstel­

lung in Sän Franzisko
ist bekanntlich von der Reichsregierung abge­
lehnt worden. Generaldirektor Ballin, der sich 
kürzlich in der Presse für eine deutsche Beteili­
gung sehr warm ausgesprochen hat, hat nun 
aber aus Anfrage erklärt, daß er den Versuch 
machen weide, nunmehr ohne Mitwirkung der 
Reichsregicrung eine deutsche Ausstellung in 
Sän Franzisko zustande zu bringen.

Der 2V. Friedenskongreß
wurde gestern -mit 950 Teilnehmern km Haag 
eröffnet. Der Präsident Professor Delouter 
sprach in der Eröffnungsrede gegen den Gedan­
ken einer supranationalen Organisation in der 
Form der Vereinigten Staaten der Welt. Der 
Friede werde nur durch Entwicklung des inter­
nationalen Rechts mit völliger Unabhängigkeit 
der Staaten aufrechterhalten. Internationa­
lismus und Patriotismus seien unvereinbare 
Begriffe. Minister Heemskerk hieß die Kon­
greßteilnehmer willkommen. Eoeman, Bergesius 
und der belgische Senator La Fontaine stellten 
fest, daß der Frisdensg-edanke Fortschritte ge­
macht habe, protestierten gegen die Dalkaner- 
eignisse, brachten Carnegie eine Ehrung dar 
und huldigten dem Andenken Affsrs.

Frankreich auf der Weltausstellung in Sau 
Franzisko.

Ungleich England und Deutschland, haben 
Frankreich und Ita lien  ihre Beteiligung an 
der Weltausstellung in Sän Franzisko (1915) 
>iN Aussicht gestellt. Wegen der üblichen Ersass 
rungen, die sie früher gemacht, hat die französi­
sche Regierung einen Vorbehalt gemacht und 
verlangt, daß die ausgestellten Gegenstände 
besser als in Chikago und St. Louis geschützt 
-werden müßten durch Achtung der Fabrikmar­
ken und durch das Verbot des Gebrauchs ge. 
fälschter Ursprungsbezeichnungen. Außerdem 
werden noch besondere Zollerleichterungen für 
die aus Frankreich zur Ausstellung gesandten 
Erzeugnisse und Waren gefordert. Sollten diese 
Wünsche nicht erfüllt werden, so könnte sich nach 
dem „Temps" die Beteiligung Frankreichs 
möglicherweise nur auf den Regierungspavillon 
beschränken.

Emil Ollivier ch .
Emil Ollivier, der letzte Ministerpräsident 

Napoleons III., dessen Kabinett den Krieg 
gegen Preußen betrieb, ist in Tarnt Gervais 
ist Mittwoch im Alter von 88 Jahren gestor­
ben. Ollivier wurde am 2. Ju li 1825 in M ar­
seille geboren, wurde 1848 Präfekt in M ar­
seille und ging 1849 zur Advokatur über. Seit 
1857 war er Mitglied des gesetzgebenden Kör­
pers, wo er sich durch rednerische Begabung 
-auszeichnete. Er gehörte zu der kleinen 
Gruppe der Fünf. aus denen die ganze Opposi- 

dsm Feinde zum Tode verurteilt! tion bestand, doch machte er der Regierung

keine systematische Opposition, billigte vielmehr 
die Politik des Kaisers in der italienischen, 
wie in der deutschen Frage und verteidigte so­
gar am 15. Mälz 1867 die Einigung Deutsch­
lands. Als 1869 die Neuwahlen herannahten, 
schrieb er über den liberalen Brief Napo­
leons III. vom 19. Januar 1867 eine Broschüre, 
in der er die Möglichkeit eines konstitutionellen 
Kaisertums auseinandersetzte, wurde im gesetz­
gebenden Pörper der Stützpunkt einer neuen 
Regierungspartei von gemäßigt liberalem Cha­
rakter und bildete am 2. Januar 1870 ein kon­
stitutionelles Ministerium,, in dem er das 
Portefeuille der Justiz und die oberste Leitung 
erhielt. Er war jedoch ein Werkzeug der bona- 
partistischen Hosclique. Die ersten Niederlagen 
der französischen Armee führten am 9. August 
den Sturz seines Ministeriums herbei. Er zog 
sich zunächst nach Italien  zurück und übersiedelte 
dann in seinen Geburtsort Marseille. Er hat 
eine Reihe von Schriften veröffentlicht, u. a. 
eine umfangreiche für seine Rechtfertigung be­
stimmte Geschichte seines Ministeriums, die 
eine lange Reihe von Bäitden umfaßt.

Von der englischen Miltelmeerflotte.
Im  September sollen große Manöver der 

-englischen Mittelmeerslotte in der Nähe von 
Tetuan abgehalten werden. Im  Anschluß 
daran besteht die Absicht, eine erhebliche Ver­
stärkung der in Gibraltar stationierten Flotte 
eintreten zu lassen. Das dortige Geschwader 
wird sich vorerst aus vier Dreadnought-Schlacht- 
kreuzern, vier Kreuzern vom „Herzog von 
Edinburgh"-Typ, zwei Kreuzern der „Eity"- 
Klasse, 16 Torpedobooten und drei Untersee­
booten zusammensetzen >
Der Beginn des Küewer Nitttalmordprozeffes.

Die Eerichtsbehörde hat nunmehr, wie aus 
Kiew gemeldet wird, den Beginn des Prozesses 
gegen den seit zwei Jahren verhafteten Bailis 
offiziell auf den 8. Oktober festgesetzt. Die sen­
sationelle Anklage lautet auf Ermordung des 
Knaben Jutschinski aus religiösem Fanatismus 
zu rituellen Zwecken. Die Vorladungen an die 
Zeugen sind bereits ergangen. Dem Gutachter 
der Anklagebehörde Professor Sikorsky werden 
von feiten der Verteidigung die berühmten 
Professoren Bechterew und Pawlow sowie die 
Theologen Kokaozew und Troitzski entgegenge­
stellt. Man sieht der Gerichtsverhandlung in 
Rußland mit ungeheurer Spannung entgegen. 
Der getaufte Jude Stembo, der vor kurzem eine 
aufsehenerregende Meldung über das tatsäch­
liche Vorkommen von rituellen Morden veröf­
fentlichte, nahm, wie aus Petersburg gemeldet 
wird, diese Erklärung zurück und erklärte, er 
habe sie in krankhaftem Zustande verfaßt.

Die spanischen Kämpfe in Marokko.
Aus Tetuan wird amtlich bestätigt, daß eine 

militärische Aktion der Spanier auf dem Gebiet 
der Uisa stattgefunden und daß die Eingebore­
nen gezüchtigt worden seien. Beteiligt waren 
eine Brigade und fünf kleine Abteilungen, die 
das Gebiet säuberten, in dem der Feind sich seit 
längerer Zeit gesammelt hatte. Der Kampf 
war sehr heiß. — „Jmparcial" erfährt aus 
Ceuta, daß eine Brigade das Gebiet der Benim- 
sala vollständig gesäubert hat. Der Feind ver­
teidigte sich mit Erbitterung, scheint jedoch sehr 
erschöpft. Bis Dienstag hatten die Spanier 
14 Tote und 26 Verwundete. Nach einer ande­
ren Meldung aus Eeuta zog sich der aus dem 
Gebiet der Benimsala vertriebene Feind auf 
Ceuta zurück und versuchte, die Gleise einer 
kleinen für Hafenarbeiten bestimmten Bahn zu 
zerstören, wurde jedoch vertrieben.
Entspannung zwischen Mexiko und der Union?

Die Spannung, die in offiziellen Kreisen in 
Washington in betreff Mexikos vorherrschte, 
hat infolge des Empfanges von Telegrammen 
der amerikanischen Botschaft und der Meldung 
Linds, nach denen die Verhandlungen noch 
fortschreiten, etwas nachgelassen. Das Kano­
nenboot „Nashville" ist von Newhampfhire nach 
Mexiko abgegangen mit Befehlen, die es vor 
einigen Tagen aus Washington erhalten hat.

— Die mexikanische Regierung hat allen Ge­
sandtschaften eine Note übermitteln lassen, in 
der erklärt wird, daß die Verhandlu-ngen zwi­
schen Lind und Huerta weiter in herzlicher 
Weise vonstatten gehen.

Deutsches Reich.
B e r l in .  20. August 181 3 .

— Se. Majestät der Kaiser mit Gefolge 
machte Heute Nachmittag von Homburg v. d. 
Höhe aus einen Automobilausflug nach dem 
Kleinen Feldberg, wo er das neue Höhenobser- 
vatorium des physikalischen Vereins in Frank­
furt a. M. besichtigte, das u. a. eine Erdbeben­
warte und ein meteorologisches Institut ent­
hält.

— Prinz Oskar, der fünfte Sohn des Kai­
serpaares, ist heute mit der Führung der 
4. Kompagnie des 1. Garde-Regiments als 
Kompagniechef beauftragt worden.

— Der vor kurzem gegründete deutsche 
evangelische Volkshund. zählte Ende des Mo­
nats Ju li fast 40 000 Mitglieder, davon in 
Berlin über 20 000 wrd in der Rheinprovinz 
und in Westfalen je über 5000. Auch im Aus- 
lande und in den außereuropäischen Ländern 
hat der Bund Anhänger gewonnen.

— Die bayerische Regierung genehmigte, 
wie das „B. Tgbl." meldet, die Erteilung von 
konfessionslosem Moraluntervicht der freireli­
giösen Gemeinde zu Augsburg.

— Die Betriebseinnahmen der preußisch­
hessischen Staatseisenbahnen haben im Ju li 
1913 gegen den gleichen Monat des Vorjahres 
im Personenverkehr 3,6 Millionen Mark — 
4,85 y. H., im Güterverkehr 7>5 Millionen Mk. 
—  5 ,7 4  v. H. mehr, insgesamt unter Berück­
sichtigung einer Mehreinnahme aus sonstigen 
Quellen 11,7 Millionen Mark — 5,44 v. H. 
mehr betragen. Die Zahl der Sonn- und Werk­
tage war in beiden Jahren gleich.

— Ein Bebelsonds soll gegründet werden, 
der zugunsten der sozialdemokratischen Jugend­
bewegung verwendet werden soll.

ves Kaisers neuer Oberhos- uns 
yansmarschali.

Graf August zu Eulenburg, der seit 1890 
des Kaisers Oberhof- und Hausmarschall und 
seit 1907 auch mit der Verwaltung des M ini­
steriums des königlichen Hauses beauftragt ist, 
wird, wie man weiß, zum Herbst von seiner 
Stellung an der Spitze der kaiserlichen Hof­
haltung zurücktreten. Er hat sich hierzu seines 
bohen Alters wegen entschlossen, denn am 
22. Oktober wird er seinen 75. Geburtstag 
feiern können. Zu seinem Nachfolger ist der 
bisherige Oberstallmeister Freiherr Hu g o  
v o n  Rei schach bestimmt, über dessen Per­
sönlichkeit und Laufbahn die „N. E. C." einige 
interessante Angaben zu machen weiß. Die 
Familie Reischach, die in zwei freiherrlichen 
und zwei gräflichen Linien blüht, gehört zum 
schwäbischen llradel und hat ihren Namen dem 
Stammgut Ryschach im Lande Hohenzollern 
entnommen. Ih r  erster Ahnherr, Diepolt von 
Reischach, erscheint urkundlich im Jahre 1019 
und sie kann ihre Stammreihe ohne Unter­
brechung bis zum Jahre 1369 zurückführen. Der 
Oberstallmeister ist der zweiten, sogenannten 
Unterländischen Linie des freiherrlichen Hau­
ses entsprossen und wurde am 1. September 
1854 in Frankfurt am Main geboren als der 
älteste Sohn des Freiherrn Albert v. Reischach. 
der 1876 starb. Seine Mutter, Bertha, was 
eine Tochter des Frankfurter Bankiers Peter 
Bonn aus dessen Ehe mit Lilla Cotta, und 
Cottasches Blut fließt auch von väterlicher 
Seite in seinen Adern, da seines Vaters Mut­
ter eine Freiin Cotta von Cottendorf, ein« 
Tochter des berühmten Verlegers unserer 
Klassiker, war. Freiherr Hugo von Reischach 
wurde mit 20 Jahren Leutnant im Regiment 
der Gardes du Corps und trat, durch ein« 
äußerst elegante Erscheinung und gesellschaft­
liche Gewandtheit unterstützt, dadurch zum Hofs 
in nähere Berührung, daß er während mehre-



rer Ja h re  Vortänzer auf den Hofbällen war. 
Dies geschah während des letzten Abschnittes 
der Regierung des Kaisers W ilhelm  I., a ls  die 
Töchter des damaligen Kronprinzen, des späte­
ren Kaisers Friedrich III., die Hoffestlichkeiten 
durch ihre Anmut belebten. E r tr a t  dann, 
nachdem er bereits 1885 zum Oberhofmarschall­
amt kommandiert worden w ar, 1886 a ls  Kam­
merherr ganz in  den Hofdienst über, und die 
Kaiserin Friedrich w ählte ihn 1888 nach dem 
Tode ihres Gemahls zu ihrem Hofmarschall. 
Diesen Posten hatte  er dreizehn Ja h re  lang, 
bis zum Tode der Kaiserin Friedrich im Ja h re  
1901, inne. I m  Ja h re  1905 ernannte der K ai­
ser ihn anstelle des Grafen Ernst Wedel zum 
Oberstallmeister. Die Uniform  der Eardes du 
Corps träg t er noch jetzt a ls  Oberst L 1a su its 
der Armee. S e it 1906 ist er auch preußischer 
Wirklicher Geheimer R at. Am 10. Oktober 
1887 verm ählte Freiherr Hugo von Reischach 
sich zu Schloß Räuden m it der Prinzessin M a r­
garete von R atibo r und Corvey, Prinzessin zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst, der jüngsten Schwe­
ster des jetzigen Herzogs Viktor von R atibor, 
m it der er im vorigen Ja h re  die silberne Hoch­
zeit feiern konnte. E r ha t eine Tochter und 
zwei Söhne, von denen der ältere Leutnant 
im E arde-Jäger-B ataillon  ist. D as Oberhof­
marschallamt des Kaisers, dessen Eeschäftslokal 
sich im  königlichen Schlosse zu B erlin  befindet, 
umfaßt die gesamte V erw altung des Hofes des 
Monarchen, sowie die V erw altung sämtlicher 
königlicher Schlösser und G ärten und ist auch 
den Hofhaltungen der königlichen P rinzen  
übergeordnet. E s ist eine mustergiltig organi­
sierte Behörde, der es an A rbeit in  Hülle und 
Fülle niem als fehlt.

Ausland.
P a r is , 20. August. Der frühere französische 

Gesandte in  Marokko Eugen R egnault ist zum 
Botschafter der Republik in  Tokio ernann t 
worden.

Toulon, 20. August. Hier findet vom 9. bis 
12. September ein in te rna tiona le r Altkatho- 
liken-Kongreß statt, zu dem sich alle Bischöfe 
und viele Gäste aus der ganzen W elt ange­
kündigt haben.

Petersburg , 20. August. Der Kaiser, die 
Kaiserin und die kaiserliche Fam ilie  sind heute 
M ittag  von Peterhos nach der K rim  abgereist.

Strom getötet.) Zwei' ganz gleichartige Unglücksfälle 
ereigneten sich in zwei Bäckereien des Dorfes

ang die s Albert Wsese, richtete herzliche Worte air den

Ratisikation des Friedensvertratzes.
König Peter von Serbien hat durch ernen Erlaß 

den Friedensvertrag von Bukarest ratifiziert.
Ein Beamter des g r i e c h i s c he n  Ministeriums

des Äußern ist Dienstag abgereist, um den L e^  ereigneten NH m Wer Daaermen oes Dorfes n a i - « gesehen. ^)er Verrievs^rier
des vom Komg. ratifizierten ^rredensvertrages nach rrmlbe. Zn beiden Fällen berührte ein Lehrling die Albert Weese, richtete herzliche Worte an den.^umlar
Bukarest zu bringen. . elektrische Leitung und wurde vom elektrischen Strom dem vonseiten der Firma eine goldene W r überreich«

Die Türken rucken werter vor. getroffen. Die beiden jungen Leute erlitten so schwere wurde. Herr Gewerberat Wmgendorf Erreichte LiS
Die „Agence Bulgare" meldet: Die türkischen Verletzungen, daß der Tod kurze Zeit darauf eintrat, bronzene Medaille, verliehen vom Bunde ostdeutschem

"  ------  -  ...................... . - > Industrieller, ..in seiner^ Antzrache die vorbrrdlrchLN

musei- Lokalnachrichten.
Thorn, 21. August 1913.

Koloniales.
Eoldfunde in Deutsch-Ostafrika. Die

„Deutsch-Ostafrikanische Zeitung" h a t Nachrich­
ten über das Vorkommen aussichtsreicher Gold- 
lager im H interland von Schirati erhalten. 
Schirati ist eine Regierungsstation im Bezirk 
M uansa am östlichen Ufer des Viktoria-Sees.
Es handelt sich zumteil nicht um ganz neu ent­
deckte Vorkommen, sondern um alte  Lager­
stätten, die jetzt aufgeschlossen werden. E in  
U rteil darüber, ob die Aufschlußarbeiten loh­
nend sein werden, läßt sich erst in  ein b is  zwei 
Jah ren  angeben. Die zentralafrikanische Berg­
werksgesellschaft te ilt  m it, daß die Nachricht, 
sie habe ihre Anrechte verkauft, nicht zutreffend 
ist. Ih re  Lager sind nu r verpachtet worden, 
und zwar an die Prospektoren Köstlich und 
Hodjes.

Ein neuer deutscher Edelstein. E in  erfreu­
licher Fund ist in  Deutsch-Südwestafrika ge- ^  
macht worden, und zwar ursprünglich durch den «r 
verstorbenen Gouverneur von Bennigsen. E r ^  
brachte von einer Reise nach dort einen Kristall 
m it. Nachdem er geschliffen w ar, stellte sich 
heraus, daß es ein schöner A quam arin (eine 
V arie tä t des Berylls, auch des Topas) sei. 
D arauf belegte die deutsche Kolonialgesellschaft 
die Felder um den Fundort. Der Geologe 
R euning fand nun dort verschiedenfarbige Be­
rylle. Außer dem hellblauen A quam arin noch 
goldgelb und grüngelb gefärbte. Nach dem 
Schliff ergab sich, daß der goldgelbe S te in  noch 
ganz unbekannt w ar und in  seiner A rt dem 
Sm aragd sehr ähnlich ist. Der neue S te in  er­
hielt den Namen „Heliodor". E r ist, wie von 
den B lä tte rn  der Kolonie gemeldet w ird, ein 
Edelstein, nicht ein sogenannter Halbedelstein, 
ha t hohen Härtegrad und schönes Feuer. B is  
her wurden nur wenig S te ine  dieser A rt ge 
funden.

Truppen haben Dienstag nach einem lebhaften Ge­
ritzt mit der kleinen bulgarischen Garnison den Ort 
Ku t s c h u k a v a k  «ndgiltig besetzt. Die musel- 
manische Bevölkerung der Gegend hat sich der tür­
kischen Armee angeschlossen, sich bewaffnet und unter 
den bulgarischen Soldaten und der bulgarischen Be­
völkerung ein B l u t b a d  angerichtet. Die bul­
garische Regierung hat die Aufmerksamkeit der Ver- 
rreter der Mächte auf diese Tatsache gerichtet und 
von neuem darauf gedrungen, daß bei der Wieder- 
besetzung der Gebiete durch die Bulgaren die aus­
ländischen Militärattaches anwesend sein möchten, 
denn man hat sichere Informationen, daß die grie­
chischen Truppen den türkischen die Orte nennen, die 
sie zu räumen beabsichtigen, damit die Türken sie 
dann nach ihrem Abmarsch besetzen können.

Die Pforte verschleiert ihre Pläne, 
die sich auf eine Erweiterung ihres Besitzstandes 
richten, durch Erklärungen, Proteste usw-, die die 
allgemeine Aufmerksamkeit von den Operationen

Arbetterbewegung.
Zum Werstarbeiterstreik. Auf den W erften 

an  der Weser herrscht, nachdem die Arbeitsnach­
weise wieder geschlossen worden sind, nur eine 
sehr beschränkte Tätigkeit. Der T eil der A r­
beiterschaft, der b is D ienstag Abend durch die 
Arbeitsnachweise wieder Aufnahme gefunden 
hatte, bildet noch nicht 20 Prozent der vollen 
Besetzung. — Von der Vereinigung der S te ttr  
ner Eisenindustriellen ist Mittwoch M ittag  fol 
gender Anschlag bekannt gegeben worden: D a 
die Arbeiterschaft in  S te tt in  und anderen 
W erftorten sich nicht den gestellten Anforde­
rungen entsprechend zur W iederaufnahm e der 
A rbeit gemeldet hat, sehen w ir uns un ter Be- 
zngnahme auf die Bekanntmachung vom 18. 
August veranlaßt, die A rbeiterannahm e für 
die drei S te ttin e r  W erften bis auf w eiteres 
wieder einzustellen.

Der Hasenarbeiterausstand in Riga. I n ­
folge der Fortdauer des S treiks der Hafen­
arbeiter ha t die Versammlung der Reeder und 
Verlader beschlossen, A rbeiter aus dem In n e rn  
des Reichs kommen zu lassen.

Abflauen des Streiks in  Lodz. I n  drei Ab­
teilungen der Manufaktur-Aktiengesellschaft 
Posnanski ist die Arbeit von 2000 A rbeitern 
zu den früheren Bedingungen wieder aufge­
nommen worden. Der Betrieb in  der ganzen 
Fabrik w ird wieder eröffnet werden, sobald sich 
dreiv iertel der Gesamtzahl der Arbeiter mel­
den, das find 5000 M ann. B isher meldeten 
sich 4000.

vom Balkan.

-  - - -  ^lirks 6 im'baltischen RaM' 
Dylewski statt. Zu dreM 

...... .........  Sr-ort maßgebenden PMN-
mäjor von"Ähmettorv untersteht'/ 'M r t '  durch ' die l lichkeiten unserer Nachbarstädte erscheinen,
Kreise Bereut und Karthaus. I n  Bereut w ie d e r  Anzeige.) , . . - . ^  ^
Kronprinz übernachten und bei dem Landrat Trüstedt — ( Di e  F i r m a  Gus t a v  Weese)
Löhnung nehmen. Am Freitag früh erfolgt der Sonnabend im Waldhäuschen das diesjährige Fabrl 
Weiterritt nach Karthaus, wo wahrscheinlich die Nacht fest, mit dem eine Ehrung des Pfefferkuchlers Alwi^ 
zu Sonnabend zugebracht wird. Dann wird die Rück-! Karczewski verbunden war, der der ^rrma 
kehr nach Danzig angetreten. — Als Leiche aufge- 25 Jahren treu gedient hat. Als Gaste waren an 
ünden wurde heute früh die 21jährige Tochter des wesend die Herren Gewerberat Wmgeiworf uno de- 

Tischlermeisters Knapp, die seit einigen Tagen rer- Kassenarzt. Geh. Sanitätsrat Dr. Meyer. Der ^ye? 
schwanden war. — Feuer entstand in dieser Nacht in der Firma, Herr Fabrikbesitzer Gustav Weese. eröffnete 
Zoppot in dem Kolonialwarengeschäft von Nowa- das Fest mit einem Kai^ryoch. Redner errnnerts an 
kowski. Der Laden brannte aus, und das Haus, irr die Zustände vor 100 Jahren, wo berm DuraMu
dem mehrere Familien wohnten, wurde schwer be- Napoleons nach Rußland der Stadt eine rn sehr

"" l Htzit zu beschaffende Lieferung an Mumtron und Gewchädigt. Da es gestern zum zweiten Male nachts an Zeit z 
derselben Stelle brannte, wurde der Geschäftsinhaber auferb 
unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet. ' 

FalkenLurq i. Pom., 19. August. (Vom elektrischen .... ^  ^ichc .. -  —

der" Ärmee ablenken sollen. S o  hat sie Dienstag 
Abend eine Z i r k u l a r d e p e s c h e  an ihre Bor- 
chaster gerichtet und sie beauftragt, den Mächten 

eine neue Äste von bulgarischen Greueltaten in 
Thrazien, und zwar besonders in den von den grie­
chischen Trupen geräumten Gebieten, die vollstän­
dig verwüstet seien, zu unterbreiten und die Mächte 
um ernste Schritte in Sofia zwecks Abstellung eines 
solchen Zustandes zu ersuchen.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur erfährt 
aus KonstantinopÄ, der wroßwestr habe den russ­
ischen Botschafter besucht und erklärt, die Gerüchte 
über die Absicht der Türkei, Dedeagatsch zu besetzen 
und über die Grenzen Bulgariens zu rücken, seren 
ganz unbegründet. Nur aus strategischen Grün­
den, und weil man die Absichten der Bulgaren nicht 
genau gekannt habe, hatten die türkischen Truppen 
die Maritza überschritten (!) Der Eroßwestr sende 
noch am selben Tage dem türkischen Oberbefehls 
Haber die kategorische Weisung, diese Truppen zurück 
zurufen.

Erklärung der griechischen Regierung.
Die Berliner griechische Gesandtschaft teilt im 

Auftrage der griechischen Regierung folgendes m it: 
Einige Konstantinopeler Zeitungen veröffentlichen 
eiiw offizielle Mitteilung, der zufolge der grie­
chische Befehlshaber in Dedeagatsch dem Komman­
danten der türkischen Armee vorgeschlagen haben 
'oll, die Stadt nach der Räumung durch die 
Griechen zu besetzen. Diese Nachricht ist in allen 
Einzelheiten falsch. Die griechischen Truppen wer­
den das zu räumende Gebiet gemäß den von 
Griechenland übernommenen vertragsmäßigen Ver 
pflichtungen verlassen.

Kleinkrieg.
Wie die griechischen Blätter melden, haben 

mehrere bulgarische Komitatschis Melnir ange 
griffen, wurden jedoch durch eine griechische Kom 
:)agnie und die Bevölkerung zurückgetrieben. Dre 
Bevölkerung von Melnit soll ihre Kostbarkeiten 
ortgeschafft, die Stadt angezündet und sich nach der 

griechischen Stadt Demirhisfar begeben haben. 
Griechische Grenzkommissionen.

Wie die Petersburger Lelegraphenagentur aus 
Sofia erfährt, hat die griechische Regierung die bul­
garische durch die Vertreter der russischen Regierung 
m Bukarest und Sofia davon in Kenntnis gesetzt, 
daß von ihr drei Abgrenzungskommissionen ernannt 
worden find, die sich am 22. d. Mts. in Demrr Schar 
versammeln werden. Die Städte Dedeagatsch, 
Xanthi und Gümüldschina sollen am 21. August von 
den griechischen Truppen geräumt werden.

Bestrafte Mordbrenner.
Das Kriegsgericht in Saloniki beendete einen 

Prozeß gegen Türken, welche Lei dem Rückzug, der 
türkischen Truppen aus Serfidsche unter den Christen 
ein'Blutbad angerichtet hatten. Von 19 Angeklagten 
wurden 18 zum Tode verurteilt. Das Kriegsgericht 
verurteilte ferner 23 gefangen genommene bul­
garische Komitatschis zum Tode.

Italien  und das Wilajet Adana.
„Popolo Romano" berichtet von einer rn Paris 

verbreiteten Depesche aus Para, wonach die rta- 
lienrsche Gesandtschaft ein ausgedehntes Projekt zur 
friedlichen Durchdringung des Wilajets Adana aus-

aebots an Mitwirkenden geeignet und^daimt^ vorder  ̂ überbringen. . Der Ang.klagte

jeder Grundlage entbehren Die Zeitung schreibt 
Wir dementieren sie heute ein für all« male, nach­
dem wir an zuständiger Stelle Erkundigungen eid­

liche Fortschritte macht und sich überall dahin wen­
den wird, wo es seine Arbeitskräfte unterbringen 
kann. und besonders da, wo die Arbeitskräfte fehlen, 
und wo sie besser bezahlt werden, gleichviel, ob es 
sich um Kleinasien oder andere Lander handelt.

Internationale Untersuchung der^Srenel.
Aur initiative der Carnegie,Friedens-Stljtung 

bat lick wie aus P aris berichtet wird, eine inter-

unabhängig von i«der politischen voreingenommen- — ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n . )

M M E W W

Da« trotz solchen Schwierigkeiten und den erhöhten monimle sortwarj er wegen ^ i e o , i ° ^ ^ l ^  
Anforderungen an Nachweise und Eedächtniskraft mal vorbe,traft ist. so wurde er zu t  Wochen ü^MN 
der ohne Souffleur Mitwirkenden die gestrig Auf- Arrestes und Ver etzung ^  Solüatrn-
suhrung mit einem starken Beifall ausgezeichnet wer- ^  ^

Erde" von Axel Delmar entbehrt zwar nicht bedeu­
tender Schwänen in seiner ^^ l^gischen Durch-^

ihren Portemonnaies. Die Bestohlenen entdecken 

d e c ^ t^ 's c h M «  EcrMensI»He -M imik

den ^Llendenden^Ideen I Regiment Nr.' 176 beschuldigt. NaA seinen^eigenen

aus slllporevns ^
preußischen Erhebung in die Geschicke der Minrlre 
Randow hineingeflochten. Wir sehen i n , fesselnden

!rumm. der in der Nähe schlief. "Der Ange- 
das Rad für 25 Mark weiter verkauft- 

ige Zeit darauf borgte er sich von seinem Bruder 
ein Fahrrad. Obwohl er wußte, daß es nicht Eigen­
tum des Bruders war, verkaufte er es für 10 Mark

Bildern das Neuerstehen.des V ° l^ ,  s e i n e " L k U n t Z u L a s b a f f ' v o r ? «  wmde^dkr 
mutige Musketier Ernst Heyer von der 5. Kompagnie des

oene Kreuz der französischen Ehrenlegion aus dem 
Altar des Vaterlandes 
blendung süh

l a y i s  uno i in  ker  1 Us ru » u ttu gu 
Der Angeklagte hat die.. Kompagnrekasse ̂ la n ^ r^ L it

Fahnenflucht, Diebstahls und Hehlerei zu IV- Jahren

L' MZL N "L A>«m
tzM-» L .  L , - -

54 Mark für verschiedene Mannschaften brachte,
den einzelnen umrneuern. oie "i» > V^estldwebe? S c h ^ ^ ^ d ie b V sra n t^  hatte, er'
Verständnis ihrer AufMben unterzogen, so Vorzug-1 « a ^ .^ r  o^ Das Urteil lautet-
M - K N ' w L  B ^ ^ ^  ?uf^M ona^e und Versetzung

K S a u ^ «  -  ( L r n e  I U ^ n ^ r i c h y )  I n  der 
Obewgisstur Herr Hellmuth Goetze. der zugleich die gestrigen Sitzung hatte .^ ^ ° r  ^
schwierure Aufgabe der Darstellung des Napoleon aus Rybno wegen B e l e i d i g u n g  zu veranwoaen,
mit vo^em Erfolge löste. Die Witterung erwies sich Die Anklage war eine Folge eines früheren Beleidr 
gestern ^wenn auch sü, einige Minuten ein ganz gungsproMes gegen denselben Angeklagten vor dem 
r -U A  Knriibreoen berniederaina. für die Auf-! Schöffengericht m Vriesen. Hauptzeuae in,dieser.Ver

Vortrag des Herrn Nektar Bator am 23. ü Mts. -----
wird auch Reiseeindrücke aus der Schweiz und aus > war 
Italien schildern. Der Vierwaldstatter See wird in 
seidig, die Gotthardbahn in fünfzig Lichtbildern vor

un-

war der Knecht W. aus Groß Bösendors. Am 3. Ju l 
kam es zwischen ihm und dem Bahnarbeiter D. »um 
Streite. D. versetzte ihm dabei einen Faustschlag ms 
^ "  " Der Angeklagte siel nun über



SS» Ä S
lvuroe ihr Gepäck durchsucht und

W D M M Z
aus RaE >Eien und sie einschlief, die Vorhänge 
Weckt M tt-n^^^Zunickweisung in ihr Gepäck 

den Gerichtshof vertagte die Sache,
hange Lei N. aus Bromberg. der die Vor
„i L.nei der Angeklagten aefunden bat. als ^.......

— rR.  .  . Angeklagten erwartet war.
°>nen Arrestanten ^  e i beri cht )  verzeichn« heut«
Uhr m i r u  L e ns wurde eine goldene Damen-

. - -  hraunerTeckel 
hwasser)  ha 

Höhe erreicht;

«s^'Sss^SLZZ
jetzt sst ?rrndestens 5 Meter rechnen. Schon
Prahm ünÄS* ganze Uferstraße bis zum Fähr- 
M aa Die Fähre verkehrte heute
^raen aber heute Abend oder spätestens
liche Betreib einstellen muffen. Sämt-
^ttem ^  am Uferbahngeleise festgemacht
NiWtzt^Plätze M?gesucht^E^"2 ^  HoHwaffers.
Wen 7« '« ..i'/  m h e u t i g e n  D i e b m a r k t )
§Ezaklt § ĉhtschweine und 134 Ferkel abgetrieben.
?inrk iiir Schweine, magere Ware 48—50
Airirk' „."b^are 50—54 Mark, Slecherschweine 48—50 
W 5  ̂Kilogramm Lebendgewicht. LSiikec kostete» 

-- t« 00-84 Mark. Ferkel das Paar 33-48  Mk. 
i"*r * Wei chse l . )  Der Wasserstand
°r ja l-r/iE bei T h o r »  betnig heute 7t- 4,16 Meter, 
Chy' !  gestern um 59 Zentimeter gest i egen.  Bei 
aus z n. " s" r-c e ist der Strom von 5,30 Meter 

Meter g e f a l l e n .

(Fsrd,. Eingesandt.
°>en Teil überninimt die Schriftleitung nur die 

p«bges«tzliche Verantwortung).
üegt xi^Äkreise Thor», dicht an Mockers Grenzen, 
Wonitz kleine Kolonie mit einem Gute. In der 
And -r^d 22 Kätnerstellen von 2—17 Morgen 

^etwa 15 Jahren hatte die Kolonie kein
Während dieser Zeit herrschte in der

Mrcht«. , Erkien. Die Frauen der kleinen Kolonie 
Ne Mr, daß ihre Männer die kleinen Erspar-

das schwer verdiente Geld in der neuen 
Un̂ . M t  vergeuden und sie mit ihren Kindern 
ried-i, Aden norden, und daß, wo jetzt Ruhe und 

Leiste , kscht, Zank und Streit einziehen und die 
Mde »ungeheure Armenlasten zu tragen haben 

>ei noch zu bemerken, daß die kleine 
U s Warnen öffentlichen Weg besitzt. Ein Armen- 

nötiger als eine Gastwirtschaft, zu der ein 
" ""d nicht vorliegt. W.

5port.
«lyA ^reitung der englischen Jugend für die 
d»g y„Aen Spiele in B erlin . Ein Aufruf, der 
Söge Roberts, Lord Rothschild, dem Her-
Autg. Westminster, Lord Strathconn, dem
^hlres» Sherlock Holmes, Tonan Doyle, und 
l i s c h t a n d e r e n  Persönlichkeiten der eng- 
Liter^^istokratie des Heeres, der Flotte, der 
die und Kunst unterschrieben ist, fordert 
Borb^^iing eines Fonds von 2 M illionen zur 
dlysj^.^ung der englischen Jugend für die 
dar^ sp ie le  1916 in  Berlin. Es heißt 
derz i» A  in allen anderen Ländern, beson- 
l̂ Ugem Deutschland und Amerika, bereits seit 
intern^- üfältig gerüstet werde, um die große 
sten » k°nale Prüfung mit dem größtmöglich- 
Ägevh . 2e zu bestehen. England, dessen 
Cpvrt k̂nst ^ne führende Rolle in  jedem 

hdlle, habe bereits in Stockholm 
folg fchuitten. Ein derartiger Mißer- 
holest lte sich 191g in Berlin  nicht wieder-

«->».» tustschissahrt.
erlitt Aeroplan-Rundslug um England
U tra lis^  Ersatzmann für Hawter, der 
Es g e i^ ^  .Flieger Sidney Pickles, Schiffbruch. 
Ausser s? bei hohem Seegang nicht, vom 
^pvelh-^^ukommen. Die Schwimmer des 
^iterss,, b wurden beschädigt, sodaß der 
Ahgz ' ^g  aufgegeben werden mußte. Das 
^Ebefn*L Per Bahn nach Southampton zu- 

Ein . wurden.
îerner ^^i^ugzeug-WettLewerb, der aber 

Ü̂ lten in m beginnt morgen oder über- 
c Karats 4 ^ ^ 3 , und zwar nehmen daran 
Wvahrt h E -  fkch schon auf dem Bodensee

^ ° -" " ä g ,

ei^'--3wesens, Vizeadmiral Dyck, aus Ber-

ZU d en '-rs-E ' und auch private Flugzeuge. 
Drilles?,, morgen auch der Chef des
an ugwesens. Vizeadmiral D«ck aus Rer-

M itt-an der Ostseeküste. 
° ^ t t a g  11 Uhr 35 M in. landete im  

êin der Flieger Vollmöller mit sei-
Aasser^"°2-Apparat. Er ging aus dem 

Fs;,.^ber und steuerte zur Flugstation, 
^sgefti-a vmr um 9 Uhr 45 M in. in  Leba 
die O ^ E N u n d  hat seinen P lan , von Kiel aus 
7. liber e i» ^  ^ la n g  zu fliegen, durchgeführt. 
"Uer »7.?" russisches Riesenflugzeug wird Ber- 

dtern folgendes mitgeteilt: An der 
^Ugkonsti-!!«!.^" Leistungsfähigkeit der Flug- 
^korskü , ^ ° "  russischen Ingenieurs

Ä U  NlAt mehr zu zweifeln. Sikorsky

hat seinen gewaltigen Apparat — „der Riese" 
genannt — mit vier Motoren von zusammen 
400 ?8. ausgerüstet. Im  Anfang dieses M o­
nats hat er den ersten Aufstieg unternommen. 
Es ist ihm gelungen, mit sieben Passagieren 
84 Werst, das sind etwa 89ZH Kilometer, in  
1 Stunde 54 M in. über Land zurückzulegen. 
Die neue Konstruktion würde den Beginn einer 
„Luft-Omnibus-Aera" (!) bedeuten. Die fran­
zösischen Konstrukteure, die bereits seit länge­
rer Zeit mit der Lösung dieser Ausgabe beschäf­
tigt sind, wollen die Arbeiten Sikorskys be­
nutzen.

M anniirfaltipeS.
( Z u m  A t t e n t a t  a u f  e i n e n  E u L e -  

n e r  R e c h t s a n w a l t . )  Rechtsanwalt Dr. 
Mehl befindet sich den Umständen nach wohl 
und die Ärzte hoffen, ihn wiederherstellen zu 
können. Nur die Verletzung am Kopfe ist etwas 
schwerer.

( D a s  n e u e  S c h l o ß  d e s  K r o n p r i n -  
z e n.) I n  diesen Tagen ist im Neuen Garten 
am Jungfernsee zu Potsdam mit den Aus- 
schachtungsarbeitsn für den Schloßbau nach den 
Plänen des Professors Schultze-Naumburg be­
gonnen worden. Die Fertigstellung mit den 
bedeutenden, eigenartigen Jnnenausbauten 
und Inneneinrichtungen wird, wie die „Bau- 
welt" erfährt, mindestens zwei Jahre in  An­
spruch nehmen. Zur Herbeischaffung der Bau­
materialien sind Feldbahnen zwischen der Bau­
stelle und der Landungsbrücke am Jungfernsee 
einerseits, sowie der Albrechtstraße andererseits 
vorgesehen. Gegenwärtig werden die notwen­
digen Bauschuppen usw. errichtet.

( B e r l i n e r  S p a r s a m  ke t t . )  Wäh­
rend im ganzen Reiche die Spareinlagen sich 
gehoben haben, ist in  der Reichshauptstadt das 
Gegenteil zu verzeichnen. Im  letzten Jahre 
sind, wie der „Tag" m itteilt, die Spareinlagen 
um fast 6 M illionen Mark zurückgegangen, und 
die Zahl der im Umlauf befindlichen Spar­
bücher hat sich um mehr als 25 000 vermindert. 
Am meisten fällt der Rückgang Lei den Sparern 
auf, die Konten zwischen 300 und 1500 Mark 
besaßen.

( G r o ß e r  K u r s v e r l u s t . )  Die Ber­
liner Sparkasse hat an ihrem mLndelsicheren 
Effektenbestand von rund 293 M illionen Mark 
am 1. April d. J s . nicht weniger als 36,7 M il­
lionen Mark an Kursverlusten erlitten und 
von ihrem Vermögen abschreiben müssen. Da­
zu kommen noch 4Z4 M illionen Mark Differenz 
zwischen dem Ankauf iznd Nennwert von Wert­
papieren, sodaß rund 4V M illionen Mark Kurs­
verluste zu verbuchen waren, die sich um rund 
2 M illionen Mark verringern, dadurch» daß der 
Ankaufswert den Nennwert der Effekten um 
diese Summe überstieg. Aus diesen Zahlen 
kann man die Verluste ermessen, die nicht nur 
Sparkassen, sondern auch andere Besitzer von 
mündelsicheren Wertpapieren in den letzten 
Jahren erlitten Haben.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  F ä h n r i c h s . )  
Infolge finanziellen R uins seiner Eltern hat 
sich ein Fähnrich, der in Engers auf Kriegs­
schule war, erschossen. Er hatte seine Garnison 
ohne Urlaub verlassen und war unterwegs nach 
Berlin. I n  Weinburg verhaftet und nach 
Engers zurückgebracht, erschoß er sich Leim Aus- 
steigen aus dem Zug.

( M a s s e n v e r g i f t u n g  dur c h Bac k-  
w a r e.) I n  Schmiedefeld (Thüringen) er­
krankten gleichzeitig M itglieder von zehn Fa­
milien schwer. A ls Ursache wird vergiftetes 
Brot, das wahrscheinlich Strychnin enthalten 
hat, angesehen. I n  der Bäckerei, aus der das 
Brot stammt, wurden Backwaren und Mehlvor­
räte beschlagnahmt.

( U n t r e u e  e i n e s  s o z i a l d e m o k r a -  
t i s c h e n  E e w e r k s c h a f t s b e a m t e n . )  Die 
Strafkammer in Essen (Ruhr) verurteilte den 
früheren Vorsitzer der Freien Gewerkschaften, 
Kaufmann Wohlsein, der 11000 Mark Eewerk- 
schaftsgelder unterschlagen hat, zu neun Mona­
ten Gefängnis.

( E s  g e h t  n i c h t  o h n e  De u t s c h . )  S eit  
zehn Jahren hat die deutsche Sprache in den 
Ofenpester Volksschulen keinen Raum mehr 
gehabt. Nun plant die Stadtvertretung von 
Ofenpest, in den Volksschulen den deutschen 
Sprachunterricht wieder einzuführen. Der 
Mangel an Arbeitskräften, die des Deutschen 
mächtig sind, und die im Wirtschaftsleben Un­
garns ohne schwere Schädigung nicht entbehrt 
werden können, hat zu dieser Einsicht geführt, 
die natürlich nicht deutschfreundlich ist, sondern 
durchaus selbstsüchtigen Ursachen entspricht.

( E n g l a n d  a t m e t  a u s ) ,  nachdem die 
Suffragettenführerin Frau Pankhurst nach 
Frankreich entflohen ist. S ie  hatte durch 
Hungerstreik wieder einmal eine Unterbrechung 
ihrer Eefängnishaft erzielt und die Freiheit 
dazu benutzt, mit dem nächsten Dampfer über 
den Kanal zu fahren. Die englischen Blätter 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß Frau Pank­
hurst in  Frankreich dauernden Aufenthalt 
nehmen werde.

( Z w i s c h e n f a l l  b e i  e i n e r  Fe s t  V o r ­
s t e l l u n g . )  Im  Garten Lhateau des fleurs 
in Kiew
stattfinden. Etwa 15 000 Zuschauer hatten sich 
bereits eingefunden, sodaß die Polizei den wei­
teren Zutritt untersagte.

sich aber nicht abweisen und drang in den Gar­
ten ein. Dabei brach das Geländer der in  den 
Garten führenden Treppe und die Andrängen 
den stürzten übereinander. 26 Personen wur­
den verletzt.

( D i e  C h o l e r a  i n  S e r b i e n . )  Aus 
Belgrad wird gemeldet: Obwohl die S an itäts­
behörden alle Anstrengungen machen, um eine 
weitere Ausbreitung der Cholera im Lande zu 
verhüten, ist die Epidemie trotzdem im Zuneh­
men begriffen. I n  den letzten zehn Tagen sind 
793 Personen in Serbien an Cholera erkrankt. 
Von diesen starben 131.

( Z u r  W i e d e r y e r h a f t u n g  T h a w s . )  
Die Einwanderungsbehörde in Ottawa hat er­
klärt, daß Harry Thaw über die Grenze ge­
schasst werden würde.

Neueste Nachrichten.
Familiieutragödie.

B e r l i n ,  21. August. Heute Morgen 
wurde die Postschasfnjcxmitwe Seiler mit ihren 
Heide« Kindern in ihrer Wohnung in  der Forst- 
straße bewußtlos aufgefunden. Die Wohnung 
war mit Gas gefüllt. Der 2 Jahre alte Sohn 
war tot; die Frau und die 8jährige Tochter sind 
so schwer vergiftet, daß wenig Hoffnung auf Er­
haltung ihres Leidens besteht. Der Beweggrund 
zur Tat ist Lebensüberdruß infolge schwerer 
wirtschaftlicher Bedrängnis. , '

Großer Schmucksachendiebstahl. 
H a m b u r g ,  21. August. Gestern Nacht 

drangen Diebe durch ein durch die Decke gebohr­
tes Loch in das Geschäft eines Hofjuweli'ers auf 
dem Jungfernstieg «ud stähle« für Sv 00V Mark 
Schmucksacheu.

AutomsbilräuLer.
W i l h e l m s b u r g ,  21. August. Heute 

Morgen fuhren zwei Mänuer bei der Gemeinde- 
sparkasse vor und bedrohten 3 dort befindliche 
Beamten mit Revolver« usd verwundeten den 
Kassenbeamten Bedtke schwer. S ie  erbeutete« 
10 Mark. Der Besuch, den Tresor zu öffnen, 
mißlang. Die T ä t«  entflohen im Automobil. 
I «  einem glaubt man einen vor Jcchresfrist hier 
beschäftigte« Kellner wiedererkannt zu haben. 

Ein UnterseetunnÄ Talqis—Dover.
P a r i s » 21. August. »Echo de Paris" will 

erfahren haben, daß die Stimmung für den 
Bau eines UntarseetunMls zwischen England 
und Frankreich sich in  jüngster Zeit in England 
so besserte, daß die Ausführung des P lanes 
innerhalb der nächste« 5 Jahre als gesichert gel­
te« könne.

. 4

WenSahmmfall. ^
R o m . 21. August. Der S M  R E U D H W L »  

Neapel ist Sei NZapel entgleist. Zwei Personen 
sind getötet, zehn verletzt. Nach einet neuere«
Meldung ereignete sich das Eisenbahnunglück 
um Mitternacht. Dir Lokomotive, der Post- u.
Packwagen wurde« umgeworsirn und 1 Perso­
nenwagen zertrümmert. Drei Eisenbahn- 
beamte «nd ein Reisender wurden getötet,
9 verletzt. Ausländer sind nicht darunter.

D ie wiedererlangt,: Briefmarkensammlung.
P  a r i s . 21. August. Frau Hadji Mirza, 

die ihrem Manne eine kostbare Briefmarken­
sammlung entwendet hatte, stellte sich der P o­
lizei. S ie  gibt an. daß sie aus Sehnsucht «ach 
ihren Kindern zurückgekehrt sei. S ie  übergab 
der Polizei die entwendete Sammlung. Den 
Diebstahl «Härte sie begangen zu haben» um 
ihren Kindern zu helsen, für deren Unterhalt 
Mirza kärglich sorgte. S ie  behauptet, von 
ihrem M an» nicht geschieden zu sein.

gestrigen 
vermißt, 
in eine

Kämpfe in Marokko.
T e t n a n , 21. August. Bei dem 

Gefecht wird Hanptman« Carsini 
Man glaubt, daß er verwundet und 
Schlucht gestürzt ist.

vom Balkan. "
Russische Mobilmachung?

P a r i s ,  21. August. Der „Mattn"" mel­
det: Die Leitung der russischen Armee wird 
Maßregeln zur Beschleunigung der M obil­
machung ergreifen. Dir Beschlüsse ständen im 
Zusammenhang nnt der Anwesenheit der fran 
zöfischen Militiirmission in Petersburg. Die rus­
sische Armee wird infolge der Maßregeln, die 
sich hauptsächlich auf den Bau strategischer E i­
senbahnen beziehen, fast ebenso schnell mobil 
gemacht werden können, wie die französische. 
Der Kaiser so« Rußland verlieh dem General 
JoffrS den Alsxander-Newsky-Orden mit B r il­
lanten, dem General D'tmadt den weißen Äd- 
lerorden mit Brillante«.

Die bulgarischen Greueltaten.
P a r i s ,  21. August. Der bulgarische M i­

nister des Äußer« protestiert in einem an de« 
französischen Abgeordnete« Berri gerichteten 
Bries gegen die Beschuldigung, daß die Vulgark 
sche Arm«e im Lause des letzten Krieges Greuel­
taten verübt hat.

L o n d o n .  21. August. Der Sonderbericht­
erstatter des „Daily Telegraph" In Koustanti-

___ ______ ,  nopel meldet seinem Blatte, er Habs Abschriften
sollte Dienstag eine Festvorstellung des Berichtes erhalten, de« der mit der Unter-

' suchung der bulgarischen Greueltaten beauf­
tragte Bevollmächtigte der russischen Regierung 

D as Publikum ließ! dieser übermittelte. Die drei Spülte« um-

fassende Abschrift Hbt viele Einzelheiten des 
russische« Berichts nicht w ird«, dile zu furchtbar 
seien, um veröffentlicht zu werde«.

BulgaHie« und Griechenland. ^  
K o r r s t a u t i n o p e l »  21. August. Nach 

Nachrichten aus diplomatischen Kreisen setzt sich 
Griechenland mit Bulgarien wegen Übergabe 
her zu räumenden Teil« Thraziens in s  Ein- 
peruehme«. Der türkische Kommandeur in  
Enos teilt mit, daß der griechische Metropolit 
in Dedeagatsch die Griechen und MusÄmanen 
aufgefordert hat, auszuwandern.

Amtliche Notierungen der Dauziger Produkten- 
Börfe

vom 21. August 1813. - '
Flir Getreide, Hülienfnichk undOelsauki, w«rden aicher l»e« 

notierte» Preise 2 Mk. per Tonne sogenannt« Faktoret-Proolp»» 
«lancemäßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.«

Wetter: schön. 7 . '
W e l z e n unv., per Tonne von 1000 Kgr.

hochbunt und weiß 649—761 Gr. löb —L1L Mk. bez, 
rot 713 Gr. 192 Mk. bez. -
Negulterungs-Prels 2L2 Mk. 
per September—Oktober 201V, Dr.. 201 Gd. 
per Oktober—November 201V, Br., 201 Gd. 
per November— Dezember 201^, Mk. bez.

N o g  g e v  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. grobkörnig 6 5 0 -7 2 6  Gr. 1 8 S - M  Mk. be-, , 
Re-uttenmgsprels 160V, Mk. -  - -  -
per September—Oktober 160 Mk. bez. 
per Oktober—November 16L Mk. bez. 
per November—Dezember 161 Vr Mk. bez. 
per Januao—Februar 163 Mk. bez. 
per A p . i l - M ai 1SS Mk. bez.

B e r s t « u»».. per Tonne von 1S0V Agr.
inländ. groß K S8-71S Gr. 188—178 Mk. bez. 
transtto ohne Handel 108—127 Mk. bez. - 

H s e r  UNM, uer Linme von 1000 Kgl. 
inländ. 1 6 0 -1 7 4  Mk. bez.

N  o h zu4k e r. Tendenz: ruhig. - - - ^
Rendemenl 83V» sr. Neujahrm. 9,35 Mk. bez. !ttk!. S ,

K l e i e  per 160 Lgr. Weizen- Mk. bez.
Roggen- 9 ,6 3 -1 5 .1 0  Mk. bez.

Der Borstand der Produtteu-Dörso.

Nerliuer Börseubericht.
21.Aug. > 20.Aug.

Fonds:
Österreichische Banknoten . : 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Nelchsanlelhe ö V ,- /« . 
Deutsche Aeichsanlethe 3"/., .
Preußische konsols 3 ' / ,° / ,  . 
Preußische Ltonsols 3 «/o . . 
Thoruer Stadtanteihe 4"/,» .
Tyoruer Stadtanteihe 8V,V» 
Pose,»er Pfandbriefe 4 <>/,

, Ä ^

Westprenßijche Pfandbriefe 3 Vo 
Russische Staatsrente 4"/, . . . . . 
Änl i che Staatsrente 4V« von 1902 . 
Nufjische Staatsrente 4V,"7<» von 1006 
Polnische Pfandbriefe 4V ,° /« . . . . 
Hamburg-Amerika PaketsahrttAkllen . 
Norddeutsche Llayd-Aktien. . 4  . . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . . 
Disküttt.ttommattdlt.Attteile . . . . 
Norddeutsche Llreditanstalt-Aktteu . . 
Oftbauk für Handel und Gewerbe-Akt. 
M geiy. Elektrizitätsgeselischast - Aktien 
Anmeß Friede-Aktien

202,78
164.75
165.75
166.75

Gesell, für elektt. ttuterttehMen-AMeü 
Harpe»,er Bergwerks-Aktten 
Lanrahiitte-Akiien. . . .
Phönix Bermverks-Aktien .
Rheittstahl-Attien . . .  .

Weizen ioko in Newyork. . .
Septem ber. . .  . .
Oktober . .  . ; .
Dezember . . . . .

Ro"gge,l Septelnder . . . .
Oktober . . . . ,
Dezember . . . . .  .

Ballkdiskolltöo/o, Lombardzlnssub 7°/v, Privatdiskont 5 °/^

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte im ollge,neiü«r 
festere Haltung und ein etwas lebhafteres Geschäft »Montan- 
werte waren gesucht und zogen im Kurse an. Russische Werte 
sanken aus Abgaben des Heimatlandes im Preise.

D a n z i g ,  21. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 728 inländische, 399 russische W aggons. Nensahrwaffer 
inländ. —  Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i  g s  b e r g , 21. August. (Geireidemartt.) Zusichr 
34 inländische, 102 ruß. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

84,55
2!4,S5

8 4 -
74.10 
8 4 ,-
74.10 
93,40
 ̂ — 
MiY
8550
91,80
62.66
74,—

L i°
100.—
is8!eo
118,18
211.-
182.18
116.25
117,50
24«.—
166,58

151.— 
182,70 
164,10 
25S.- 
159,— 
95  ̂ ,

204.75 
L04.7S
204.75 
163.—

. — 
1 6 8 . -

84.60

A i r
7 4 , -  
84.19 
74,10 
SS,40

9 V ,-
85,"--
si.od
82.V0
74,—

vô io
100.-

89.40
186,50
116,25
2 4 4 , -

N
W
165.80
217.80 
1 4 4 . -
151.55
186.56 
161,96
158.56 

2 .̂5'ö

B  r 0 nl b o r g ,  20. August. Handelskmnmer - Berichts 
Weizen ünv., neuer weißer mind. 1Z0 Pfd. holl. wiegend^ 
brand- und bezugsrei, 200 Mk., do. neuer bunter und rot 
mind. 130 Pfund hott. wiegend, brand- und bezugsrei. 196 
Mark, geringere und blauspitzige Qiralitäteir 171—190 Mark. 
— Roggen niedr., do. neuer ruitld. 123 Pfd. holl. mlegettd, 
gut, gesund, 153 Mk., do. nündestens 120 Pfh. hott. wie­
gend, gilt gesund, 155 Mk., do. mindestens 117 Pkd. hott. 
wiegend, gut, gesund, 148 Mk., do. Inlndestens 112 Psd. hott. 
wiegend, guj, gesund, 139 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. -— Gerste zu Mttttereizwecken 145—150 Mk., Brauware 
1 5 2 -1 5 7  Mk., feinste über Notiz. — Futtererbsen 1 6 0 -1 7 7  
Mark, Kochware 185—205 Mark. — Hafer 1 3 3 -1 5 6  Mk^ 
guter Hafer zum Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 
134—13S Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g , 20. August. Zuckerberrcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 .2 5 -9 ,3 5 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,— Stinunuug: nihig. Brotraffinade 1
ohne Faß Kristallzucker I mit Sack —
Gem. Nasfiuade mit Sack — . Gem. M elis I mit 
S a c k S t t m n m n g :  still.

H a m b u r g , 20. August. RilbiU 
Leinöl ruhig, loco 56, per September 57.

fest, verzollt SS, 
W etter: Hawöltt.

Meteorologisch^ Beobachtutt^en zn Thor«
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: West.
B  a r 0 m e te  r s t a u  d : 763 mm.

VotN 20. morgens bis 21. morgens höchste Dempskatur-l 
^  22 Grad Cels^ niedrigste -s- 13 Grad Cels,

Wilssrrstiinde -er Mrichskl. Kratze u«L Netzt.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

Tag m iT ag
Merchsel Thorn . . . . . .

Zawichost . . . »  
Warfchall . .  .  .
Lhwalowice » .  .
Zakroczyn . . . .
Reusandeck . . . .

Breche bei Bromberg ^
Netze bei Czarnikau . .

21.
20.
21.
19.  
21. 
15.
20. 
20.

4,161 2V. 
S,7S 19. 
4.71 20. 
6.24 1«. 
8.9V 26. 
2,901 14. 
5.78 19. 
2,30 19.

4,64
IN5.26
S.4S
1.96
5,56
2.36

22. August: Sonnenaufgang 4.55 Uhr,
Sonnenuntergang 7.10 Uhr.
Mondaufgang 8.36 Uhr,
Monduntergang 10L7 Uhr,



Hchmkius.
A u s  der K ü m m e re ifo rs t T h o r» , 

.-»imri, im Äostdouse O i r o r s l r !  
i» G r .  B ö s e u d o rf am

Lsii«llbO h k R A M  M
vormittags 9V- Uhr.

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahkung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Guttau:
ea. 4 rm Eichen-Kloben,
„ 8 „ Eichen-Rundknüppel,
„ 8 „ Erl-n-Spattknüppei,
„ 20  ̂ Blrken-Klsde»,
„ 15  ̂ Bickn-Spaltknüppel,
„ 150 „ Kiefem-Kloben,
„ 110 „ Kiesern-Spaltknüppel,
„ 100  ̂ Kiefern-Stubben,
„ 40 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.
2. Schutzbezirk Steinort:

ea. 5O «tz Ktefern-Reisig 1. Kl.,
 ̂ 130 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.,

„ 500 „ Kiefern-Stubbeu. 
Thorn den 19. August 1913.

ver Magistrat.
P ilize iliih r M M M W .

Nachstehende
.Strcrsgesetzliche Bestimmungen 
znr Sicherung der Telegraphen- 

anlagen im deutschen Reich.
Z 31? St.-D .-B . Wer oorMIch 

und rechtswidrig den Betrieb einer 
zu öffentlichen Zwecken dienenden 
Telegraphenaniage dadurch verhindert 
oder gefährdet, -aß er Teile oder 
Zubehörungen derselben beschädigt 
oder Veränderungen daran vornimmt, 
wird mit Gefängnis von einem 
Monat bis zu drei Jahren bestraft.

8 318 S t.-G .-V . Wer fahrlässiger- 
weise durch eine der vorbtzzekchneten 
Handlungen den Betrieb einer zu 
öffentlichen Zwecken dienenden Tele- 
graphenenlage serhindert oder ge- 
fährdet, wird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahr aber mit Geldstrafe bis 
zu 900 Mark bestraft.

§ 3 tS r St.-G.-Duch. Unter Tele- 
graphenanlagen im Sinne der §8317 
und 318 stnd Fernfprechanlage« mit 
einbegriffetr".
werden hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht.

D ie  K rttd e r  fin d  beso n d er- 
d a v o r  zu  w a r n e n , m it  S te in e n  
nach den ParzeÜaudoppeLgLocken, 
L e itu n g e n  o d er T e le g ra p h e n -  
staugeu zu  w e r fe n  o d er i »  der  
A ätzs  v o n  T e le s ra p h e N d rä h te »  
D rachen  steigen z u  las ten .

Thorn den 21. August 1918.
Die Polizei-Benvaltuug.

M M W  MMklei» A lL lN nsenspO rlkes I
7reilicdt-^deater.

ver verr cker Crckr»
Heimatspiel in zwei Aufzügen von Axel D e lm ar. 

Leitung: Herr Oberregisseur H e llm u th  Gsetze aus B res lau .
Die Vorstellungen finden am

NIMM den A. M M A m M o d  den 2Z. A M ,

IM M e g  Leu tl. U M ,  ömlag den 21. A M ,
nachmittags 4 Uhr,

In dem M lW n  MWen W e le l-M  »nd Trnndol
statt.

stnd zum Preise von S.— , 2.—, 1.— Mk. und 50 Pfg. 
für Schüler von Sonnabend den 16. d .M ts . ab in den 

Buchhandlungen von und 8 ^ 1 » ^  » r t »  zu haben.
D ie Dame« werden M ilchst ersucht, während der Vorstellung die Hüte

abzunehmen.
Um zahlreiche« Besuch bittet

der Vorstand.
F ra u  4 - a ty l r .  F ra u  F ra u  Al. V lo t r iv h . F ra u  61i1eLm »uv.

Fra lt Lu sso . F rau  «lavL. F rau  L o rä v s . F ra u A a z ä o ru .
F rau  A loSel. F rau  von Sobaetr. F rau  S tv lu m v tr . F rau  T ro m m vr. 

D r .  O avro . V r .  O im lr is ^ S L . L l u o v .  ^ a u b lr y .

veranstaltet vom Sportverein „Vistula "-Thorn,

Sonntag den 24. August
auf dem Kasernenhvfplatz des ZnfanL.-Regts. N r. 176 an der Garnisonkirche. 
Austragung der leichtathletischen Meisterschaften und W ettkäurpfe der 
Garnison Thor« . Boxkämpfe vorm. 9^-12, Entstheidungskämpfe nachm. 3—6 Uhr.

Der Chreuausschutz.
Hauptmanu; -v. D v H v t tL , Oberst; V lS E r lo l r ,  Kommerzienrat 

Oberstleutnant; IS a v v m s ,  M a jo r; v .  H r r N n ,  Generalmajor 
A s -V i» , Landgerichtspräsident; S ia ir ire in L L iii» , Oberst;

V r .  Oberbürgermeister; L r« ir ir j§ x . Generalleutnant;
V r .  Bl«»W m »r»i», Stadtrat; Oberst; L s s t t v » ,  Generalmajor ;
D r .  D H V « » ra .r» s , Landrat; r L i p p i n s ,  M a jor; I L o r ä « « ,  Stadtrat; 

. äl. I - » « o k S r , .  Generalmajor; L i l v l i t ,  Oberst ; Oberstleutnant;
K a .« ,V k V , Fabrikbesitzer; Oberst; L L » n s ;6 , M ajor;

v .  S e k a e l t ,  General der In fanterie; 8 v L 1 e v ,  Justizrat; 
8vl»A>»1ckt V . L L « l« vS L 8Ä Q rL , Generalmajor; 8 e A « n v v t t ,  M a jor; 

8 o l» H v tS rL , Generalmajor z. D .;  8 ta v t» « H v r tL ,  Bürgermeister: 
8 t v 1 n ,  Justizrat; 8 4 « 1 i» n rv tL , Generalmajor; f r o m m e r .  Geh. Justizrat;

Fabrikbesitzer; Frhr. v .  H V e e N n r » » , M a jor; L a n ik « ,  Oberst. 
E in tr it t : 1. Platz (Tribüne) 50 Ps., 2. Platz 35 Pf., Schüler 29 Pf., M ilitär ohne 
Charge 10 Pf. V o rv e rk a u f: L . IjllollvNlserg, Dreitestr., M üvdm M A LsttsLL. 

Artushof und Mellienstr., Buchhandlung LekvsL'ir.

M M M M U .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soü das in Gr. Nadowisk hslzgene, 
im Grundbuchs von M  
Band v , Blatt 4H ztt^M H er M r -  
tragung des Berftelgerrm^vernterkes 
aus den Namen der Befitzerftau 
LatkarinL Lamlvski- geb. Okv- 
örlnskl, il, G r. R a d o w i s k  ein- 
getlageve Grundstück

am IS. Moder IM ,
v-LMittags 10 Uhr, 

durch dar unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle -— Schöffen- 
soak versteigert werden.

Das Grundstück, ein kleiner Bauern­
hof, ist bei einer GräHe van 11 da 
09 ar 40 gw mit Ai,79 Tlra. Rein­
ertrag zur Grundsteuer rLd mit 
7S Mark NutzttnssWttt zur Gebäude­
steuer veranlagt, in der Grundsteuer- 
mutterrolle von Gr. Radawisk unter 
122, m der Gebaudefteverrnlle unter 
Nr. 77 L d e verzeichnet. Auszrrg 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblattes und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisünge» können in der Ge­
richt-schreiberei eingesehen werden.

Der Derstelgeruttgsvermerk ist am 
9. ?August 1913 in dos Grundbuch 
eingetragen.

G ü l L u d  den 15. August 1913.
SöitizlicheS Amtsgericht.

Verdmgung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur 

Herstellung dar Dorfiutgraden für 
die EntwäfferrmgsgenoffeMast Krel- 
bastn-Zalesie — rund 25000 eLm 
Bodenaushub — sollen an einen 
leistungssäbigenUnternehmer vergeben 
werden.

Die Entwmfsstücke liegen im Sreir- 
banamt, Kreishaus, Zimmer 22, 
während der Dienststunden zur Ein­
sicht aus.

AngeboLsformulare werden dort 
abgegeben.

Verschlossene, versiegelte, mit einem 
entsprechenden Vermerk versehene 
Angebote sind bis

LW «bksN kk R  f.  Nts..
vochnittags 11 Uhr, 

im KreiSbarramr einzureichen.
Der Gey-fi««schastr-vorsteher.

dl«i - t t  N e  stnrckM kt.
L v v L S r a v k M M o p p

D m » e n ^ -u « w «r«eri«evi«.

W lM « k .
s«st und gut L«»rLeit«t, zu d«n billigsten 

Preise« empfiehlt

H .  L S e e k m s n n ,
KorbmachermeWar.

Bekanntmachung.

ÄZirtschastsbedürfnisse von etwa 
600 Lg W eihbrot,
5 M  „ Rinberrolg (ausgel.), 
500 „ Rindfleisch,
400 Schweinefleisch,
500 „ Linsen,
600 „ Bohnen,
100 Butter (Kunstbutter),
700 „ Erdsen,
400 Liter Essig,
100 Lz Dörrgemüse,
156 „ Kaffee,

8 „ Kümmel,
5 „ Gewürz,

SO  ̂ Zwiebeln,
700 .  Magerkäse,
700 L iter Vollmilch,

7000 „ Magermilch,
10 kx Pfeffer,

300 „ Reis,
800 „ Salz,

30 000 „ Kartoffeln,
400 ,  Mohrrüben,
400 „ Kohlrüben, Drucken, 
400 .  Leihkohl,
80 „ weitze Talgseise,

300 „ Schmierseife,
250  ̂ Soda,
30 „ Thran,

80 .  K°ffe«Lufi.
20 „ Supprnkräüter

vormittags 11 Uhr, 
im Sekretariat I  der hiesigen 
anwaltschaft anberaumt ist.

Proben beizufügen.

50 Pfennig von dort bezogen werd« 
Zuichlagsfrist 6 Wochen nach di 

Termine.
Thorn den 19. August 1913.
Der Erste Ztaatsainvalt.

Uönigl.
preutz. W
Latt-ri- sind

l *
i l

r ri
4 18 Lose

s ISO 60 30 15 Mark
zu haben.

Lucktt
sm it alle a n k m  W sm
kaufen Sie b i l l i g  im

klatlsM M
ß . « » w n i s i v a e s n  

u .  v s N N s t s a r s n ,
Reust. Markt 11, Tel. S2ö.

werden gewaschen und repariert.

L S s e k m s i
Korbmachermeister.

Wer ertellt

»»Mschm Unterricht?
Gest. Angebote mit Preisangabe unter 

ül. K . Z  an die Gesch. der »Preffe".

-  W U  M
n wird zur Ausübung der Hühnerjagd auf 

3--400O Morgen großen Terrain mit 
eigenem Hund bei Familienanschluß ge­
sucht. Bedingung: angenehmer Haus­
genosse und weidgerechter Jäger.

Gest. Angebote bitte unter X .  X -  
L .  LS S  an die Geschäftsstelle der »Presse" 
zu richten.

f ü r  z s ä v r m s l l i i
Listet -röß. chein. Firma strebs. Leuten 
(auch Nichtkaufm.) an allen Plätzen in 
Stadt u. Land zw. Einführung e. gesetzt, 
gesch. Artik., bei weitgehendst. Unterstütz, 
durch Kredit u. Reklame. Auch a. Neben- 
erwerb ohne Ausgabe des Berufes. Der 
Artikel ist für jed. Haus unentbehrl. und 
wird gegen sofortige Kasse p. Post an die 
Konsumenten vers. Laden u. Branchekennt- 
nitte unnöt.; ohne Risiko u. Kapital eine 
sich. Existenz. Angeb. u. „Industrie" an 

Vr»r»1k« L  O o .,  K A n .

N iw -
W M - M U

pro' Pfund 90 Pfennig,
N versendet gegen Nachnahme, soweit Bor- 

rat reicht

,  L . K s i M 8 , W M A r .

.  J u n g e s ,  f e t t e s  F l e i s c h .
Rotzichlächlerei I L o k l s v k m i S t ,

Telephon SöS.
a xknöane wird sauber und
;  N e N M M W L  schnell geplättet 

L . LLisurlob, Mauerstr. 15, Weichsels. j  
Daselbst können sich junge Mädchen, I 

" die das Glanzplätten erlernen wollen, I 
m^den.

„ J u n g e r  L a u s m a n n ,
. bestens empfohlen, abschlußsicher, perfekt.
'' Korrespondent, sucht
^ V u c h h a ltg s .-  o d . tta s ie n p o s te n , ^

per 1. 10. 13, eventl. früher. Gefl. An­
gebote unter 5 7 9  an die Gesch.
der „Presse" erbeten.

Suche zum l .  oder 15. Oktober

-  A M  M  M W f t e m  j
in Offizier- »der höherem Beamtenhaas« I 
in Thorn. Angebote mit Gehalts angaben 
an V o t t tu r s ir ir ,  Schlotz Jeschow

3 (Pomm.).

S t e l i e k a M b l t "

M t t t ,  s t n b s M  h M I l .  ,
die sich eine gute Existenz gründen wollen, : 
als Reisende sür Privat gesucht. Solche, . 

e, die noch nicht gereist haben, werden an- 
gelernt und können nachweislich 15—18 
Mark täglich verdienen.

Meld. 22. August 9 - 1 1  Uhr 
Brnckenstr. 10. 2,
Zwei redegewandte

Damen,
der polnischen Sprache mächtig, als Stadt- 
reisende für Thorn für einen Wirtschafte- ' 
artikel werden verlangt. Zu erfragen in ! 
der Geschäftsstelle der „Presse". !

N U M M W k i M
(Anfängerin) zum 1. 9. gesucht. Angeb. 
mit selbstgeschriebenem Lebenslauf unter ' 
D .  V -  1 0 9  a. d. Gesch. d „Presse" erb. z

Köchin
sofort verlaugt B ik tvriapark .

Mr Tyorn u. a. Güter Stützen. 
V ü ü - b  Köchin. Stubenmädchen, Mäd- 
chen für alles. Vsm ä» L rvw lu . ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

*  Bäckerstr. 11.

'  M W c h e n
<  für leichte Hausarbeit sofort gesucht. Auch 

durch Bermittlung. ^
! S c h ü tze n h a u s , T c h lo ß s tr .l

Kinematographen - Theater

^so Sitzplätze, A r l § t z r l c h s t r .  7 ,  Telephon 435.

:: Programm::
von Freitag den 22. bis Montag den 25. August:

' Die Bettler von Paris.
Großer abenteuerlicher Roman aus der französischen 

Aristokratie in 3 Akten. Spieldauer 1 Std.

'  Wer ist der Tiiter?
Ein Kriminalroman in 3 Akten. Spieldauer 1 Std. 

Verfaßt und inszeniert von k r s i»  N o k s r .

' Leo und fein Puppchen
(koloriert).

Große Komödie. — Spieldauer Std.

1. Der Phonographensänger. Humor.

5. Der Schriftsteller, Komödie.
6. Augustin «nd Piefke's Panther, Humor.
7. Der siebente Lohn, Drama.
8. Deddy als Fensterputzer, Humor, 
s. Gaumontwoche, neueste Nachrichten. 
Allerneueste Begebenheiten auf dem Balkan.

Preise der Plätze :
Reservierter Platz 60 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 25 Pfg., Kinder 15 Pfg.

vs«s Ks«sn-l
D o n n e r s ta g  d e n  2 s .  d . M  '

Entenesse«,
wozu freundlichst einladet ^

a .  S v k m i ä t ,  B r o m b . - S t r ^ 5 :

T s l M i Z o R r
L r a u s Q S  K S S l a u r A U l -

Sonnabend den 23. Mr-
feiert die

Zieglervereinigung LeivMN
In dem neuerbauten, schon dekrk 

Saale das

Sommer - GsxgnriM
wozu alle Freunde und Gönner eM8 
laden werden. Vs>«

MchlWMW-rsek
Swiekack

enrpfiehlt A ls x
Katbarmenftr.

» P  M t z
gesunde, trockene Ware, Zentner 5F0 M  
5 Pfund für 30 Pfg., fertig in Paktt- 
werden Freitag auf dein WochenM » 
gegenüber der evangel. 5ttrche oerra

e r s m i n s l t i ,
Telephon 905.

hat abzugeben Frau Baugewerksv^lU 
M»«I»^1.TH.-Mocker, G raudenzer!^-

B is L W M e u  ^
werden gewissenhast gegen mäßrges 
norar ertellt. Zu erfragen in der 
schäftsströe der „Presse«.

r - 8 i m m e r w i i h M « ^
nach der Straße gelegen, von sosorc 
1. 10. ZU verm. M eüienstr. l r Z ^

Zu vermieten per 1. 10. d. IS  
Bureauzwecke

r  U m m e r .  .  »
parterre gelegen Vrückenstraste v« 
fragen beim W irt 1. Etaae.

2 große Zimmer" nebst Zubehör, ^
1. 10. zu verm. Gra»ide«zerHr^L>

Wk WMWltz.
2. Etage, 4 Zimmer, EnLree und Zuvev
per 1. Oktober zu vermieten. zg

8 . Schuhmacher!»^

FrSl. M ittelw-hm B
per 1. Oktober zu vermieten - -

C o p p e rm k n s ft-^

1
4 Zimmer mit allem Zubehör, Ist . 
1. 10. 13 zu vermieten G e rb e r f t^ -^

Wohnung, ^
Hochpart.. 3 Zimmer, Kablnett, L F  
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1 - 
vernneten NeustadLischer M a rk t  -  

Zu erfragen 1 Tr.

>
Hotel „Thorner H of".

Suche von sofort ein

' TaMeid,
rosa, fast neu, eleg. rotes Tuchkleid, engl. 
graues Kostüm billig zu verkaufen

Bergstraße 32. pt.. r .

L»UL Lro e k -V ttiL o vv , Talstr. 22.

WeAWMmiM

VrüSenftr. 16, 2 Tr.
Eine durchaus zuverlässige,

jüngere Auswartung,
)ie schon in besseren Häusern gewesen

W > M «

WSV Mark gesucht
»f Bauplatz mit kleinem Hinterhaus,

III litilunifkll !

zimmerausstattung,
gußbaum, i-hr lolid im ganzen.

Pettnser

gibt ab

Dom. Steinan
bei Lauer.

W k M M - W M
zur Zucht verkauft billig

Restaurant Nleolak, 
Mauerstra^ 62.

Wohnung.
thige, herrschasittche WohRuhige, herrschaftliche Wohnung. 

5—7 Zimmer, für Familie ohne Kinder, 
sofort oder später gesucht. Angebote mit 
Preis unter Llt. 8 .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"-

2-3-ziunneMühnimg
in der Stadt von sof. od. 1. 10. gesucht.

Angebote mit Preisangabe u. L .  IL .  
1 9 9  an die Geschästsst. der „Presse". 

Fräulein sucht ein kleines, einfaches,

mM. Normer
bei einer Witwe oder als Mitbewohnerin. 
Angebote unter IL .  8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".
^ a n re  sucht msbl. b illig e t Zrrtrmer 
Ä  in der Stadt. Angebote mit Preis 
unter V .  8 8 ,  postlagernd Zoppot bei 
Danzig. -_______________

k « 7 - '  / ' ' " Ä

V»t iiiöbl. Zimmkr«. blhlaskab.
mit sep. Eing. und guter bürgerl. Pension 
von sofort zu haben Araberstr. 4. I  Tk.

Daselbst wird auch guter MittagStlsch 
empfohlen.

Möbi. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1.

2 helle Zimmer, große Küche und ^  
gelaß, per 1. 10. 13 zu vermieten j. 
" A ra b e v s tr^ ä ^

L . O S S .
zur B erline r Lotterie SUhnristest 

Fluges .R u n d  um V erlm ", 
am 26. und 27. September, 
winn im Werte von 20 000 M ., » .^st, 

zur 18. Roten Kreuz-Geldlo«  
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober  ̂K 
Hauptgewinne 100 000 M .. ä 
ir B reslaner Jubiläums- L o ' ^  
1913. Ziehung am 30. und 
zember d. Js.. Hauptgewinn im 
von 60000 M ., ä 3 

sind zu haben bei
V s iu d r o H V s k I ,  . ,,i ek 

k ö ni g l .  L o t t e r i e . E i i n r e Y '
_________Tborn. Äatharilleustc^ > - 7

Welches eklknkeilk M E

Lehrkursus leihen? Frd l. A n ft. u . - rb -  
dankbar" a. d. Geschästsst. d. „Presi^

der Norddeutschen Feueroersich^ e  ̂
Gesellschast in Hamburg v e r  l o
gegangen. Gegen Belohnung ^
in der Geschäftsstelle der „ P r M ^

1 UII. A « M  Ml A
v e r l o r e n  vom Rathause bis ^ ^

'  '  Gostlerstratz5<straße. Abzugeben

1 Grail-Pillillgti s ö ltM t» '
Segen gute Belohnung abzugeb^^tzA 
_________ W U lielm Itr. 11

Segen Belohnung u n e b e n  ^

T ä g l ic h e r  U a l e n v §

1S13

Bromberser Borstadt,
M e llien - und Schulstraßen-Ecke 9 3 :  

Ein neueingerichteter L a d e n ,  
gute Lage, zu jedem Geschäft passend, so- 
fort oder später billig zu verm. I^ L « tL .

Guter Lagerleiter
von sofort und eine W ohnung von zwei 
schönen Zimmern u. Küche zu vermieten. 
Zu erfragen Tuchmachekstrake11.pt.

August

September

Oktober

H ierzu  Lwei B lä tte r



Nr. ,Ytz. Chorn, Freitag den 22. August ,9,Z. Z,. Zahrg.

Twetter Vkatt.)
Ein Block der Rechten.

Möglichkeiten eines Blockes der 
Men wird der „Kons. Korresp." geschrieben: 
-ves freisinnigen Pokitikers und Führers 

kc>n»Ir-  ̂ Ideal und Traum ist be-
i r k i ' ' B l o c k  der gesamten Linken ein- 

der Nationalliberalen. Trotz mancher 
m n ck ^ ^ '^ E en  hat dieser Gedanke Schule ge- 

seinen Ausdruck gefunden bei dein 
Vln!^ ^bgen den angeblich „schwarz-blauen 
7, ..  . /  Der verflossene Reichstagswahlkampf 
d->m , b zur Genüge dargetan und der Sozial- 
lmsr zu großen Siegen und Erfolgen ver- 
di-,i - der liberalen Unterstützung hat
rtie ^  "^ le  Vertreter im Reichstage wie noch 
da« r ^  zahlreichen Nachwahlen zeigen 
teie,,^ - Zusammengehen der Linkspar-
ei» ^  Haupdstrchwahlen brachten sogar 
iiialdemok der Freisinnigen und So-

d ie 's r^  Tatsachen sollten den Rechtsparteien 
iwkn Offnen und sie zu engerer Fühlung- 

°"regen. Viel grötzere Aussicht als der 
^ d a r t ig e ,  sich aus den verschiedensten 

Bln^ ^5" zusammensetzende Naumannsche
sollte ' Block der Rechten. Ernstlich
P a r t e g e z o g e n  werden, die Rechts- 
A lir^ ^ - denen die Konservativen, die
ReK<^ .* ^ " E e r ,  die Antisemiten und die 

bnationalkiberalen zu rechnen sind, ein- 
den siähern und zu vereintem Schlagen in 
AZen ^^ltigen Wahlkämpfen zu bewegen, 
fübr? bedenkt, daß die Regierung weniger 

als geführt wird, datz die Anzeichen fürein , < gesuyrr w:ro, vag die Anzeichen für 
betr^"^^"Earisch«s System sich in letzter Zeit 
der E mehrten, datz es mehr denn je gilt, 
setzen ^ ^ " lo k ra tie  einen Damm entgegenzu- 
riicki,, ^  Lauen und Unzufriedenen zu- 
fU7 ,^minnen, dann sollte man die Herbei- 
^aschx, Blocks der Rechtsparteien herbei-

mürds nicht auch hier die Verschie- 
a>td ^  der Parteien zur Geltung kommen 

^^rde sich die Gemeinsamkeit für die 
Vvke D Diese Fragen haben ihre
weil Berechtigung, aber sie sind belanglos, 
NZeli  ̂ , t>er rechten Seite nur die konservative 
T c h a l i . - w e n n  auch in verschiedenen 
Ii^ E ,? ^ s i3en, vertreten ist, während auf der 
trati * bald das grelle Rot der Demo- 
r a l i ^ " " ^  das Rosarot oder Violett des Libe- 
partei .vorherrschen. Während die Rechts- 

?n ihren Erundanschauungen fast ganz 
rer S u m m e n , ist auf der Linken kein grötze- s 

denkbar als die starre Lehre eines -- 
raie» t>as freie.Spiel der Kräfte der Libe- 
odex die Ansichten eines Eugen Richters 
nehm-« r - Dennigsens. Die Nationo-lliberalen 
als tw 7-? !"^ rn  eine Ausnahmestellung sin, 
aus teils nach links orientieren, teils

 ̂ "erer Linie bewegen und mit ihrem

heimisches Naturleben.
»zen von W a l t h e r  SchI I l t e  v 0 m B r ü h l .

------------  (Nachdruck verboten.)
Etwas vou Pilzen., Ein t̂was von Pilzen.

heißt tannlein steht im Walde auf einem Dein" 
M ännl«;'"?^^ netten Kinderrätselliedchen. Diese 
freundlicĥ  ^  im heurigen, nassen und un-
gewachi-^"' Sommer zu bedeutenden Herren aus- 
Thnrakt-n: durchweg sind sie sehr feuchtfröhlichen

^  NUN knallrote, eieraelbe oder andprs-
^arakter« V 7. nno ,ie ,eyr feulyrsroynmer
sarbene 5»--̂  ^ knallrote, eiergelbe oder anders
das Lickt ^ ^er als dickbäuchige. Boviste ar. 
"bchwämnn-»""^^' Zwanzigtausend Arten von 
Mtnismök-" ^nt die Naturwiffenschaft, aber aer­
ober k». ; 5. wenige der naturfreundliche Laie 
soll. muk Pilzjäger. Wenn ich ehrlich sein
weinen ich tagtäglich fast Sei
diesem ^"dwungen durch Wald und Flur vor 
Zweifelnd ^r Sippe stehen bleibe und
Manch-« > -n. i :'b°«t. wer mag das Männlein sein." 
dach ei«» ° harmlos, fast treuherzig drein und ist 
anderes mi--^ gefährlichsten, tückischsten Burschen; ein 
der brave m?' ^-1 verdächtig aussieht, wie etwa 
Geselle °rd>chwamm", ist ein guter, nahrhafter

D ' den Pilzen fast, wie Leim Menschen.
l«Unisch/Natu?>?> ""theuer. Es ist. als habe die 
M äffen M-, Organismen gebildet, um uns 
und B a ü lle ,^ "  Spaltpilze, die Bakterien
oder ' d '̂ugen uns die Cholera über den Hals 
"Möglich» Sterben"; andere

indem n ^^!/rst manchen Pflanzen zum Wachstum, 
^°ugwür,elck!?E Mycel, ihrem Fadengeflecht, die 
keitsm - umkleiden und diesen die Feuchtig-
nachej^ 'vo "möglichen. In  meiner Nähe sind 
weil dror junge Eedenk-Eichen eingegangen,
kannten nn^ v°"«d^u zer ^estn Umstand nicht
Ueiem m 7 - Däumchen wurzelnackt mit vertrock- 
pslan-ten ohne den schützenden Ballen, ein-
«  Wem Derartige Symbiose. Pflanzenfreundschrft,

rechten Flügel eigentlich zu den Rechtsparteien 
zähle,:.

Sozialdemokraten und Liberale aber haben 
trotz der Verschiedeuartigkeiit ihrer Grundan­
schauungen ein Gemeinsames, das alle Gegen­
sätze überbrückt: den Kampf gegen Rechts. 
Dieses negative Bindemittel ist jedoch nicht 
für die Dauer und nur für gewisse Zeiten be­
rechnet. Daraus erhellt, datz Liberalismus und 
Sozraldemokratie als Parteien der Linken bei 
weitem nicht die Stoßkraft besitzen wie die 
Parteien der Rechten, die, zum Block vereint, 
eine grötzere Macht darstellen würden, wie das 
jetzt der Fall ist.

Der Vlockgedanke könnte für die Rechtspar­
teien wahre Wunder tun und von großem Se­
gen für die Zukunft werden. Nun ist freilich 
auch ein Block nicht für ewige Zeiten berechnet, 
immerhin spielt er als erzieherisches M itte l für 
die Art der Kampfesweise und das Parteilsben 
eins große Rolle. Die Parteien der Rechten 
als Hauptangriffspunkt seitens der Sozialde- 
mokratie sollten schon vom Standpunkt der 
Selbsterhaltung aus zu dem M ittel einer ge­
wissen Einigung greifen und ihre Stellung nach 
Möglichkeit befestigen. Ein Block der Rechten 
würde gewiß dem nationalen Gedanken neue 
Kraft und frisches Leben zuführen und für die 
Zukunft von großem Einfluß werden. Datz eine 
geschlossene Marschordnung eine dringende 
Notwendigkeit ist, beweisen Reichstagswahlen. 
Nachwahlen, die meist unter einem ungünstigen 
Stern für die konservative Sache standen. Molt- 
kes Strategie erfocht mit dem Grundsatz „Ge­
trennt marschieren, doch vereint schlagen" große 
Siege. Vielleicht wäre es für die Rechtspar­
teien noch erwünschter und praktischer, wenn sie 
ohne ihre Selbständigkeit aufzugeben, nicht 
nur vereint schlagen, sondern auch vereint mar­
schieren. Die Zukunft wird lehren, daß sie 
eide grötzere Geschlossenheit mrd Einheitlichkeit 
nötig haben, und datz ihre Zusammengehörig­
keit in festerer und bestimmterer Form zum 
Ausdruck gebracht werden mutz. Nur dann kann 
der Gesamtlinken, die bereits jetzt im Reichs­
tage ein kleines Übergewicht besitzt und vor­
aussichtlich noch weiteren Zuwachs durch Nach­
wahlen erfahren wird, ein entschiedenes und 
wirksames Gegengewicht durch die vereinigte 
Rechte entgegengehalten werden.

Relheim.
Bayern stand abseits, als Preußen den Rie- 

enkampf gegen Napoleon begann. Der König 
von Napoleons Gnaden, Max Joseph, war ein 
furchtsamer Herr, der 1818 nicht begriff und die 
Rheinbundspolitik fortsetzte, weil sie ihm, den, 
radikalen Franzosenschwärmer, auch persönlich 
patzte. Also das offizielle Bayern stand abseits. 
Anders dachte das Volk. Als in Vreslau die 
preußischen Freiwilligen, verstärkt durch

mutz respektiert werden, sonst geht die Sache schief. 
Anderseits wieder leben die Pilze und andere 
Pflanzen wie Hund und Katz. Der Mehltau an 
meinen Rosen, die Peronospora auf dem Wemstock, 
der „Rost" auf dem Getreide oder auf den Birnen 
beweisen es. Es ist noch als ein Glück zu preisen, 
datz diese Rostpilze, ganz wie die Blattläuse, sich dar­
aus kaprizieren, nur auf bestimmten Pflanzen zu 
Hausen; sonst würde alles von ihnen befallen. Über 
die Natur dieser pflanzlichen Kleinwesen tappen wir 
noch vielfach im Dunkeln, denn viele entziehen sich 
dem Studium durch ihre unsägliche Winzigkeit. So ist 
in diesen Tagen erst der Pockenerreger entdeckt worden, 
den man zu bekämpfen gelernt hat, ehe man ihn ge 
sehen. Unsägliches hat die Menschheit unter den 
Pilzen gelitten, und erst die Fortschritte in der Natur 
Wissenschaft und in der Technik haben erheblichen 
Wandel geschaffen. E s sei da nur an die längst ver­
gessenen Verheerungen erinnert, die das Pilzgebilde 
des „Mutterkorns" einst anrichtete, bevor man das 
Getreide maschinell ordentlich zu reinigen verstand 
Der fortgesetzte Genuß mit diesem Gifte durchsetzten 
Brotes hat früher oft das sogenannte Antoniusfeuer, 
den Mutterkornbrand, gezeitigt, wobei den Kraulen 
schließlich die Glieder brandig vom Leibe fielen.

Wenn wir heutzutage über Pilzvergiftung lesen — 
und wir lesen in der Pilzsaison leider fast alle Tage 
darüber —, so handelt es sich um Vergiftungen durch 
Erotzpilze, meist aus den Familien der Blätterpilze, 
die aus der Unterseite Lamellen, oder der Löcher- oder 
Röhrenpilze, die dort feine, meist dicht aneinander 
fitzende Röhrchen zeigen. Eine große Anzahl von 
ihnen ist eßbar, bietet ein schmackhaftes, eiweißhaltiges 
Gemüse, das a ls ganz besonders nahrhaft angesehen 
wird, in Wirklichkeit aber den anderen Gemüsen kaum 
überlegen ist. Besteht doch der Schwammerling im 
wesentlichen aus Wasser, und seine nährenden Bestand 
teile werden durch die Lkrdauung — und das ist doch 
der „springende Punkt" — nicht immer aufgeschlossen. 
Ein guter Kopfsalat oder ein leckerer Blumenkohl,

Deutsche aus anderen Stämmen zusammen­
strömten, regte es sich auch im Süden. Einzelne 
Bayern schlössen sich den Heeren der Verbünde­
ten an. Und als es wirklich „losging", da 
waren französische Offiziere in Bayern ihres 
Lebens kaum mehr sicher. Es war in Drittel­
und Kleinstädten — in München hielt der Re- 
pekt länger vor — das reine Spießrutenlau­
fen, wenn sie sich auf den Straßen zeigten. 
Anders als der König dachte auch der Kron­
prinz von Bayern. Er hatte aus seiner anti- 
iranzöstschsn Gesinnung nie ein Hehl gemacht. 
Als er in Strahbuvg die Siegesfeier der F ran­
zosen für Austerlitz erlebte, erklärte er frei­
mütig und tapfer: „Das sollte mir die liebste 
Siegesfeier sein, wenn meine Heimat wieder 
eins deutsche S tadt würde!" (Er war in 
Straßburg geboren.) Ksin Wunder, daß dieser 
Mann, Ludwig I. mit seinem Königsnamen, 
die Befreiungskriege zu verherrlichen wünschte, 
sobald er zur Regierung gekommen war. Aus 
seiner Prwatschatulle gab er die für damalige 
Verhältnisse ungeheure Summe von 2 M illio­
nen Gulden für den Bau der Eedenkhalle in 
Kelhckm aus, dieses imposanten Werkes aus 
Marmor und Granit, 88 Meter im Durchmesser 
fassend, zwischen Iugolstadt und Regensburg 
auif beherrschender Höhe gelegen, als Wall­
fahrtsort gedacht für alle „teutsch empfinden­
den" Söhne des Bayernlandes, die der König 
in holprigen, aber gutgemeinten Versen zum 
Nationalsinn erzog.

Einundzwanzig Jahre dauerte der Bau, 
erst zur 80-Jahrfeier der Befreiungskriege 
konnte er eingeweiht werden. Jetzt, wo hundert 
Jahre seit 1813 verflossen sind. wird das kleine 
Donaustädtchen erneut der Schauplatz einer 
illustren Versammlung, denn alle deutschen 
Fürsten sind von dem Prinzrogenten zu einer 
Erinnerungsfeier dorthin geladen. Im  Früh­
ling dieses Jahres wars, als dem Prinzregen­
ten Ludwig der Gedanke daran kam. Er war 
in Berlin, hatte an der militärischen Feier der 
preußischen Garde»: teilgenommen und saß nun, 
der Einladung des Offizierkorps des Beur­
laubtenstandes entsprechend, in der Berliner 
Krolloper, wo das Festspiel für 1813 von Paul 
Oskar Höcker über die Bretter ging. Die 
Stimmung packte. Und es ist ein Akt der 
Dankbarkeit gegenüber den Preußen, die vor 
100 Jahren Deutschland befreiten, daß jetzt auch 
die süddeutschen Fürsten sich um den Kaiser in 
der Kehlheimer Befreiungshalle scharen wollen. 
Nicht nur den Preußen kam 1813 zu Gute, nesin, 
allen: und insbesondere die Bayern, die unter 
französischem Regiment weidlich ausgesogen 
worden waren, konnten nach Napoleons Sturze 
aufatmen.

Der Erbauer der Kehlheimer Halle, König 
Ludwig I., hatte als Kronprinz noch gegen 
Preußen und Russen fechten müssen, aber schon

damals wenigstens in verschwiegenen Versen 
alle „Teutschen" dazu aufgefordert, die Ketten 
des Korsen zu brechen. Er hatte wiederholt das 
äußerste riskiert, nie einen Hehl aus seiner deut- 
chen Gesinnung gemacht. So wird denn üer 
etzige Prinzregent, sein Enkel, ein gutes 

Sprungbrett für seine Rede bei der Zusammen­
kunft der deutschen Fürsten haben. Diese Ver­
einigung hat aber auch noch einen besonderen 
Zweck. M an hat dem Prinzen Ludwig im Aus- 
lande nachgesagt, daß er „Preußen nicht leiden" 
könne, ja in.französtschenZukunftsphantasienist, 
offen damit gerechnet worden, daß man es im 
nächsten Krieg vielleicht mit Preußen allein zu 
nun haben werde, daß Süddeutschland für Neu­
tra litä t zu gewinnen sei. Dieser Wahnwitz 
wird den Herren am Kelhoimer Tage ausge- 
trieben werden. Er soll zu einer machtvollen 
Demonstration des deutschen Einheitsg-edankens 
werden, und was ihn besonders wertvoll macht, 
ist ja eben der Umstand, daß die Idee zu ihm 
nicht vom Berliner, sondern vom Münchener 
Hofe ausgeht. Später wird dann der König 
von Sachsen, dessen Vorfahren 1813 auch noch 
zu Napoleons Verbündeten zählten, in Leipzig 
Gastgeber der deutschen Fürsten sein, wenn der 
Jahrestag der Völkerschlacht begangen wird. 
Allmählich werden es wohl auch die Französen 
begreifen müssen, daß wir wirklich ein „einig 
Volk von Brudern" geworden sind, — und daß 
wir mit besonderer Innigkeit jener großen 
Zeit vor 100 Jahren gedenken, seit der keines 
iremden Feindes Fuß mehr deutsches Land be­
treten hat. —n.

wieviel mehr noch ein Gericht Erbsen oder Linsen, 
brauchen vor dem besten Speisepilz nicht bescheiden 
zu erröten. Immerhin haben die eßbaren Pilze den 
Vorzug, daß sie ein jeder ernten darf, der sie nicht 
gesät hat. Sie bieten sich in Feld und Wald jedem 
Pilzsammler unentgeltlich dar, bilden aber auch einen 
nicht unbedeutenden Handelsartikel auf unseren 
Märkten. Das geht schon daraus hervor, daß bei­
spielsweise allein auf dem Münchener Mktualien- 
markte im Jahre 1902 nicht weniger als 8000 Zentner 
Schwämme im Werte von einer Viertelmillion ver­
kauft wurden. Das läßt Rückschlüsse auf deu Gesamt­
verbrauch dieses wild wachsenden Gemüses zu, und da 
muß man denn gestehen, datz demgegenüber die Bsr 
giftungssälle doch ganz vereinzelte Erscheinungen 
bleiben, soviel man auch darüber liest.

Wir dürfen bei uns mit etwa SO Arten eßbarer 
Pilze rechnen. Stein- und Birkenpilze, Champignons 
und Pfifferlinge bilden das Gros unter ihnen. Schon 
die alten Völkerschaften, wahrscheinlich auch schon die 
Urmenschen, wußten die genießbaren Pilze zu schätzen. 
Und die Menschen nicht nur allein. Schafe, Ziegen, 
Schweine, sogar Eichhörnchen sind große Pilzliebhaber, 
und wie ihnen die Gourmands unter den Insekten 
nachstellen, das bemerkt man Mit Erstaunen, wenn 
man einen gesund aussehenden Schwammerling — es 
kann auch ein giftiger sein — auseinanderbricht und 
bemerkt, welche Fülle kleiner Krabbelwesen sich da ost, 
wie durch den Reißbreiberg im Schlaraffenlands, 
lange Gänge hineingefressen hat. Der Züchterei zeigt 
sich fast nur der Champignon zugänglich, aber einige 
südmaerikanische Ameisenarten verstehen es schon seit 
Uralters, sich Pilzgärten anzulegen, um die kleinen, 
kohlrabiähnlichen Fruchtkörperchen als willkommenes 
Gemüse zu verzehren.

Pilzvergiftungen kommen fast nur durch Verwechs­
lung von Giftpilzen mit Speisepilzen, die ihnen ähn­
lich sehen, vor. Da ist besonders der niederträchtige 
Knollenblätterpilz, der durch seine Ähnlichkeit mit 
dem Champignon fortgesetzt Unheil stiftet,

ProvinziaLuachrichten.
6 Vriesev, 20. August. (Verschiedenes.) Besitzer 

Reinhold Herzberg in Abbau Vriesen geriet bei der 
Untersuchung eines Dreschkastens mit der rechten 
Hand m die Zahnräder, wobei ihm zwei Finaer ab­
gerissen wurden. — Bei einer Hochzeit in Landen, 
an welcher der Arbeiter Martin Manski aus Diet. 
richsdorf, Kreis Eulin, teilnahm, wurde dieser bei der 
Rückfahrt aus der hichgs» Kirche durch einen Schutz 
derart an einem Arm verletzt, datz er in das hiesige 
Krankenhaus auMnommen werden mutzte. — Lehrer 
Motilewski in Königlich Neudorf, der seit Jahr­
zehnten an der dortigen katholischen Schule und als 
Organist tätig war, ist gestorben. — Die Besitzersrau 
Katharina Kaminski in Groß Radowisk hat ihr 
Grundstück für 26 600 Mark an den Landwirt Johann 
Zagajewski aus Komini verkauft.

i Culm, 20. August. (Tuberkulose-Wandermuseum. 
Lehrerwechsel.) Vom 24. bis 29. August wird hier 
die Tuberkulose-Ausstellung in der Turnhalle des 
königlichen Gymnasiums aufgestellt. — Lehrer Arisch 
von der hiesigen evangelischen Volksschule tritt nach 
40jähriger Dienstzeit zum 1. Oktober in den Ruhe­
tand. Zu feinem Nachfolger ist Lehrer Hes aus 

Emden von der Schuldeputation gewählt.
Rosenberg, 19. August. (Wasserleitung.) Die 

Versuchsarbeiten für die projektierte Wasserleitung 
'ür unsere Stadt sind nun soweit gediehen, daß die 
^umpversuche vorgenommen werden können. Der 

lersuchsbrunnen rst 63 Meter tief. Seit einigen 
Tagen wird mit einer Dampfmaschine Tag und Nacht 
gepumpt und stündlich durchschnittlich 30 Kubikmeter 
Wasser gefördert, ohne datz sich der Wasserspiegel

der äußerst giftige Fliegenpilz mit seinem roten Hut 
und seinen weißen Wärzchen als Giftnickel so bekannt 
ist, datz man auch den ihm auf den ersten Blick fast 
gleichschauenden, aber mit gelbem Stiel und Lamellen 
versehenen edlen Kaiserpilz unwillkürlich aus dem 
Wege geht. Merkwürdig ist, datz die Giftigkeit der 
fast bis zum Nordpol vordringenden Pilze oft örtlich 
gebunden erscheint. So soll beispielsweise der Kam- 
tschadkadale den Fliegenpilz ohne Schaden essen 
können, weil der „da oben" seine Giftigkeit ver­
loren hat.

Bei dem Riesenverörauch an Pilzen und dem ver. 
breiteten Sport der Pilzjägerei ist es begreiflich, datz 
eine riesige Pilzliteratur entstanden ist. Das 
„stanäart-nork" auf diesem interessanten Gebiete 
dürfte aber das Werk des Königsberger Lehrers 
Eugen Gramberg „Pilze der Heimat" werden, das 
kürzlich in zwei stattlichen Bänden bei Quelle und 
Meyer in Leipzig erschien. Es bringt eine klare und 
genaue Beschreibung unserer Hauptpilze, der genieß­
baren, ungenießbaren und giftigen, und geradezu 
prachtvolle, naturechte Abbildungen der Schwämme 
in ihrer natürlichen Umgebung. Ich wüßte keinen 
populären Pilzführer, der sich mit diesem messen 
könnte. Mir ist das Buch schon deshalb lieb gewor­
den, weil es nicht nur naturwissenschaftlich, sondern 
auch ästhetisch sehr befriedigt. Ich war von jeher ein 
großer Pilzfreund, aber kein Pilzjäger. Selten habt 
ich einmal eine Portion der originellen und oft so 
hübschen Männlein aus einem Bein, dieser Gnomen 
unter den Pflanzen, zum schmählichen Bratpfannen- 
tode in der Küche abgeliefert. Ich begnüge mich in 
der Hinsicht damit, bei festlichem Mahle zum Ent­
setzen meines Nachmannes den Löffel drei- oder vier' 
mal in das Champignonhäufchen der Schüssel mit der 
„garnierten Lende" zu versenken, und gönne den 
anderen die Erbsen, Bohnen oder „farcierten Toma­
ten". Im  übrigen bin ich den Schwämmen nur ein 
selbstloser Freund. Diese schnurrigen, oft verschieden.

oder gestalten. Herke, diese „Krade.wahrend mtig gefärbtey



durch M tsA E M rden^*A uch^d?e ^ c h e m ^ R n k r -  
suchung hatte ein durchaus günstiges Ergebnis.

Berent, 19. August. (Die Stadtverordneten) 
summten gestern dem Projekt einer Kanalisation und 
Wasserleitung zu und bewilligten die Kosten für die 
Vorarbeiten. Der freiwilligen Feuerwehr wurden 
ars Beitrag zur Bestreitung der durch den Brand- 
msisterkursus und das 25jährige Jubiläum entstan­
denen Unkosten 100 Mark und zur Beschaffung von 
Turngeräten für die evangelische Volksschule 42 Mark

Zoppot» 19. August. (Über die Verfehlungen des 
Polizeisekretärs Grabowski) bemerkt heute die „Zop- 
poter Zeitung" noch: Gegenüber den verschiedenen 
Gerüchten sei festgestellt, daß bisher die veruntreuten 
Gelder auf etwa 1200 Mark festgestellt sind, für die 
Deckung vorhanden ist. Gr. soll etwa 16 000 Mark 
Privatschulden gemacht haben.

Königsberg, 19. August. (Arbeirslostgkeit für den 
Winter bevorstehend.) Die Zeichen für eine bevor­
stehende Wirtschaftskrise mehren sich in bedeutendem 
Umfange. Schon das Frühjahr begann mit einer 
größeren Erwerbslosigkeit in den verschiedenen Ge­
werben, obwohl sonst gerade der Frühling eine Zeit 
der Hochkonjunktur für den größten Teil der ver­
schiedenen Branchen ist. Die Zahl der Arbeitslosen 
in Ostpreußen hat in diesem Jahre eine außerordent­
liche Höhe erreicht, und auch die Zeit der Belebung 
der Bautätigkeit in unserer Provinz brachte kaum 
einen Niedergang der Ärbeitslosenziffer. Die Kon­
junktur im größten Teil der für Ostpreußen in Frage 
kommenden Gewerbe ist im Abflauen begriffen. I n  
beteiligten Kreisen ist man mit großer Sorge nir den 
kommenden Winter erfüllt. Hauptsächlich dürfte die 
Arbeitslosigkeit in den Branchen, die mit dem Bau­
gewerbe zusammenhängen, und in diesem selbst be­
sonders groß sein. Die Erwerbslosigkeit dürfte aber 
auch in anderen Gewerben ihren Einzug halten. So 
sind diese wenig erfreulichen Aussichten besonders stark 
für das Tischle " ^   ̂ . -  - . .
gewerbe,
Dazu ron>„»^ uiro
beschäftigten Arbeitnehmer und auch ArbeitgeÄr. Da 
aber auch der kommende Winter eine relativ große 
Arbeitslosigkeit im Holzgewerbe mit sich bringen wird, 
so wird auch den Fischern ihr Winter-Erwerbszweig, 
die Arbeit in den Schneidemühlen usw., entzogen.

ri Bromberg, 20. August. (Gemeinnützige Stif­
tungen.) Der kürzlich verstorbene Geh. Kommerzien- 
rat Hermann Franke hat der S tadt Vromberg, deren 
EhrenbÜMr er war. letztwillig die Summe von 
30 000 Mark zur Errichtung eines Armen- und 
Siechenhauses vermacht, nachdem er bereits zu leinen 
Lebzeiten den gleichen Betrag zum Bau eines Alters- 
Aims gestiftet hatte. Ferner hat der Verstorbene der 
-Ladt ein Vermächtnis von 15 000 Mark zur Errich­
tung eines Brunnens in den Anlagen neben dem 
Stadtcheater hinterlassen.

L  ForLorr, 20. August. (Verschiedenes.) Durch 
das Hochwasser haben einzelne Besitzer einen Schaden 
von mehreren tausend Mark erlitten. Auf den über­
schwemmt gewesenen Ländereien sind die Kartoffeln 
und Runkeln schon vollständig verfault. Besonders 
schlimm sind die Landwirte daran, die in der Hoff- 
nungauf eine gute Erummeternte den ersten Schnitt 
der Wiesen verkauft haben. Ihnen mangelt e§ jetzt 
an Autter für das Vieh, da die Wiesen alle unter 
Wasser stehen , und kaum auf eine GrummeternLe zu 
hoffen ist. Infolge der anhaltenden Regengüsse fangen 
auch die Frühkartoffeln stark zu faulen an. —- I n  einer 
Schulvorstandsfitzung, wurde die Anstellung einer

gu -»n «ryuloeiiragen >ouen >ur
das lausende Jah r 90 Prozent der Einkommensteuer 
erhoben werden. Ein Antrag, zu den Schullasten auch 
di« Veranlagung zur Grund- und Gebäudesteuer beran- 
W iHen. umrde abgelehnt. -  Der Beschluß der 
itadtychen Körperschaften, wonach zut Deckung der 
städtischen Ausgaben 175 Prozent der Grund- und 
Gebaudesteuer, 125 Prozent der Einkommensteuer und 
100 Prozent der VetrieLssteuer als Kommunalabgaben 
erhoben werden sollen, hat sowohl die Genehmigung 
des Bezirksausschusses, als auch die des Herrn Ober« 
Präsidenten gefunden.

t  Gnesen. 20. August. (Einbruch. Ziegenzucht.) 
Ern frecher Einbruchsdiebstahl wurde in der vergan­
genen Nacht bei einem Arbeiter in der Schillerstraße 

Nachschlüssels drangen die Einbrecher 
m die Stube ern, in der die beiden Eheleute schliefen,

und raubten 260 Mark. — Der hiesige Ziegenzucht- 
verein ist in zwei Jahren von 8 auf 80 Mitglieder 
gestiegen, welche in Gnesen und zwölf Dörfern in der 
Umgegend wohnen. Im  letzten Vereinsjahre sind 
durch drei Zuchtstationen ungefähr 650 Jungtiere er­
zeugt worden, von denen 50 Prozent Mutterlämmer 
sind. Der Verein bekämpft hauptsächlich die in der 
Ziegenzucht festeingewurzelte, aber schädliche, Inzucht.

6 Strelno, 20. August. (Besi^elung.) Nachdem 
die Besiedelung des Hauptgutes Wroble abgeschlossen 
ist, hat die AnsiedelungskSmmission jetzt das noch ver­
bliebene Restgut zur Vestedelung in 10 Stellen aus­
gelegt. Das Gut wird demnächst in eine Land­
gemeinde umgewandelt werden.

Posen, 19. August. (Erwerb der Ansiedelungs- 
kommission.) Die Ansiedelungskommission Kruste von 
Herrn von Niesiolowski ein 550 Morgen großes Gut 
im Kreise Mogilno.

Posen, 20. August. (Aus der polnischen Gesell­
schaft.) Das „Deutsche Volksblatt" in Wien läßt sich 
von hier berichten: I n  polnischen Adelskreisen be­
spricht man lebhaft eine aufsehenerregende Spiel- 
affäre. I n  einer Privatwohnung in Posen huldigte 
eine Gesellschaft von Adeligen dem Hasardspiele. Der 
ebenfalls anwesende, in Russisch-Polen reich begüterte 
Gras von S. spielte mit seinem Partner, einem Guts­
besitzer, horrende Sätze „Einundzwanzig". Im  Laufe 
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag verlor der 
Graf von S. 2 200 000 Mark und die ehrenwörtlich 
auf 200 000 Rubel Wert geschätzte Ernte eines seiner 
russischen Güter. Herr von S  ̂ hat erst vor kurzem 
600 000 Mark im Spiel verloren.

Franstadt. 19. August. (Eine gelungene Wette) 
wurde hier zum Austrag gebraG. Ein Gutsbesitzer 
aus her Umgegend wollte hier zwei Schweine kaufen. 
Die Kaufverhandlungen endeten endlich mit dem E r­
gebnis, daß der Wert der beiden Schweine auf 130 
Mark festgesetzt wurde. Wenn es dem Käufer gelänge, 
die Tiere nach seiner etwa 7 Kilometer von hier ent­
fernt gelegenen Besitzung zu treiben, so sollte er ! ' 
Schweine kostenlos erhalten; brächte er sie nicht

seinem Hause und gewann ..... ^
Schweine. Der Marsch begann abends 9 Uhr; um 
12 Uhr nachts waren die Schweine bereits im Stalle 

.Betsche^19. August. (Ein schwerer Unglücksfall)

besitzersöhnen Mttchen auf dem Terrain der letzteren
aus­
kam

_.rvzan plötzlich zu Fall, und die Ladung seines Ge­
wehres drang ihm in den Unterschenkel, sodaß dieser 
zerschmettert wurde. Der Schwerverletzte wurde sofort 
.in ein Posener Krankenhaus gebracht.

ä Stralkowo, 20. August. (Unfall.) Der bei der 
Kreissäge des Sägewerks von Rodnicki beschäftigte 
Zimmerlehrling Wrtoslawski geriet beim Beseitigen 
einer Hemmung mit der linken Hand in das Getriebe, 
wobei dem jungen Mann vier Finger abgeschnitten 
wurden.

Schrimm, 19. August. (Verhaftung eines M ör­
ders.) Der Ausgedinge: Anton Roszyk aus Kolacin, 
der am 30. J u li  seine Tochter mit einer Axt erschlagen 
hat, ist, wie schon kurz berichtet, in der heutigen Nacht 
erarrffen und dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis zu­
geführt worden. Roszyk hat sich nach dem Morde
sofort nach Schrimm b^eben. wo er am anderen 

gegen M  Uhr eintraf. Er ist dann weiter 
- Warthe entlang nach Posen gegangen und hat sich 

vom Betteln ernährt. Von Posen ist er wieder nach

stöhl", Krötenstühle, wie das Volk sie bei uns nennt, 
sind ja so unendlich interessant. Schon daß sie wegen 
gänzlichen Mangels an Chlorophyll, an Pflanzengrün, 
sich nur von organischen Stoffen nähren können, 
unterscheidet sie von ihren pflanzlichen Genossen. Und 
dann ihre geheime, unterirdische Vegetation, diese 
Lager von Pilzfäden, die aus ihrem feinen Geflecht 
die oft so dicken Kerle gleichsam als Blumen- und 
Fruchtbehälter an die Oberwelt senden. Das alles 
ist so märchenhaft geheimnisvoll, daß es die Phantasie 
reizt, im Volke aber auch von jeher die abenteuer­
lichsten Vorstellungen hervorrief. So die Sage von 
den „Hexeneiern" bei dem eiförmigen Hervorbrechen 
mancher Pilze, so die Meinung von den „Hexen- 
ringen", wenn ein in der M itte abgestorbenes, ring­
förmiges Pilzlager an seiner äußersten Peripherie 
kreisartig seine Schar Heller Hutmännchen an die 
Oberwelt schickt.

Doch ich kann mich hier leider nicht weiter über 
die vielen interessanten Familiengeheimnisse der Pilze 
verbreiten. Ich gehe lieber in die Natur hinaus 
und ziehe den Hut ab vor jedem dickbäuchigen Stein­
pilz, und lächle über den schnurrigen Ziegenbart, und 
mahne auf der Schaftrift den runden Bovist, bald 
braun und lederig zu werden und seine Sporen- 
staubwölkchen zur Erhaltung der A rt aus seinem 
Bauche herauszuschleudern. Und ich poche an einen 
stattlichen, holzigen Feuerschwamm und freue mich 
über den stolzen Parasol, wie er eine große Weg- 
schnecke mit seinem Fleische atzt, und winke dem 
Fliegenpilz in seinem roten Hute zu und sage: 
„ s e r v i l "  Und wenn ich den roten Schleimpilz am 
Fuße der Birke sehe, dann denke ich daran, wie wir 
daheim einmal so klug waren und Linoleum, das 
damals gerade aufgekommen war, auf frischgedielten 
Boden kleisterten, und wie d«»r Kleister nicht aus­
dünsten konnte, und wie es anfing, muffelig im Hause 
zu riechen, und wie dann im Handumdrehen Herr 

laerinianZ, der schuftige, aber Lränenselige 
Hausschwamm, der ganzen Fußboden- und Linoleum­
herrlichkeit ein Ende machte. Das war — unberufen! 
— die tragischste Pilzgeschichte meines Lebens,

ließ. Man fand Roszyk zwischen Bienenstöcken platt 
auf der Erde mit dem Gesichte nach unten liegend. 
Er stellt? sich tot. Einer der Wirte, der eine Heu­
gabel mrt sich führte, stach diese so in die Erde, daß 
der Hals des Roszyk zwischen die beiden Zinken der 
Gabel kam und so fest zur Erde gedrückt wurde. Dann 
wurde Roszyk gefesselt und der Gendarmeriewacht- 
meister benachrichtigt. Dieser führte Roszyk heute 
gegen 5 Uhr morgens dem hiesigen Gerichts- 
gesangnis zu.

Landsberg a. 19. August. (Die Schlange in

Begriff war. seine Angelschnur gegenüber ^  
wmnerei zu heben, bemerkte er ein schlangenartiges 
Tier von R  Meter Länge im Wasser, das nach der 
Schnur biß. Nachdem er es durch Schläge mit seiner 
Stange betäubt und ans Land gebracht hatte, iah er, 
daß es wirklich eine Schlange war, welche wohl mit 
einer Jutesendung von Indien nach hier verschleppt 
wurde. Die Schlange joll dem Gymnasium über- 
wresen werden.

Stolp, 20. August. (Eine widerliche Szene) ver­
anlaßte der Steinsetzer Patzuda, dem vorgestern Frau 
und Kinder davongelaufen waren, gestern Nachmittag 
m trunkenem Zustande in der Blumenstraße. Hier 

er seine. entlaufene Ehefrau betrunken an und 
mißhandelte sie schwer, auch riß er ihr die Kleider vom 
Leibe. Fast nackt, konnte die Frau dann dem Wüterich 
Zwischen. Wo die Kinder des sauberen Ehepaares 
sich aufhalten, weiß man noch nicht.

Lokalnachrichten.
-..Zur Erinnerung. 22. August. 1912 f  Rudolf von

Gu>tav Monnrer, Präsident des internationalen 
Komrtees vom Roten Kreuz. 1993 7 Lord SalisS iry. 
ehcmalWr englische: Premierminister. 1903 f  Me- 
n°ttm  Earrbaldi. 1893 7 Herzog Ernst I I .  von 
Sachsen-Koburg-Eotha. 1866 Friedensvertraa zwischen 
Bayern und Preußen. 1864 Genfer Konvention. 
Übereinkunft zur möglichen Milderung der vom 
Kriege unzertrennlichen Übel. 186g » Königin

Großfürstin von Rußland. 1850 j- Nikolaus Lenau, 
hervorragender deutscher Dichter. 1828 Franz Josef 
Gall, der Vater der Schädellehre. 1813 Gefechte 
zwischen der Nordarmee der Verbündeten und dem 
Marschall Oudinot bei Wilmersdorf, Wietstock und 
Jühnsdorf. 1796 Sieg des Erzherzogs Karl über die 
Franzosen bei Teilungen. 1680 f  Johann Georg I I .  
von Sachsen. 1483 Schlacht bei Bosworth. Tod 
Richards I I I .,  des Buckligen, von England.

Thorn, 21. August 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Versetzt: 

Delvendahl, Hauptmann und Kompagniechef im 
Pionier-Bataillon Nr. 17, in die 2. Jng.-Jnspektion; 
Quensell, Oberleutnant in der 1. Jng.-Jnspektion. in 
das Pionier-Bataillon Nr. 17. Vom 1. Oktober 1913 
ab auf ein Ja h r  zur Dienstleistung kommandiert: 
Reiß, Leutnant im Jnf.-Regiment von Borcke Nr. 21,

zur Gewehrfabrik in Danzig. Fleischfresser, Ober­
leutnant im Fußart.-Regiment Nr. 15, von dem Kom 
nrando zur Dienstleistung beim Feuerwerks-LaLorato 
rium in Siegburg enthoben. Zur Dienstleistung für 
die Verstärkung der Kriegsschule in Danzig vom 26. 
August 1913 mit der Maßgabe kommandiert, daß das 
Kommando einer Verletzung gleich ist: als Lehrer 
Frey, Batteriechef im Thorner Feldart.-Regiment 81, 
a ls ' Jnsp.-Offizier Köbrich, Oberleutnant im Jnf.- 
Regiment Nr. 176. Aus dem Heere scheidet aus und 
wird mit dem 1. September 1913 in der Marine an­
gestellt: Scheffler, Leutnant im Jnf.-Regiment Nr. 176. 
Zum Oberleutnant befördert: Viebig, Leutnant im 
Jnf.-Regiment Nr. 176; Gerber. Leutnant im Ul.- 
Regiment Nr. 4; Pierer, LL. im Fußart.-Rgt. Nr. 11 
Zum Leutnat mit Patent vom 19. August 1911 be­
fördert die Fähnriche: Stuth. Czibulinski im Jnf.- 
Regiment von der Marwitz Nr. 61, ersterer unter 
Versetzung in das Jnf.-Regiment Nr. 62, letzterer 
unter Versetzung en das Füsilier-Regiment Graf Roon 
Nr. 33; Felbaüm, Jaeschke im Jnf.-Regiment Nr. 176, 
letzterer unter Versetzung in das Jnf.-Regiment Nr.62; 
Frantz im Fußart.-Regiment Encke Nr. 4 unter Ver­
setzung in das Fußart.-Regiment Nr. 11, Dreßler im 
Fußart.-Regiment Nr. 11, Lippold im Fußart.- 
Regiment Nr. 15, Schultz, Warneke im Pionier- 
Bataillon Nr. 17. Zu Leutnants befördert die Fähn­
riche: Wendland im Jnf.-Regiment von der Marwitz 
Nr. 61 unter Versetzung in das Jnf.-Regiment Nr. 149; 
Lhrisiiani im Jnf.-Regiment Nr. 176. Zu Fähnrichen 
befördert die Unteroffiziere: Petersson im Jnf.-Negi- 
ment von per Marwitz Nr. 61; Fricke. Kaumann im 
Thorner Feldartilleri'e-Regiment Nr. 81; Schmidt 
im Fußart.-Regiment Nr. 11. Der Abschied bewilligt; 
Schleisinger. Leutnant im Jnf.-Regiment von Borcke 
Nr. 21; Maydorn. Hauptmann der Landwehr- 
Infanterie 1. Aufgebots (Thorn), mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Üandwehr-Armee-Uniform.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Eigentümers Josef Dom- 
browski Hu Kaschorek zum Schöffen für die Gemeinde 
Kaschorer ist vom königlichen Landrat bestätigt.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  w e s t p r e u ß i s c h e  
P r o v r n z i a l - M i s s i o n s f e s t )  findet am 3. und 
4. September in Vandsburg statt. Aus den zahl­
reichen Versammlungen und Vortrügen heben wir 
besonders hervor die Versammlung des westpreußischen 
Lehrer-Miksionsbundes mit dem Vortrag des 
Missionsinspektors Lic. Arenfeld-Verlin: „Aus der 
Missionsschule in Deutsch-Ostafrika", ferner die Ver­
sammlung für die Freunde der ärztlichen Mission, in 
der Oberlehrer Kammerer-Stuttgart über: „Die ärzt­
liche Mission und die jetzige Missionszeit" sprechen 
wird. sodann den Vortrag von Misfionsinspektor 
Förtsch-Berlin-Friedenau: „Wie kann die Missions­
arbeit in der Heimat vertieft werden?" Die Fest- 
predigt wird Generalsuperintendent Reinhard-Danzig 
halten.

— ( E i l b o t e n l a u f d e r T u r n e r s c h a f t a m  
18. O k t o L e r . )  Z ur Einweihung des Völkerschlacht- 
denkmals in Leipzig will die deutsche Turnerschaft am 
18. Oktober Eilbotenläufe von historischen Stätten 
unseres Vaterlandes veranstalten. Auch vom äußer­
sten Osten, von Tauroggen, dem O rt der denkwürdigen 
Porckschen Konvention, soll eine Stafette ausgehen 
und Kunde bringen von Ostpreußens Brudertreue. 
Der ostpreußische Grenzgau hat die Aufgabe, durch 
die JnsLerburger und Gumbinner Vereine die Lauf­
strecke nördlich und westlich von Jnsterburg zu besetzen; 
diese führt über Tilsit. Jnsterburg und weiter nach 
Königsberg, passiert Westpreußen und Posen und soll 
dann durch die Brandenburger und Sachsen weiter- 
gereicht werden, damit die Stafette am 18. Oktober 
vor 8 Uhr morgens in Leipzig eintrifft. Jeder Turner 
soll 200—500 Meter durchlaufen.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hielt am Mittwoch Abend im Schützenhause 
reine Monatsversammlung ab. Nach Begrüßung und 
Protokollverlesung gelangte der Bericht über das 
Sommerfell zur Bekanntgabe. Der erhebliche Über­
schuß des Festes ist dem Licht- und Lustbadfonds zuge­
führt worden. "  ' 
eventuell zu
einen Bunoesredner „ _______
Vorsitzer. Herr Sparkasfenrendant G r ü n e w a l d .  
einen Vortrag über die Wirkungen des Licht- und 
Luftbades auf den menschlichen Organismus. Der 
Redner führte kurz etwa folgendes aus: Tief einge­
wurzelt im Geistesleben der Völker ist die Vorstellung 
vom Lichte als etwas Hehrem und Heilbringendem. 
Licht ist gleichbedeutend mit Gesundheit, Dunkelheit 
mit Krantzeit. Das Sonnenlicht ist Kraft. Sehnig 
sind die Glieder des Mannes, der sich im Freien be­
schäftigt; seine Adern sind gefüllt mit gesundem Blut, 
kraftvoll sind seine Muskeln, wetterhart ist sein Kör­
per; er ist reich, denn er ist gesund. Auch die Blätter 
und Blüten der Topfpflanzen wenden sich beharrlich 
immer wieder dem Licht des Fensters zu. Der Volks­
mund hat diese Erfahrungen in das Sprichwort gefaßt:

zum Gehirn. Das Blutgefäß des Hautorgans w r̂ 
Lurch den Lichtreiz stark erweitert und die Haut oa 
durch gerötet. M it der kräftigen Hautdurchblutung 
erfahren einerseits die inneren Organe eine erhevuui 
Entlastung, andererseits tr itt das Hautorgan rn A  
Zustand erhöhter Funktionstätigkeit: es atmet s ta r ^  
scheidet stärker aus. Is t die Haut längere Zert inten­
siv belichtet, so zeigt sie die Symptome des Licht-, res 
Sonnenbrandes, d. h. die verschiedenen Stadren oe 
Entzündung, Schmerz, Rötung und Blasenbildung 
Nach einigen Tagen schält sich die Haut ab, die Not­
färbung weicht einer Braunfärbung. Die neugebudere 
Haut ist dann nicht mehr abnorm lichtemAindttG. 
Die Anpassung des lichtentwöhnten Hautorgans an 
die Lichtfülle kann aber auch allmählich vor sich gehe« 
ohne Branderscheinungen. Das Resultat ist das 
nämlich eine gebräunte, gut durchflutete, 
elastische Haut. Unter dem günstigen Einfluß ^es 
Sonnenlichtes ergeben sich eine Fülle interessante^ 
physiologischer Erscheinungen. Der Farbstoff der roten 
Blutscheiben wird vermehrt, die Blutkörperchen .ewn 
werden schneller gebildet und ihre Gestalt veränderr, 
ebenso wie die Form und Zusammensetzung ^  
Körpereiweiß; der Stoffwechsel der einzelnen Zeueu 
und des gesamten Körpers vollzieht sich schneller uns 
vollkommener, die Nerven werden umgestimmt, Das 
Wachstum beschleunigt, kurzum, der Körper wird. wre 
man sagt, wie neugeboren. Das Licht- und Luftoao 
bietet im wesentlichen in physiologischer Beziehung 
seine Vorteile. Obwohl man durch Anbringung 
Turngeräten usw. für gymnastische Übungen S E  
getragen hat, verbindet man heutzutage mit dem Vuo 
noch die Anlagen von Schrebergärten.

Gärtchen umgeben oder eingerahmt ,
im Vordergrund der Spielplatz, welcher so ausM  
gestalten ist, datz er von den Besitzern der Gärtchen 
ichnell und ohne viel Umwege zu erreichen ist. 
Redner wünschte zum Schluß, daß auch Thorn bald rn 
den Genuß solcher Anlagen kommen möchte.

— ( D e r M i l i t a r a n w a r t e r v e r e i n )  urfte^ 
nimmt am kommenden Sonntag einen Ausflug u E  
dem Bruschkrug und sammelt sich um 3 Uhr am Erroe 
der Lauforücke der kleinen Weichsel. Gäste können am 
Ausflug teilnehmen.

( A u f h e b u n g  d e r  H u n d e s p e r r e . )

der betreffende Hund nicht tollwütig gewesen ist.

* Aus dem Laitdkreise Thorn, 19. August. (Gustav 
Adolf-Fest in G u r s k e . )  Zu unserem gestrigen Be­
richte über Las Gustav Adolf-Fest ist nachzutragen, 
daß Herr Pfarrer Jacobi und der Ortsaeistliche Her» 
Pfarrer Basedow weitere Ansprachen hielten. Der 
erstere ging kurz die Vereinsarbeit in Westpreußen, 
Posen und Österreich durch; vieles sei dort erreicht, 
noch mehr aber zu tun übrig. Der letztere mahnte 
zur Treue gegen den Verein, der insgesamt über 6000 
Gemeinden mit 56 Millionen Mark unterstützt habe. 
Bei der Nachfeier wurde eine Kollekte veranstaltet, 
die zur Erweiterung des Bethauses in Neubruch be­
stimmt wurde und 44,37 Mark ergab.

* Aus dem Landkreise Thorn, 21. August. (Schar- 
nau in Not.) Zur Lage in S H a r n a u  wird uns 
geschrieben: Nach ungefähr sechswöchentlichem Steigen 
beginnt nunmehr das Stauwasser der eingedeichten 
Thorner SLadtniederung, welches auf der Feldmark 
Scharnau in der Zeit sich angesammelt hatte, langsam 
zu fallen, da seit gestern bei einem Wasserstande von 
3,27 Meter am Thorner Pegel das Stauwasser mrt 
dem Weichselhochwasser eine aleiche Hohe erreichte 
und der Wasserdruck des abfließenden Wassers den 
automatischen Verschluß des bei Fahrkrua vorhandenen 
Röhrenstels öffnete. Die eingedeichte Fläche der Feld­
mark Scharnau, fast ganz von SLauwasser über­
schwemmt, leidet dadurch großen Schaden. Während 
in nicht eingedeichten Ländereien, wenn diese über­
schwemmt werden, das Weichselwasser befruchtend 
wirkt, wirkt das Stauwasser vermöge seiner Zusam­
mensetzung in dieser Jahreszeit direkt tötend, die Vege­
tation der Wiesen auf viele Jahre hinaus vernichtend. 
Durch den seinerzeit erfolgten unteren Abschluß der 
eingedeichten Niederung bei SHarnau^ohne Anlage

mehr eine natürliche Kloake, gefüllt mit den durch 
das vorhandene Entwässerungssystem zugeführten 

mssern der Thorner eingedeichten Niederung, auch 
die ihnen zugeleiteten schädlichen Abwässer aus 

ferneren Umgebung aufnehmend. W as derartige 
stagnierende Massen bei Hundstagshitze für die über­
fluteten Ländereien bedeuten, welche Miasmen hier 
entstehen, kann sich jeder, der einigermichen mit solchen 
Verhältnissen vertraut ist. vorstellen. Einen Akt aus­
gleichender Gerechtigkeit würoe es darstellen, wenn 
mindestens die Erhebung der auf den eingedeichten 
Ländereien lastenden erheblichen Deichbeträge für die 
von der Entwertung betroffenen Flächen auf einige 
Jahre sistiert würde; ein billiger^ Ausgleich, den

* Aus dem Landkreise Thorn, 21. August. (Vieh­
seuche.) Die Schweineseuche ist unter den Schweinen 
des Besitzers A. Ordon in Birglau ausgebrochen.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Königliche Eisenbahndirektion in 
D a n z i g ,  10 Dienstanfänger für den Weichensteller­
dienst, 1100 Mark Iahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß (jährlich 150 bis 480 Mark) 
oder Dienstwohnung; das Jahresgehalt der etats- 
mäßigen Bahnwärter steigt von 1100 bis 1300 Mark, 
nach' dem Bestehen der vorgeschriebenen weiteren 
Prüfungen kann die Beförderung zum Weichensteller

wie Krankenhäusern, Gefängnissen^ Fabriken, zur 
Anwendung. Licht, Luft und Sonne müssen von 
allen Seiten herein. Schon im Altertum war die 
Kraft des Sonnenlichtes als Heilmittel geschätzt.
Vielfach wandten die römischen Ärzte Sonnenbäder 
an; sie empfahlen sie gegen Gicht, Rheumatismus, 
gegen nervöse und andere Allgemeinerkrankungen.
Wie so manche andere wertvolle Erfahrung ging auch 
die Anwendung des Sonnenlichtes als Heilfaktor im 
Laufe der Jahrhunderte verloren. Erst im 19. Ja h r­
hundert. der Zeit der modernen Heilmethoden, 
haben durch die Erfolge tüchtiger Laienpraktiker Licht-,
Luft- und Sonnenbäder wieder Beachtung gefunden.
Sie sind mit in erster Linie dazu berufen, die großen 
gesundheitlichen Schäden, die der Kulturmenschheit 
durch die Beschränkung des Licht- und Lustgenusses 
entstehen, auszugleichen. Die Licht- und LAöäder 
sind mit Recht als eine hygienische Forderung zu be­
zeichnen. die für jeden Beruf zu recht besteht, für arm 
und reich, für Mann und Weib, für Kind und Jüng­
ling und Greis. Für die Lösung vieler Gesundheits­
fragen bleibt die Errichtung derartiger Licht- und 
Luftbäder eine soziale Forderung. Speisen und Ge­
tränke können wir tagelang entbehren, nicht aber die 
Lust. Die Lust bedeutet ein Nahrungsmittel, welches 
durch besondere Substanzen in seinen Einwirkungen 
auf den Körper höchst wertvoll ist. Die Vielfältigkeit 
und der permanente Wechsel der Lustfaktoren machen 
die Luft zu einem der brauchbarsten Heilmittel.
Ebenso übt einen großen Einfluß das Licht aus. Von 
den sieben verschiedenen Mischfarben des Sonnenlichts 
sind die roten vorwiegend wärmebringend; die gelben 
bis grünen verkörpern die Leuchtkraft, die blauen, 
violetten und ultravioletten Strahlen zeigen chemische 
Wirkung. Wachstum und Ernährung der Pflanzen 
werden nur durch die Sonnenstrahlen ermöglicht. Für 
die in der Luft herumfliegenden Bakterien bedeutet 
das Sonnenlicht den Untergang. Im  Sonnenlicht 
haben wir also das natürlichste und sicherwirkendste 
Desinfektionsmittel gegen alle Krankheitskeime.
Mannigfach und interessant ist der Einfluß des Lichtes 
auf den Menschen. Auf zwei Wegen tr itt es in den
Körper ein: Auge und Haut sind die E i n g a n g s t ü r e n . . — , — - — — .......... .............
Der Sehnerv leitet die verschiedenen Lichteindrücke Kulturpflanze angebaut. Während die gelven

Unteraisistenten 1400 bis 2100 Mark. außerdem Woh­
nungsgeldzuschuß von 150 bis 480 Mark oder Dienst­
wohnung. — Z o p p o t .  Nachtwächter, Gehalt 510 
Mark. steigend bis 780 Mark. WohnungsgeldzuschuS 
60 Mark.

Die Sonnenblume.
I n  den Gärten prangt jetzt, ihren schlanken 

Stengel bis zur Manneshöye erhebend, die bekannte 
Sonnenblume (Ltz1lL vtbn8 avv.n6). Eine echt« 
Repräsentantin der Kompositen oder Korbblütler« 
entfaltet sie besonders 
ihre oft tellergroßen,
deren Hauptschmuck der ^  ̂ , - §
während die kleinen, aber fast unzählbaren 
Scheibenblüten bescheiden zurücktreten. Weniger drs 
große kreisrunde, gelbe Scheibe, a ls  vielmehr di«

Sonnenblume stammt aus Mexiko, hat sich aber in 

Ländern aber, wie beispielsweise rn Rußland, ars



die zum Erdboden ge-
Scheibe, zieren, bilden sich auf deren Boden 

e fruchte, längliche walzenförmige Nüßchen, die 
^  September eine vollständig 

 ̂ Färbung annehmen. Die Samen der 
liefern ein fast farbloses, milv 

AMeckendes und sehr fettes Öl, das Sonnenblumen- 
zum L -  Südeuropa auch

Nutzen. Die

Deutschland wird "die' So

dald ^  llllt
Blüten sch eiden

Sonnenblume mehr 
tet, die ihre Samen im 

. ô,r ausstreut, um im künftigen Sommer 
da, bald dort im Garten ihre sonnigen 

von neuem leuchten zu lassen.

Briefkasten.
sämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adresse 

» Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Thorner. Der Fährdampfer ist damals nicht 
sofort unbekümmert lnndprn bat ̂ ............ weitergefahren", sondern hat

A S M .u n d  ist zurückgefahren, was Lei größeren 
a-SSn immer eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt, 

erst weiteraesabr-n als er den Kahn ,ur

M p p t und ist 
Z M n  immer ei...

tzraus. d 
Mhrgäste
keine Mr

herbeieilen sah. Daß der Fährdampfer nicht 
^ E e .  als unbedingt nötig, erklärt sich wohl 

der Führer die Verpflichtung fühlt, die
- -  von denen mancher, der verreisen will, 

Minute zu verlieren hat — mit erwarteter 
^ynelligkeit an das andere Ufer zu befördern.

Zeicht
Ich

An -ie  Sommerfrischler!
H>E*. die Hand, ihr, draußen in der 

Ünk N ' ihr. in meines Fensters Nische 
M . starre mir die Augen blind.

2 chr, an Regenschau'r und Wind.
Nz^ .̂std're statt der Schönheit der Natur, 
Und ist?- grauen Wolkenwände nur.
Da- '^ z  und stöhne wie ein Tier.

° an der Kette liegt, — wie ihr.
Dn m Stadt hier, tropft in einem fort 

auckl in eurem Badeort.

Frische

auch in eurem Badeort.
'  "r' durch's Haar ich mir 

brumme — ganz wie ihr.
F r a n z  Ge i da .

Theater und Musik.
Staerk, der diesjährige Mitdirektor 

tk-> Thäters an der Wien und Leiter des Kur­
i e r s  in Zschl, wird die Direktion des Ber- 

er Theaters am Nollendorfplatz übernehmen. 
So« Operette »Graf Tantalus- hatte in 

einen stürmischen Premierenerfolg. 
h .,^ rh a rt Hauptmann und die Sozialdemo- 
ahsil^ Breslauer Sozialdemokraten Le- 
d.Mt " während der Kaisertage am 28. 
N«rl r ^  Eewerkschaftshause eine öffentliche 
a„r. Ang des Hauptmann-Festspiels zu ver- 

Unter sozialdemokratischer Schutze 
lassu ^  wird sich die Hauptmannsche Auf- 
gut den Befreiungskriegen gewiß ganz
Atb-Ü^En, wenn auch die deutsche Pallas 

selbst diesem Hörerkreis etwas spanisch
stnen dürfte.

M annigfaltiges.
fand * ° s t s t a d t e l e n d . )  Am 1. August be- 
m, stch im Berliner Familien-Obdach 189 
wen ao"' Zwar 21 Familien mit zusam- 
Cä„»s- ^"pfen (darunter 40 Kinder und 12 
sn^.?"Nge) und 93 Einzelpersonen. Der Gs- 
Mebr betrug am 1. Ju li  8 Personen
d e s n ä c h t l i c h e  Obdach wurde während 
s i» ,^ li  von 72 407 Männern und 811 Frauen 
F ro i,^ "  ^12: von 51947 Männern und 645 
suck-- besucht. Der Tag des geringsten Be- 
sou^I war der 14. Ju li mit 2048 Personen 
der d e - ^ . ^ 2 -  1b- Zuli mit 1487 Personen). 
Perl?- stärksten Besuches der 4. Zuli mit 2632 
svlren) ^  1912: 5. Zuli mit 1952 Per-

E in ^ r " A r c h e n  a u s  d e r  S t r a ß e . )  
Abend - Menschenauflauf, der sich Montag 
dete °!U dem Alexanderplatz in Berlin bil- 
Neu'„l°>-d seltene Ursache. Inm itten der 
n!- "gen laa die völlin nnliekleidetp Leicke

z u ^ ^ E t t a g  in der verlängerten Bossestraße 
Paket gesund" Zimmermann in einem

W e r t e  v o n  6 0 0 0  M a r k )
stahl i -  Einbrecherbande bei einem Dieb-
der Wohnung des Kaufmanns B. in
gründlÄ Straße in Berlin.« u üttch aufräumten ^io wo sie

wurdei» >. ^ " H u g e n  e n t b u n d e n )  
eine Gemeinde Bergeborbeck bei Essen

^.ergm annsfrau.
große S ch a tz .)  E ine
stre iL e rn ,^^ ?^ i^g  wurde einem Kölner An- 
re ibM i-^!^^^  Zuteil, der von einem Vrenne- 
erhalte»^ Schrank zum Aufpolieren
M ö b e l l ! ^ E e .  A ls der Meister das alte 
ein „ ,r "  von der Zimmerwand rückte, fiel 
^ ° n  ^ L ^ 5 ' ° l t e t e s  P ap ie r zur Erde. das 
Bei o ° ^ ^ s t  ^  ^rnen alten  Tapetenrest hielt, 
daß - - - i-^Erem Zusehen entdeckte man jedoch,
Iv oon rm . E  Banknoten im Betrage von 
seit - i - , E  handelte, die der BrennereiL-sttzer 
her »i-a ^°chren vermißte, ohne daß er bis- ______

e Spur des Geldes zu finden vermochte. P e t r o l e u m )

( A u f f i n d u n g  e i n e r  z e r s t ü c k e l t e n  
K i nd  e s l  e i ch e.) Zn der Kaiserin Augusta- 
Straße in Leipzig fanden Dienstag Morgen in 
einem Kehrrichthaufen die städtischen Straßen- 
reiniger die losgetrennten Leichenteile eines 
etwa 10 Jahre alten Kindes. Da die Teile 
noch verhältnismäßig frisch waren, sie auch noch 
nicht lange dort gelegen haben können, so setzte 
man einen Polizeihund auf die Spur, doch 
konnte bis in die Nachmittagsstunden der schau­
rige Fund nicht aufgeklärt werden.

( M i l l i o n e n k o n k u r s e  i n  L e i p z i g . )  
Im  Konkurse der Rauchwarenfirma Max Gel- 
berg in Leipzig sind die Passiven auf 1544 000 
Mark, die Aktiven auf 278 300 Mark festgestellt 
worden. Bei dem damit im Zusammenhang 
stehenden Konkurs der Speditionsfirma Julius 
Leutsch-Leipzig betragen die Aktiven 134142 
Mark, die Passiven 1395 381 Mark.

( A b e n t e u e r l i c h e  F a h r t e n )  machte 
eine junge Dresdenerin, die in irregeleitetem 
romantischen Hang von Hause ausrückte, um 
Nordschweden zn bereisen. Daß sie zur Ermög- 
lichung der Reise einen tiefen Griff in Vaters 
Kasse tat und mehrere hundert Mark sich aneig­
nete, machte die Sache gefährlich. Das Geld 
war bald verbraucht und eine harte Zeit be­
gann für die jugendliche Abenteuerin. Sie 
nächtigte auf freiem Felde und in Heuschobern. 
I n  völlig erschöpftem Zustande wurde sie eines 
Morgens von einem Bauern in der Gegend von 
Numea aufgefunden. Nachdem der Sachverhalt 
aufgeklärt war, benachrichtigte die Polizei die 
Eltern der Ausreißerin, die dem Töchterchen 
ihre Verzeihung telegraphisch übermittelten 
und auch Geld sandten, sodaß die Heimfahrt 
angetreten werden konnte.

( S t r a f a n z e i g e  g e g e n  P r i n z e s s i n  
L u i s e  v o n  K o b u r g . )  Wie Wiener B lät­
ter melden, haben ein Ingenieur aus Hamburg 
und ein Rechtsanwalt aus Berlin bei der Wie­
ner Neustädter Staatsanwaltschaft Strafan­
zeige gegen die Prinzessin Luise von Koburg 
und ihren Begleiter Mattastch eingereicht. Sie 
behaupten, daß sie durch die Prinzessin und 
Mattasich um 5 Millionen Kronen geschädigt 
worden seien.

( W e g e n  Wechs e l  f ä l s c h u n g )  ist der 
Generalbevollmächtigte des Fürsten Lynar in 
Hoyerswerda, der Rentmeister Paul Höfler, 
verhaftet worden. Über sein Vermögen wurde 
Konkurs eröffnet. Köhler wird bezichtigt, eine 
halbe Million Mark veruntreut zu haben. 
Köhler stand seit vielen Jahren im Dienste des 
Fürsten und besaß dessen volles Vertrauen.

( M ü n z e n f u n d . )  Auf dem Felde des 
Dorfes Dombrowa, Kreis Bendzin, hat, wie 
aus Warschau gemeldet wird, ein Bauer in dem 
durch andauernden Regen fortgespülten Sande 
eine Urne mit 500 Stück Silbermünzen mit der 
Aufschrift „Antonius Augustus Pius" gefun­
den. Das Bildnis des Königs, welches sich vor­
trefflich erhalten hat, ist mit einem Lorbeer­
kranz umgeben. Der Bauer verkaufte einen 
Teil dieser Münzen zu fünf Kopeken das Stück, 
etwa 200 beschlagnahmte die Polizei. Einige 
Tage früher soll ein Hirte an derselben Stelle 
ebenfalls eine Urne mit 300 Stück gelben Mün­
zen gefunden haben, die er an einen Unbekann­
ten, der nicht aufzufinden ist, für 150 Rubel 
verkauft haben will.

( Bös e  F o l g e n  e i n e s  K a r t e n ­
s p i e l s . ) .  Aus Essen (Ruhr) wird gemeldet: 
Weil er beim Kartenspiel eine größere Summe 
gewonnen hatte, wurde ein junger Mann 
namens Spöllen von seinen Mitspielern totge­
prügelt. Die Täter wurden verhaftet.

( R e d l a u f d e r B ü h n e . )  Es war un­
ausbleiblich, es mußte so kommen. Nachdem 
der „Fall Redl" schon in einem Roman behan­
delt war, mußte sich jetzt der Dramenschreiber 
finden, der ihn auf die Bühne brachte. I n  St. 
Gallen hat diese Mißgeburt der Dichtung das 
Licht der Welt erblickt, der Autor heißt Dr. 
Leo Zamara. Von der Vorstellung selbst be­
richtet der „St. Eallener Stadtanzeiger": „Die 
Darstellung seitens des Personals ist vorzüglich, 
der anwesende Autor wurde am Schluß auf die 
Bühne gerufen und lebhaft applaudiert. Er 
dankte in schlichten Worten und sprach nament­
lich auch dem Personal seinen Dank aus für die 
prächtige Vorstellung."

( E i n  S ä b e l d u e l l )  fand in Budapest 
zwischen dem Ministerpräsidenten Grafen Tisza 
und dem Markgrafen Georg Pallavicini statt, 
bei dem beide Duellanten leicht am Kopfe ver­
letzt wurden. Die Ursache des Duells war, daß 
Markgraf Pallavicini den Grafen Tisza be­
schuldigt hatte, er habe in dem Prozeß Lukacz- 
Desy versucht, Zeugen zu beeinflussen. Die 
Gegner versöhnten sich.

( E i n e m  r a f f i n i e r t e n  S c h w i n d e l )  
kam die italienische Polizei auf die Spur. Die 
Portiers großer Hotels in Turin, Mailand und 
Venedig betrieben einen schwunghaften Handel 
mit gefälschten Eisenbahnbilletts. Diejenigen, 
die unter diesem Schwindel am meisten zu lei­
den hatten, waren die reisenden Fremden. Bei­
spielsweise mußte ein junges Ehepaar aus 
Württemberg, das dem Portier eines M ai 
länder Hotels für 60 Lire ein gefälschtes Billet 
erster Klasse nach Venedig abgekauft hatte, 
während der Fahrt, um nicht sofort verhaftet 
zu werden, 190 Lire Strafe zahlen.

( E i n e  R a f f i n e r i e a n s t a l t
in Maros Vasarhev (Ru­

mänien) ist durch Explosion zerstört worden. 
Im  Augenblick stand das ganze Gebäude in 
Flammen, fünf Arbeiter kamen dabei ums 
Leben. Das Feuer dehnte sich mit unheimlicher 
Schnelligkeit aus und bedrohte die ganze Ort­
schaft. I n  der Nähe der Raffinerie befanden 
ich 800 Waggons mit Petroleum.

( F u r c h t b a r e  S c h i f f s k a t a s t r o p h e . )  
Der bereits gemeldete Untergang des geschei­
terten Dampfers „State of California" hat 
noch bedeutend mehr Todesopfer gefordert, als 
man zuerst annahm. Nach neueren Meldun­
gen find bei der Katastrophe über 50 Personen 
ertrunken.

Gedankensplitter.
Nicht in der Luft, nicht in der Mitte des Meeres, 

nicht in den Höhlen der Berge, nirgends, wohin dv 
gehst, findest du einen Ort im Weltenraum, wo der 
Mensch von böser Tat frei würde. Buddha.

Keiner Lescheidet sich gern mit dem Teile, der rhm 
gebühret: und so habt ihr den Stoff immer und ewrg 
zum Kriege. _________ Goethe.

H a mb u r g ,  28. August. Stetig. Kaffee good averag« 
Santos per Sept. 47 Gd. per Dez. 48'/« Gd-, per März 
48^. Td„ per Mai 4S Ä d . __________ _____

W etter-U eb ersich t
der Dentschsn Seewärts.

H a m b lt r 6 , 2l. August 1013.

( E i n  P f a r r e r ,  d e r  v i e r  S t a a t e n  
d i e n t . )  Zn dem Dörfchen NieLra in Sachsen 
wohnt ein Pfarrer, der nicht weniger als vier ver- 
chiedenen Bundesstaaten dient. Der Ort gehört zum 

Amtsgericht Werdau in Sachsen und zur Amts- 
hauptmannschaft Zwickau, er liegt in der sächsischen 
Enklave zwischen Gern (Reuß j. L.) und Weida 
(Sachsen-Weimar). Der Pfarrer ist zunächst zustän­
dig für seinen Wohnort Niebra, weiter für die bei­
den reutzischen Dörfer Otticha und Leuchtenberg und 
das sächsische Dorf Loitzsch. Die Filiale Hilbersdorf 
ist halb sächsisch, halb altenburgisch, sie umfaßt 
noch dazu die weimarische Enklave Rößdorf. Noch 
vor zehn Jahren diente der damalige Pfarrer in 
einem fünften Vundesstaat, nämlich in dem mei- 
ningischen Orte Mosen. Glücklicherweise ist dieser 
Ort weimarisch geworden, sodaß sich der Pfarrer 
tatt nach fünf „nur" noch nach vier verschiedene« 
Kirch- und Schulordnungen zu richten hat.

( Di e  A a s v ö g e l  a u f  d e m B a l k a n . )  Wie 
manche frühere Kriege, so hat auch der Balkankrieg 
auf das Tierleben des Kriegsschauplatzes und auch 
weiter entfernter Gebiete in bedeutendem Maße ein­
gewirkt. Abgesehen von den großen Verlusten an 
Zug- und Schlachtvieh find, wie die „Österreichische 
Monatsschrift für den Orient" mitteilt, aus öster- 
reich-Ungarn und Rumänien Raben, Krähen und 
ähnliche Aasvögel massenhaft abgewandert und 
haben sich auf den Schlachtfeldern der Balkanhalb­
insel nicht blos an den Leichen gefallener Tiere, 
ondern vielfach auch an den Leichnamen oberfläch­

lich oder garnicht begrabener Menschen gütlich ge­
tan. Auch Wölfe sollen sich als Nachzügler der 
Schlachten in  diesem Winter auf der Balkanhalb­
insel zahlreicher als sonst bemerkbar gemacht haben.

( S o m m  « rglLck.)  „Peter" dichtet unter dieser 
Überschrift im „Tag": Mensch, was find die Tage 
feucht, — Keiner trägt es ungebeucht. — Kalt die 
Haxen, blaß die Lippen, — Und es regnet ständig 
Strippen. — Endlich schwieg die Kriegsposaune. — 
Friede, Einkehr bsssrer Laune. — Doch da kömmt 
man voll Ergrimmung — Durch den Regen stief in 
Stimmung. — Weil die Nässe niedersährt, — Hat 
sich noch nichts aufgeklärt — Nur der Schwindel, 
Gott sei Dank, — Wraschners bei der Dresdner 
Bank. — Heut sind alle Tricks veredelt, — Fein 
wird vieles eingefädelt, — Aaaber hat der Mensch 
ein Pech, — Schwimmt der schönste Rebbach weih.

Auch der Bankmensch Rudolf Kreck — Hatte Pech 
mit seinem Scheck. — Lodefälschung. Eoup. New- 
york. — Doch es wurde ihm besorgt!! — Sonst ver­
sank zum größten Teile — Diese Welt in lang« 
Weile __ Blohm und Voß Lau'n eine frohe — 
Komfortable Arche Noöh. — Mancher wackre Mann 
und Wirt — Hat sich fürchterlich geirrt. — Schreck, 
wenn er die Kasse zählt. -  Bier -  im Faß, Be­
ruf verfehlt. — Zott, was find die Tage feucht. — 
Keiner trägt es ungebeucht. Kalt die Haxen, 
bleich die Lippen, — Und es regnet ständig 
Strippen.
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der letzten 
24 Stnndeu

Borkn,n 763.4 !NW wolkig 15 0,4 meist bewölkt
Hamburg 762,9 WSW bedeckt 13 0.4 meist bewölkt
Swmemimde 760,4 W Regen 15 2,4 nachts Ried.
Nellfahrwaiser 757,5 W bedeckt 17 12,4 vonn. Ried.
Memel 756,3 NW molkig 17 20,4 nachts Nled.
Hannover 764,2 W bedeckt 13 — meist bewölkt
Berlin 76L2 W bedeckt 14 2,4 uachm. Ried.
Dresdett 763,5 WNW bedeckt 14 2,4 nachm. Nied.
Breslan 761,3 NW bedeckt 15 meist bewölkt
Bromberg 759,2 W bedeckt 16 12,4 Nied.i.Sch.-)
Meß 765,9 W halb bed. 13 2,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M. 765,3 NW Regen 14 — meist bewölkt
Karlsruhe 765,7 bedeckt 15 12,4 oorm. Nied.
München 764,5 W bedeckt 13 6,4 nachts Nied.
Paris
Vlissingen 765,9 NW halb bed. 14 2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 759.5 NW bedeckt 15 0,4 nachts Nitzd.
Stockholm 755,2 NNW bedeckt 15 20,4 ziemt, heiter
Haparanda 763,9 NO bedeckt 1V — nachm. Nied.
Archangel 766,6 OSO bedeckt 08 — inachts Nied.
Petersburg 759,2 SO Regen 16 6,4 nach«. Nied.
Warschau 759,2 W bedeckt 15 — zieml. heiter
Wien — vorw. heiter
Nom 758,6 NW molken!. 21 —- vorw. heiter
Hermauustadt 758,0 SO halb bed. 19 2,4 nachts Nied.
Belgrad
Biarrltz

— II
zieml. heiter 
Wetterleucht.

Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a u s a n e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 22. August) 
wolkig, teils aufheiternd, einzelne Regenschauer.

Wtick1»in»rlr,lir bei Nlrsn

Gütern von Königsberg, sowie die Kähne der Schiffer I. 
Hoffmann mit 5000 Ztr. und M. Rudnicki mit 3000 Ztr. 
Pflastersteinen, beide von Danzig. Abgefahren Dampfer 
„Bromberg", Kapt. Poserrau, mit 1000 Ztr., Dampfer.Thorn", 
Kapt. Witt, mit 2000 Ztr. Mehl, Dampfer „Graudenz". Kapt. 
Krupp, mit 109 Ztr. Gütern, sämtlich nach Danzig. sowie der 
Kahn des Steuermanns Iaszinski, mit 5600 Ztr. Mehl nach 
Danzig. Außerdem die Kähne der Schiffer I .  Vinnek mit 
8000 Ztr. Thomasmehl von Danzig nach Plozr und 3 - Pa* 
pierowski mit 7500 Ztr. Gütern von Danzig nach Warschau.

V a n  d e n B e r g h ' s  M a r g a r i n e - G e s e l l  
s c h a f t  m.  b. H.  in Eleve beging am 14. August das 

-est ihres 25 jährigen Bestehens. A ls Vertreter der 
Legierung wohnte Regierungsrat Kamlah, als Vertreter 
der Handelskammer Krefeld deren Vorsitzer, Geheimer 
Kommerzienrat Deuffen und Syndikus Dr. Zeiß der Feier 
bei. Der General-Direktor des Werks, Herr Leo van der 
Bergh, warf in seiner Begrüßungsansprache einen Rück­
blick auf den bescheidenen Anfang des Unternehmens und 
gedachte aller Mitarbeiter, durch deren Ausdauer und 
Hingabe im vergangenen Bierteljahrhundert der Aufschwung 
des Werkes herbeigeführt worden ist, denen es im beson» 
deren zu danken ist, daß der Margerme die Anerkennung 
zuteil wurde, die ihr als einem unentbehrlichen Nahrungs. 
Mittel heute in allen Bevölkeruugskreisen gezollt wird. 
Er dankte sodann den gegenwärtig im Dienst des Unter­
nehmens stehenden Vertreten, Angestellten und Arbeitern» 
deren Zahl auf fast 2500 angewachsen ist, und teilte mit, 
daß außer der jedem einzelnen zugedachten Gratifikation, 
zugunsten des Personals und zu Ehren des Begründers 
eine „Sim on van den Bergh-Stiskmg" mit einem Grund­
kapital von 1 0 0000  M k .ins Leben gerusen ist. Ferner­
hin wurde den in Eleve und Kellen bestehenden Wohl- 
sahrtseinrichtungen eine Reihe von Schenkungen überwiesen. 
Vertreter aus ganz Deutschland, Wortführer des Personals, 
und der Arbeiter bekundeten das vorzügliche Einvernehmen, 
das zwischen ihnen und der Firma stets bestanden hat.

Bei der am 1. 10. d. J s . rreu- 
zuformiererrden Masch. - Gew.- 
Komp. Infanterie - RegirneutS 
von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 ist der Dünger von 20 
Zug-, 2 Reit- und 2 Offizier- 
Pferden meistbietend zu ver­
pachten.

Angebote bis 23. d. Mts. an die 
4. Komp. Juf.-Regts. 61.
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Da das DoLal bis 211 der 2e1t KsrLunit Erden inn6, verdanken E r von bsuto ab sämtbobs noob vorhandenen V o r r ä t e  in

A I .  S .  V i f .
2 N  derrnsZsn VLN1§SL I^ reisS i» , daü jeder Länksr über dieselben staunen I N U Ü .

«k. IkS88v1 E^«.. V k«rL .
Nachstehende

.P s lij t il 'c h  —  -  .
Die nächste P r ü fu n g  v o n  H u f­

schm iede» Über die Befähigung zurrt 
seldststöndigen Betriebe des Hufbe­
schlaggewerbes wird am S o u tta b e n d  
d en  6 .  S e p te m b e r  1 9 1 3 ,  vor- 
mittags 9 Uhr, in der Lehrschmiede 
des Lehrschmiebemeisters Herrn 
H dresdthlerfelbst abgehaltenwerden. 
M eidungen zu dieser Prüfung sind 
unter Einreichung eines G eburts­
scheines, eines Gesellenzeugmsses und 
etwaiger Zeugnisse über die erlangte 
technische A usbildung, sowie unter 
portofreier Onserrdung der P rüfungs­
gebühren in Höhe von 10,(B  Mark 
bis zum 30. August d. I s .  an Herrn 
KreistierarzL V r . L u k n  in M arien, 
werder zu richten.

Der M eldung ist eine Erklärung 
darüber beizufügen, daß sich der 
Meldende innerhalb der letzten sechs 
M onat« nicht erfolglos einer gleichen 
Hufbeschlagsprüsuttg vor einer ande­
re» Prüfungskommission unterzogen 
hat.

Marienwerder den 27. J u li  1913.
ver Vorsitzende.

L o rv n r ,
N eglerungs- und BeterLnärrMt." 

wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­
n is gebracht.

Thorn den 20. August 1913.
Die p o l i z L i - v e r w a U u n - .

Im  W ege der Zwangsvollstreckung 
soll das in S t e w k e n  belegen«, im 
Grundbuche von Stewken Band II, 
B latt Nr. 11, zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes aus den 
Namen des Kasernenwärters a. D. 
L srvd n rL  PaUwnksLI in S t e w k e n  
und dessen gütergemeinschastlichen 
Ehefrau Ln»txuucko,geb.?L'vrtovsk1  
eigetragene Grundstück
am N . Moder ISIS,

vormittags 10 Uhr, 
durch dar unterzeichnete Gericht —  
an der Geklchtsstette -— Zimmer 
Nr. 22 —  versteigert werden.

D as in Stewken belegene 3,87,90 üa  
große Bauerngruttdstück ist unter 
Artikel Nr. 21 in der Grundsteuer­
mutterrolle und unter Nr. 4 in der 
Gebäudesteuerrolle des Gemeindebe- 
zirks Stewken verzeichnet.

Der Grundsteuerreinertrag beträgt 
8Z 8 Talern, der Gebäudesteuer. 
Nutzungswert 762 Mark.

D er Bersteigerungsvennsrk ist am 
4. August 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 15. August 1913.
Königüches Amtsgericht.

NSriigl. Oberförstern w o -e t.
A m  M ittw o ch  d en  8 7 .  A u gu st  

1 9 1 8 ,  kommen von vormittags 
10 Uhr ab bei Gastwirt L r itg o r  zu 
G r. W o d e k  aus sämtlichen Schutz- 
bezirken zum A u sgeh st:

K ie fe r :  233 rm Kloben, 822 rm  
Knüppel, 1600 rm  Reiser 1. bis 
3. Klaffe. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

MmMOlllg.
In  der Sitzung unseres Ständi­

gen Ausschusses von, 19. d. Mts. 
haben wir Herrn k r is c k r ie k  
r c k i p p e r  in ZchSnsee w pr. 
als Probenehmer für Rohzucker 
und Melasse vereidigt und öffent­
lich angestellt.

Thorn den 20. August 1913.
Die Haudklskammkr zu Thor».
________  I» o n 8 m o r .

Suche für junges Mädchen

Stellung
in besserem Hause, in welchem sie gegen 
kleines Taschengeld die Wirtschaft erlernen 
kann. Angebote erbeten unter H  L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Kontoristin
sucht Stellung. Zu einfach. Buchführung. 
Stenographie und Maschineschreib. be- 
wandert. Gest. Angebote unter S . U. V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

können sich melden. Bau Inf.-Kaserne 
Schulstraße.

N. Kartei,
Anen Sattlergeseüen

stellt sofort ein

t W lrsg tsk ü k il »irS 8khrli«zk
stellt sofort ein

S o k r U S s v ,  Tischlermeister,
Coppernikisßr. 4t.

Schloffergeselleu
stellt ein

Q t t o  BLSkri ch
B au- und Kunstschlosser«, Bräckevstr. 22.

LchlsjsttSksellkii N il L e h r lW
stellt ein <K Schlosser-
meister, Mauerstr. 38.

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt von sogleich ein

Tischlermeister,
____________ Graudenzerstr. 81.

Mehrere

stellt sofort ein
V anm aterialien- « . Kohlen-

Stallmann und 
2  Kntscher,

kautionsfähig. für Ende August gesucht. 
Sehr hohes Lohn.

Pocol-Petroleum-Gesevschast.
I 4 I » v o i r ,

_______ Graudenzerstraße 107.______

Hausmann
sucht per sofort

K Q N N S , Bäckerstr. 39.
Aelterer, verheirateter

Arbeiter
zum Pferde- und Schweinefuttern. -  essen 
F rau  A ufw artung übernimmt, wird 
gesucht öitrdenftrake 4 5 » .

Suche von sofort zwei nüchterne, tücht.

UMschtt.
Aelteren, ordentlichen

Lausburscheu,
möglichst Radfahrer, verlangt

L . V « v L r 1 « I i» L v » .

per 1. 9. gesucht.
N s o k t V V .  Breitestr. 32.
Jüngere

sogleich gesucht Angebote mit Lebens- 
lauf und Gehaltsansprüchen u. L .  O . 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Anfängerin, möglichst in Stenographie 
und Dlaschineschreiben erfahren, zum so- 
fortigen Antritt gesucht. Bewerbungen 
unter ^  L .  Kss. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

kiu Milchen für alles
sosor, gesucht. F rau  « « l a s t n s k t ,  

Culmer Chaussee 66.

2 Schneidergesellen
für Unisorm stellt sofort ein

l - .  H V I tt s I r . Gerechtestr. S, 1.

I « m r i «  z>
nit auten SLulkenntniiien von ioiort ^mit guten Schulkeuntnissen von sofort 
oder 1. September gesucht. Angeb. unter 
« .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

die selbständig arbeitet, von sofort ver- 
langt S lL lv H v s k I ,

Mellienstr. 108.
Gesucht zum 1. September eine

mit besten Zeugnissen und gutem Gehalt.
Krau v o n  Q ö b d e o l c e ,

T hor«, Mekttenstraße 40, 1.
Zum 15. Oktober gesucht für das neu- 

erbaute Offiz.-Kosirio I .-R . 6t
schrsraalriil für Sie stillt Nüchk.

Meld. bis September im alten Kasino 
S eglerstr. 8 bei Krau

Mdchrn
mit guten Zeugnissen für kleinen Haus- 
halt per sofort gesucht.

Gerechtestr. 18, 1.

Köchinnen, Stubenmädchen, auch für alle», 
für Thorn und außerhalb. Gute Stellg. 
für kath. Gulswirtin und perf. Stuben­
mädchen, das nähen und plätten versteht. 
^ o » « jk  « v I s l K ,  gewerbsmäßiger 
Stellevvermittler, Thorn, Bäckerstr. 23.

Ein junges, anständiges

Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

_ _ _ _ _ _ _ Gerechtestrahe 8—10. 2.
Ein jüngeres

kann sich von sofort melden 
_________ M eM eustraße 120. Laden.

U N M lM A N
für den ganzeu Tag wird verlangt 
____________ G rauS enzerstratze 166.

1 W M  M .
IV  V e Fuchswallach, 7 jährig, ein- 

««>»>>»' und zweispannig gefahren, 
auch geritten, sehr fromm und flotter 
Traber, ist preiswert zu verkaufen.

Meld. unter 1VV an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _________

3 Mahagonibettgestelle mit Matratzen, 
1 Nußbaumtisch mit Einlage, kleine 
Spindchen, Spiegel, große, fast neue 
Balkomnarkise, Zarmige Krystallkrone, 
elegante Gaszuglampe usw. zu verkaufen 

Breitestr. 28. Ecke Schiilerstr., 2. Etg.

zWms »it IM M m s
zu verkaufen oder gegen gutes Land­
grundstück bis 300 Morgen zu vertauschen 
L ttk I Z r « , Thorn. Brombergerstr. 96.

Äl«.b«.WW°,Ê
Chaiselongue, Spiegel, Schreibtisch, kornpi. 
Küchen-Einrichtung u. a. m. zu verkaufen 

Bachestr. 1b
Wegen Fortzuges verkaufe mein Villen- 

artiges, fast neues

HimsrrinidM
mit schönem Garten in Mocker, Haupt- 
straße, an der Elektr. gelegen. Näh. u 
siil>. 5 0 0  an die Gesch. der ..Presse".

1 großer Nsschrank,
1 m 10 era lang. 80 vm hoch. wegen 
Raummangels billig zu verkaufen

Sealerstratze 1. Etage.

Klavier.
fast neu, u.nzugsh. zu verkaufen. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Sehr guteKonzerLzither
billig zu verkaufen Araberstr. 5 , 1.

Ä M o z l t tU tW z .«
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klasse 229. Lotterie

bis zum 6. September, abends 6 Uhr,
1 1

1
1

2
1!

4  8  K a u f lo s e
L 1 2 0  6 0  Z!«  1 3  M a r k

sind zu haben.
GeschSstsftun-en: 9 — l2 , 3 — 6 U hr. 

Dombrorvski, kölligl. M ß .  LstikNk-Elllltchüer.
Thorn, Katharinenstraße 4._ _ _ _ _ _ _ _ _

Mark 6000 nachweisbares Einkommen p. a.

sehen erregen werden. Anfragen unter D .  L .  3 9 6 8  an
B erN u HV. 8 .__________________

Hübsches, sehr hohes

Ladenlokal,
ca. 15 m lang, über 4 m breit, mit einem direkt durch die Treppe 
verbundenen hellen Keller, in allerbester Lage am Platze, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres unter N . 3 9 E  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse'._ _ _ _ _ _ _ _  , ___________

mit großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am altstlldi. M ark t, ist 
vom 1. September eventl. Oktober zu vermieten.

Angebote unter „Postlagerkarte N r. 42"..........
s ^ Z l l k l U l f t n

Suche in Nähe Thoru's ein

zu kaufen, zu dem nur 1000 Mark An­
zahlung erforderlich sind.

Angebote erbittet unter N .  L .  5 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene

zu kaufen gesucht. Angebote unter N l. 
« .  1 6 0 1  an die Gesch. der „Presse".

Kl. Lade« und 
Wohnung

zu vermieten. Zu erfragen
Neustadt. Markt 14, l Tr.

Äk. Zim. sof. b. z. vm Bäckerstr. 6, 2

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr.

Friedrichstratze 8:
Hochherrschafttiche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstratze 50.

w o k n u n s ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

I t .  V 7 « k v i« Ir . Broinbergerstr. 4 l.
Schnlstratze 2 5 :

P fn S G llt  nebst Ziilscheiiselch
zu vermieten. Zu erfragen bei

LHTllLvr, Gerechtestraße 25.

Versetzungshaiber ist eine

hocharterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
^ . V a r i L v v k i ,  Coppernitusstr. 21.

Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talstr. 24 , IL . V U L n sIr a t . 

Daselbst noch ein guter, massiver
pserdestall und Wagenremife
zu vermieten.___________

Eine W ohnung,
2. Etg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh.,

ein Laden
mit kl. Nebengelaß per gleich oder später 
zu verm. L änsrä  L ak n srl, Windstr. 5.

Die von Herrn Major M a r i e n s  13 
Jahre «rnegehabte

A sbm ng .
1. Etage, Iakobstr. 7, ist von sofort oder 
vom 1. Oktober, evtl. mit Pferdestall, zu 
vermieten.

k r o d v S i ' t  m i r .

3- Illib 2'3ilil!iiti!vsh«!»lii.
helle Küche, 1. Etage, zum 1. 10. zu 
vermieten M ellienstr. 134.

V e  « e
für einzelne Frau von sofort zu vermieten 
_ Friedrichstr. 6.

2-3immerwöhnung
von sofort zu vermieten. Zu erftagen 

______ Sckirrlstr. 5. 2,

von 5 Zimmern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
S Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, zu 
vermieten. L oggstr ,
______  Schuhmacherstraße 12.

Hoswohnrmg,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
20 Mk., p. Okt. z. verm. vodu, Schitterstr. 7.

2 Stuben u. Küche, o. 1 .10 . 
z, zu verm. Kl. Marktstr. 7.

Jagd
Jagageivebre.
Zsgapattonen»
ZagOrtSclre,
ZagStszcben,
Zsgamerrer,
stuckzäcke.
feiallszcben,
rbemsr-

kiazcbe«
u n ä  ÄÜ6 80N8tiA6Q

Zagäattilrel
in. g r o s s e r

W ....... ,  k r « l »

lllöMlSlilsiMllSii
d L llsL  24 S tu n ä s n  ü s iü  u n ä

ls, I^ lter Irrttalt. A  2 8 »  
S M elc

O- in. 6 . R -,
L r e l t S i s t L » « » «  3 5 ! 3 7 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ H

1. E tage»
8-Zimmerwohnung mit sämttichem reich 
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu verm-

Mellierrftrahe 8l-

Wer-NmelWilW
mit Entree u. Zubeh. v. 1 . Oktober d .^  . 
zu vermieten. Au erfr. Sandstr. 3 , ^ .

M Sbl. O M e rw o h n u n g
v. 18. 8. 13 z. verm. Im ik ersic .

W A H m el
zu vermieten Geciteuürake 1?^
H m W .M H m iig , M M lls t r .A
2. u. 3. Etage. 6 u. 7 Zim., relchl. E  
Pserdestall, vom 1. Oktober zu v e r m ie s

WühnungG
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem 
hör von sofort oder 1. 10. zu vermie

Thorn-M ocker. B e r g s t r a ß e ^

G as, Miidchenstube, Bad. reicht. Z U ° E  
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. LAv 
zu vermieten. Wünsche, betr. ^  
vierung, werden berücksichtigt, . 
________ Culm er Chaussee 1 2 0 ^ --

Wohnungen
von 2, 3 und 4 Zimmern von
spÄer zu vermieten. Näh. T u r m stk ^ L-̂

1-, 2 -  M b  Z - W i M W h i l « E
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. ^  
___Waldauerstr^LS

Wohnungen^
von 2 und 4 Zimmern mit samt!, o  ^



Nr. M . Thsrn, ZrEag den 22. August 1Y>3. Sl. Zchrg.

(Dritter Statt.)

Der vaumwollanbau in unseren 
Uolonien

A eins der wichtigsten aktuellen Aufgaben der 
Deutschen Kolonialpolitik, und das Reich, wie 
siuch die private In itia tive , namentlich aus 
"oustriellen Kreisen, betreiben mit Hingebung 
!>, r- " " ^ r  großen materiellen Opfern die 
^nsiedlung und Förderung dieser Kultur in 
Nieren afrikanischen Besitzungen. Wie vom 
^olonialwirtschaftlichen Komitee, das sich um 
^e tatkräftige Propagierung und Verwirklichung 
oes Gedankens, unsere Kolonien zur teilweisen 
^lgenproduktion der für unsere hochentwickelte 
Textilindustrie benötigten Rohbaumwolle zu 
schließen, aufgrund einer eingehenden 
«tlidienreiss des Vorsitzenden Supf mitgeteilt 

haben die Maßnahmen zur Durchführung 
oes Baumwoüversuchswesens, die zwischen 
uem Reichskolonialamt und dem Kolonial- 
^utschnftijchen Komitee vereinbart worden sind, 
recht erfreuliche Erfolge ergeben. Es ist aber 
?roch viel zu tun, da die Bestrebungen, ein- 
yeitliche Baumwollmarken in bestimmten Ge- 
dieteri zu schaffen, in erster Linie ein aus­
reichendes landwirtschaftliches Personal und 
D>»e strenge Staatkontrolle erfordern. Das 
Zusende Erntejahr w ird voraussichtlich eine 
rrcht bedeutende Steigerung der Baumwoll- 
»'roduktion bringen. Die Ernte in Ostasrika 

8̂. wird auf rund 11000 Ballen zu je 250 
r"wgramm gegen rund 8500 Ballen im V o r­
dre geschätzt. Z u r Förderung des Baum- 
vollbaues durch Eingeborene, hat das Kolonial- 
Mtschaftliche Komitee die Preisgarantie auch 
A? das Baumwolljahr 1913/14 übernommen, 
Dle auch die Gewährung von Baumwoll- 
Mmien für dieses Jahr in  der Höhe bis zu 

Mark an Eingeborene in solchen Be­
cken, in denen die Kultur noch nicht ge- 
'M rt ist. F ü r Saatbeschaffung, Bearbeitung 
M  Verteilung ist ein Betrag bis zu 100 000 
^wrk ausgesetzt. E in erfreuliches Ergebnis 
hielten auch die Verhandlungen mit dem 
Uerlichen Gouvernement und den Lindiinter- 
°>stnten bezüglich des Baues der Lindi-Baum- 
^Dllbahn. Das kaiserliche Gouvernement 
W ie 80 000 Rps., die früher für den 
?kaßenbau !m Lindibezirk bestimmt waren, 
Ab Kolonialwirtschaftliche Komitee 22 500 Rps. 
"r die Beschaffung von Schienen zur Ver- 
t"gung. Es ist bereits gelungen, den Bau 
Ar ersten 18 Kilometer auszuführen. Die 
^Dumwollbahn wird auf insgesamt 40 Kilo- 
meter verlängert. Durch diese Feldbahn wird 
^  gedeihliche Weiterentwicklung der daselbst 
Absichtsvollen Baumwollkultur gewährleistet.

außerordentlich großen Aufwendungen, 
D>e das Reich und die in dem Komitee ver­
ratene deutsche Industrie für den Baum woll­
b a u  in den afrikanischen Besitzungen machen, 
Atrfen einen ertragreichen Boden finden. Ih re  
Ergebnisse, also die künftige Kolonialdaum-

wollproduktion, sind für die nationale Volks­
wirtschaft von hoher Bedeutung, da sie auch 
in Zukunft mitwirken sollen, unsere Textil­
industrie, einen der wichtigsten Zweige unseres 
Wirtschaftslebens, konkurrenzfähig zu erhalten 
und dadurch einem sehr erheblichen Volks- 
anteil (in der Textilbranche wird der achte 
Teil der gesamten Industriearbeiter Deutsch­
lands beschäftigt) sichere Arbeit und sicheren 
Verdienst zu verschaffen. X

60. deutscher Katholikentag.
M e tz ,  20. August.

Der heutige vierte Tag der 60. Generalversamm­
lung der Katholiken Deutschlands begann m it einem 
Requiem in  der Kathedrale fü r die verstorbenen 
M itg liede r der Generalversammlung. — Hieraus 
tagte eine große katholische MissionsversammLung 
in  der Festhalle, der u. a. die B i s c h ö f e  B e n z l e r  
von Metz und F r i t z e n  von Straßburg beiwohn­
ten. — A u f ein Huldigungstelegramm des Vereins 
der katholischen Missionsdamen war vom Papst eine 
Antwortdepesche eingelaufen, in  der es heißt: «Der 
Heilige Vater, von der Huldigung der M iffions- 
damen tie f gerührt segnet sie von ganzem Herzen 
und betet, der Allmächtige möge ihre A rbe it segnen." 
(Stürmischer B e ifa ll.)

Sodann nahm das W ort der bekannte Straß- 
Lurger Kanonikus D r. M ü l l e r - S i m o n i s ,  der 
die Verdienste des Elsaß auf dem Gebiete der M is ­
sion hervorhob und m itte ilte , daß nicht weniger a ls  
400 Missionsschüler aus dem Elsaß heute in  T ä tig ­
keit seien.

I m  Anschluß hieran e rg riff das W o rt General­
leutnant z. D. v o n  S  t  e L n a e ck e r --B e r lin -W il-  
mersdorf zu längeren Ausführungen, in  denen er 
auf die Überreichung der Mifsionsgabe im  Betrage 
von 12L M illio n e n  M ark seitens der deutschen 
Katholiken durch den Kaiser Bezug nahm und betonte, 
daß es b itte r N ot tue, das Interesse für die Mission

lischen Missionen seien vielen Anfechtungen aus­
gesetzt. H ier muß man zunächst bedenken, daß, wenn 
w ir  dem alten Heidentum da draußen unterliegen, 
w ir  hier im  In n e rn  gegenüber dem Neuheidentum 
ebenso sicher unterliegen werden. (Zustimmung.) 
D ie 'Werbekraft der katholischen Kirche hat gegen 
früher nicht abgenommen, nicht die siegreiche K ra ft 
des Christentums hat sich verloren, wohl aber ist 
heute der Feind mächtiger a ls  jener der morschen 
antiken W elt. A ls  vor 1600 Jahren das Haupt 
des römischen Reiches den Glauben angenommen 
hatte, war der Kam pf entschieden. Heute sind die

ist die A usbreitung des Christentums 
Selbstzweck mehr, aber w ir  stehen in  einer Zeit, wo 
sich große Möglichkeiten fü r  die Ausbreitung des 
Christentums eröffnen. Es w üH e verhängm svoll 
sein, wenn die christliche Kirche es zuließe, daß jetzt, 
wo die M illio n e n  Volker des Ostens sich der mo­
dernen Z iv ilis a tio n  zuwenden, dabei die christliche 
R e lig ion  ausgeschaltet würde. Der M issionar in  
der Fremde verfo lg t keine Nebenzwecke, er weiß, 
die R e lig ion  ist die Fürstin  a ller ErZiehmrgs- 
faktoren! (Anhaltende stürmische Zustimmung.) Die 
M ifsionierung verbindet m it der Feststellung einer 
A u to r itä t die allgemeine K u ltu rtä trgke it und er­
strebt dam it, daß die F rau vom A rbe its tie r Zur Ge­
nossin des Mannes erhoben w ird . (Lebh. B e ifa ll.) 
Das wichtigste M it te l zur religiösen und ku ltu ­
rellen Hebung der Eingeborenen ist die Schule uns

Kunstmaler kiritschenko und die 
Seinen.

N o v e l l e  a u s  R u s s i s c h - P o l e n .
Bon L l .  R a s t.

-------------  (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

 ̂ i,Und nun nehmt, bitte, Platz, meine 
^Eure, hier auf dem Stuhl, wenn es gefällig 
st,' nötigte er, „-und setzt auch I h r  Euch, mein 

^eber," Motz er, sich an Rodiwon Nikolaje- 
wrtzsch wendend, und drückte Ssafonow auf eine 
^  kleinen Bänke an Kosyrews Seite nieder.

. Ngafia ProkofjeWna saß, ohne die Lehne 
hres Sessels zu benutzen, steif aufgerichtet da.

. So sehr sie sich auch durch die Einladung zu 
Nr Feste geehrt gefühlt hatte, so sehr war ihr 

jedoch beklommen zu M ut.
Wagte sie sich schon kaum zu bewegen, so 

W e  sie es noch v ie l weniger, den M und auf- 
oUtun, aus Furcht, ihre Unbildung zu verraten.

da sie nichts besseres anzufangen wußte, so 
A rte  sie m it dem rechten Ohr auf das, was ihr 
 ̂ Me und Zasch sprachen und verfolgte gleich- 

m it dem linken die zwischen J linsky  und 
orosinka stattfindende Unterhaltung.
. Aber als Kiritschenko und Eupraxia Jakow- 
^ervna daran gingen, den Tisch für das Abend- 
Nen herzurichten, wandte sie, bereits Leträcht- 
"chen Hunger verspürend, ihre ganze Aufmerk- 
kUUeit diesen beiden Personen zu.

Um dre iviertel auf neun lagen das aus 
Seidenpapier angefertigte Tischtuch 

die von demselben M a te r ia l hergestellten 
üstvoll gefalteten Servietten auf der „Ta fe l." 

^  Fünfzehn M inuten  später hatten sich acht 
und zwar drei tiefe, drei große flache 

zwei kleine flache und sieben Gabeln nebst
Messern dazu gesellt.

Nach Ablauts einer weiteren Viertelstunde 
fand sich dann auch der Samowar ein, der, des 
„au f der Tafel herrschenden Raummangels we­
gen", auf der Truhe zwischen den beiden dort 
brennenden Lichtern untergebracht wurde. Ih m  
folgten in  bald längeren, bald kürzeren Zw i- 
schenräumen vier wohlfeile Gläser, zwei Tassen, 
von denen der einen der Henkel abhanden ge­
kommen war, und die andere einen tüchtigen 
Sprung hatte, und zwei kleine braune Töpfe.

A ls Tante Eupraxia den Tee eiaschenkte, 
kam endlich auch D m itr i zum Vorschein.

Seinen S tuh l wie immer m it sich schleppend, 
schob er sich verschlafen und unlustig aus seinem 
W inkel h inter dem Ofen hervor, yuer durch die 
Stube und sah, nachdem er die Gäste begrüßt 
und sich am Tische niedergelassen hatte, zu, wie 
Tante Eupraxia den Tee austeilte.

Die W itw e des seligen Bolondew, J linsky, 
Ssafonow und Swerew, den Kiritschenko soeben 
erst herbeigeholt und neben sich auf das Bänk- 
chen niedergezogen hatte, erhielten jeder eines 
von den Gläsern, denen stark abgenutzte, ver­
bogene Teelöffel Leigsgeben waren. Die Tasse, 
der das Ohr fehlte, bekam Jasch, die m it dem 
Sprung Frosinka, die kleinen braunen Töpfe 
Kiritschenko und D m itr i.

Der Zucker, der herumging, bestand aus 
einem so winzigen, auf einer defekten Untertasse 
liegenden Häuflein, und zwar in  so kleine 
Bröcklein zerschlagen, daß Agafia Prokofjewna 
ihn anfangs im Verdacht hatte, er sei von einer 
ganz besonderen, 'ihr b is heute gänzlich unbe­
kannt gebliebenen A rt.

Um halb zehn trug Tante Eupraxia einige 
Brotscheiben auf, die so klein und dünn waren, 
daß Agafia Prokofjewna sich vergebens den 
Kopf darüber zerbrach, wie es nur möglich ge-

im  Anschluß daran entfa ltet die Mission eine um­
fangreiche und fortgesetzte charitative Tätigkeit. — 
Kolon isation und Mission müssen sich bewußt 
bleiben, daß ihre Aufgaben nicht dieselben sind. Das 
schließt aber nicht aus, daß beide

Verbesserung ihrer sittlichen und materiellen 
Lebenslage, Schutz und Begünstigung aller re li­
giösen, wissenschaftlichen und wohltätigen E inrich­
tungen, die dahin zielen, die Eingeborenen zu unter­
richten und ihnen die Vorte ile der Z iv ilisa tio n  ver­
ständlich zu machen." Diesen Standpunkt vertraten 
auch Dernburg und Lindequist, der eine menschliche 
und gerechte Behandlung der Eingeborenen forderte, 
w e il höhere ideale Gesichtspunkte das von einer 
ku ltu re ll so hoch stehenden N ation verlangen; uno 
ich füge hinzu, w e il die Eingeborenen auch Menschen 
sind, und auch eine unsterbliche Seele haben. (Z u ­
stimmung.) H ier berühren sich die Ziele der Kolo- 
n ia lp o litik  m it denen der M M o n ie ru n g  und der 
S taat zeigt, daß er noch ein christlicher S taa t ist. 
(Lebh. Zustimmung.) Das wichtigste was der S taa t 
den Missionen verdankt, ist die Erziehung der E in ­
geborenen zur A rbe it, dann aber auch seine seelische 
Umgestaltung, die a lle in es ihm, möglich macht, die 
ihnen von Europa aus überm ittelten höheren Güter 
ohne Schaden sich anzueignen. Unsere Missionen 
haben in  dem Kampf, der sich als ein Ringen um 
jede Seele darstellt, Großes geleistet. Auch zu diesem 
K am pf gehövrn zunächst Soldaten und dann gehör: 
dazu Geld. Und da muß ich betonen, daß es an der 
Ze it ist, daß auch die deutschen Katholiken ihre 
Missionare verstärken durch Mannschaften, Geld und 
Gebet. (Lebh. B e ifa ll.) Eine Armee, die nichts im  
Magen hat, kann nichts leisten. (Heiterkeit.) Unsere 
Missionare dürfen nrcht M angel leiden. I n  den 
letzten Jahrzehnten ist es um vieles besser gewor­
den, aber es ist noch lange nicht aut. Die Misstons­
vereine müssen ganz andere M itgliederzahlen aus­
weisen, die Sammlungen andere Summen, der A n ­
drang zum Beruf des Missionars muß größer wer­
den. (Lebh. Zustimmung.) Unsere Versammlung 
steht unter der E rinnerung an das M a iländer Edikt 
von 313. M it  dem Schritte aus dem Katakomben 
begann damals die umfassendste M ifsionierung, die 
die W ett jem als gesehen hat. Der Gott, der damals 
Konstantin sein Kreuz m it dem Feldgeschrei „ I n  
üoo s i§nv vina68" in  die Schlacht mitgab, der lebt 
auch heute noch. (Stürmischer B e ifa ll.) E in  nicht 
minder großes Feld wie damals ist heute unseren 
Missionaren eröffnet. Unter denselben Zeichen wie 
damals, dem Kreuze zogen und ziehen sie aus zu 
ihren großen Werken. (B e ifa ll.) Und der Sieg muß 
ihnen wiederum werden wie damals. (Stürmischer, 
langänhaltender Beisall.)

Nachdem der Redner geendet hatte, richtete 
Bischofs B e n z l e r ,  stürmisch begrüßt, eine A n ­
sprache an die Versammlung, in  deren V erlau f er 
ausführte, daß die Missionsarbeit eine der w ichtig­
sten Aufgaben der Katholiken Deutschlands sein 
müsse. Die Missionen verdienen große Bewunderung 
und deshalb sollten alle deutschen Katholiken ihren 
Opferstnn fü r die Missionen zeigen. E r erte ilte  der 
Versammlung seinen Segen, worauf zum Schluß,

Pater O r t  s ie  ve r-D üsse ldo rf sich eingehend 
über die Verhältnisse im  äußersten Osten verbreitete. 
D o rt haben sich große Änderungen vollzogen und 
m it Gewalt dringen europäische Verhältnisse ins 
Land. M i t  dem früheren Götzenkult ist es heute 
schon vorüber. (S tü rm . B e ifa ll.) Der R u f nach dem 
Gott der Christen w ird  la u t in  China. (Lebh. B e if.) 
— Auch dieser Redner ersuchte bezüglich des Opfer­
mutes nicht h in ter anderen Konfessionen zurückzu­
bleiben.

Der Präsident des Katholikentages te ilte dann 
noch einige größere Beträge der Jub iläum s-M is - 
sionsspende der deutschen Katholiken m it ;  so wuroen

in  B e rlin  gespendet 24 000, i«  Breslau 161200, in  
Dresden 12 500, Freiburg 172 700, in  Gnesen-Posen 
11500, K ö ln  108 400, in  Münster 87 500, in  T y e r 
53 600, in  W ürzburg 60 000 M ark rc. (S tü rm . B e lf.)

Es folgte nun die vierte geschlossene Genemlvsr- 
ainrnlung. V or E in t r i t t  in  die Tagesordnung gab 

der Vizepräsident des preußischen Abgeordneten­
hauses D r. P o r s c h  folgende E rklärung a b :

Nach einem Bericht einer französischen Zeitung 
o ll bei der Niederlegung des Kranzes am  Kaiser 

W ilhe lm  Denkmal eine verletzende Bemerkung gegen 
die Franzosen gemacht worden sein, die von der 
französischen Presse aufgegriffen und ausgebeutet 
worden ist. D r. Porsch stellt fest, daß eine derartige 
Bemerkung nicht gefallen ist und nicht gefallen sein 
kann, wie er bezeugen könne, da er selbst zugegen 
war. D ie ganze Sache beruhe auf E rfindung.

Es wurde sodann in  die Beratung vorliegender 
Anträge eingetreten. Zunächst lag ein solcher be­
treffend Fürsorge fü r Zuziehende vor, m it dem sich 
bereits die 59. Generalversammlung in  Aachen be­
schäftigt hatte. Dieser Antrag, den Generalsekretär 
P i e p e r  begründete, verlangt analog den Be- 
chlüssen der Aachener Versammlung katholische Zen­

tralstellen und ähnliche Einrichtungen zur Erholung 
von Adressen der Zuziehenden, Verpflichtung der 
katholischen Jugend- und Standesvereine zur A u f­
stellung geschulter Verrrauenspersonen, welche fü r 
den E in tr i t t  in  die katholischen Jugend- . und 
SLandesvereine, fü r das Halten einer katholischen 
Zeitung usw. werben sollen,. Tatkräftige A uf- 
klärungs- und Erziehungsarbeit, W arnung vor 
leichtsinnigem Verlassen der Heimat, Belehrung 
über die Berufswahl und die Vorbedingungen des 
Vorwärtskommens in  der Fremde, die Notwendig­
keit der Schaffung von Ledrgheimen, die Schaffung 
von gemeinnützigen Nachweisen einwandfreier Woh­
nungen, Schlafstellen und Kosthäuser und geeignere 
Maßnahmen, um die Zuwanderer in  den Städten 
m it den bestehenden Fürsorgeeinrichtungen bekannt 
zu machen.

E in  weiterer Antrag, den der Reichstagsabg. 
G i e s b e r t s  begründete, befaßt sich m it der 
C haritash ilfe  in  der Seelsorge. Diese Chantashilfe  
soll sich erstrecken auf die vorjchulpflichtige, die schul­
pflichtige, und die schulentlassene Jugend sowie dre 
Erwachsenen in  Form  von Säuglingsfürsorge, 
Waisenhäusern, Übernahme von Vormundschaften,

wesen sei, diese BläLtchen vom Brotla ibe abzw 
trennen.

I h r  Erstaunen wuchs, als Eupraxia Jakow 
lswira gleich darauf ein Stückchen Bu tte r von 
der Größe eines Hühnereies böi den Gästen 
herumgehen ließ und erreichte den Höhepunkt 
beim Anblick der Schüssel m it dem kalten Auf' 
schnitt, der aus einigen Scheiben Wurst und 
Schinken bestand, die an K le in igkeit und Dünn- 
heit die Brotschnittchen noch bei weitem über­
trafen.

„Und das nennen die Leute einen Fest- 
schmautz!" dachte sie, unfähig den Seufzer zu 
unterdrücken, der aus der Tiefe ihrer Brust her­
ausdrängte. „W äre ich daheim geblieben, hätte 
mein Magen jetzt längst sein T e il."

Sie schob das trotz a ller angewandten V or­
sicht beim Streichen auseinandergsgangene, m ir 
Schinken belegte Brötchen auf einmal in  den 
Mund und blickte begehrlich nach weiteren Ge­
nüssen.

„V ielle icht haben w ir  erst das Voressen h in ­
ter uns und die Hauptsache kommt noch "  ver­
suchte sie sich zu trösten. Ih re  Hoffnung erwies 
sich jedoch als trügerisch. Alles was Tante Eu­
praxia noch herumreichte, war ein kleines 
emaiMertes Waschbecken, in  dem die Gäste sich 
die Finger reinigen konnten, fa lls sie etwa 
Luft dazu verspüren sollten.

Vornehme Leute essen mäßig," erinnerte 
sich Agafia Prokofjewna gehört zu haben, allein 
dieses M ah l wollte ih r denn doch, selbst für die 
allervornchmsten, als allzu knapp bemessen er­
scheinen.

Auch Ssafonows und Swerews Appetit war 
keineswegs gestillt, als die Tafel aufgehoben 
wurde. J linsky dagegen fühlte sich vollkom

Wohnung- und Arbeitsgelegenheit, Sanierung w ri-

nisangelegenheiten usw. — Die C haritashilfe muß 
in  stetem Einvernehmen m it der kirchlichen A u to r i­
tä t geübt werden und die Helfer sollen psycho­
logisches Verständnis, Anpassungsgeschick und aus­
dauernde Geduld haben. Neben der rechten Ge­
sinnung ist notwendig eine eingehende Vorbereitung 
durch das S tud ium  der einschlägigen L ite ra tu r, die 
Abhaltung von Jnstruktionskursen, und praktische 
Schulen. A ls  Unterbau empfehlen sich P farrkar- 
tochek und alle sonstigen Drucksachen.

I n  der Begründung wies Reichstagsabg. G i e s ­
b e r t s  daraus hin, daß die moderne Völker­
wanderung einen unausgesetzten BluLabzug am ka­
tholischen Körper vornehme und daß man dafür 
sorgen müsse, daß die katholischen Arbeiter nicht an 
die freien Gewerkschaften verloren gehen.

Benefiziat M e i e r  erzählt von den Schwierig­
keiten der Seelsorge in  der Großstadt? E r m ißt 
aber die meiste Schuld an diesen Zuständen dem 
Lande zu, denn schon aus dem Lande müsse den A r ­
beitern, welche in  die Städte übersiedeln wollen, das 
Leichtsinnige ihres Unternehmens klargemacht wer­
den. I n  jedem Falle aber müßten sie oarüber au f­
geklärt werden, daß sie in  der S tad t Anschluß an dr«

schon Hause veranstalteten Feiste bereits von 
Kowno her bekannt, und so hatte er vorsorglich 
erst tüchtig zuhause und dann noch einmal in 
Preny im  Easchauise gespeist, bevor er sich zu 
dem „EinZilgsschmause" eingefunden hatte.

„Ich  mÄne, w ir  können jetzt ganz und gar- 
nichts besseres tun, als uns in  ein gemütliches 
Plaudereckchen zurückziehen," wandte er sich 
aufstehend an seine Nachbarin, und den. Arm 
um Frosinka legend, zog er sich in  eine der durch 
d-ie Malereien bedeckten Pappfchirme gebildeten 
Nischen.

Eupraxia Jakowlewna e rg riff Älfertkg eins 
der Bänkchen, die um die Tafel herumstanden, 
folgte damit dem Paare und stellte es in  der 
Nische an der Stubenwand auf.

„Ich  bitte, Platz zu nehmen, lud sie Jttnsky 
süßlachelnd m it einer unterwürfigen Eeberde 
ein.

„Tante Eupraxia denkt wahrhaftig an 
alles," meinte Jlinsky im  Trompetenton. 
„Schönen Dank, verehrte Gönnerin!"

E r lachte und ließ sich so hart auf das BKnk» 
chen niederfallen, daß es bedenklich in  allen 
Fugen krachte.

„D ie  Sitzgelegenheit ist zwar für zwei be­
rechnet, doch wie I h r  seht, fülle ich sie, vermöge 
meiner Breite, beinahe a lle in aus," wendete 
er sich an Frosinka, während Tante Eupraxia 
sich zurückzog, um die Tafe l abzuräumen. „Es 
bleibt Euch daher nichts anderes übrig, als auf 
meinen Knien Platz zu nchmen."

»Ich habe einmal ern Buch gelesen," ertönte 
in  diesem Augenblick, verhaltenen Tones, eine 
tiefe, klangvolle Stimme von oben.

Frosinka und J linsky blickten auf und ge­
wahrten einen weizenblonden Haarschopf und

m en gesättigt. Ihm  rrwren die tm Kiritschenko- zwei stahlblaue Augen, d ie  m it mildem Ernst



chrfftnchen Organisationen zu suchen haben. Als her 
Redner sich weiter über die Gewerkschaften ver­
breitete, erhob sich der P r ä s i d e n t  und betonte, 
daß der Redner lediglich in seiner Eigenschaft als 
Seelsorger gesprochen habe. und bat, dieses heikle 
Thema nicht weiter zu berühren.

Der ehemalige Abgeordnete F l e i s c h e r  erklärt, 
daß er sich diesem Wunsche fügen wolle, er fügt aber 
hinzu, daß der Eewerkschaftsjtreit durch die Enzy­
klika des Papstes entschieden sei.

Weiter beschäftigte sich die Generalversammlung 
noch mit einem Antrag betreffend weibliche Jugend­
pflege. I n  diesem Antrag, den Generalsekretär 
P i e p e r  begründete, werden die Katholiken auf­
gefordert, die weibliche Jugend in den bestehenden 
katholischen Jugendverermgungen zu sammeln, 
diese immer weiter auszubauen und durch praktische 
Mitarbeit und finanzielle Unterstützung zu fördern. 
Die an manchen Orten bestehenden katholischen J u ­
gendausschüsse sollen ihre Tätigkeit auch auf die 
weibliche Jugend ausdehnen. — I n  der Begrün­
dung wies Dr. Pieper darauf hin, daß in Preußen 
im letzten Jahre auch für^die weibliche Jugendpflege 
Geldmittel zur Verfügung gestellt worden seien.

Dr. M üller-M .-G ladbach  lenkt besonders die 
Aufmerksamkeit darauf, daß man das junge Mädchen 
heranziehen müsse zu den Aufgaben in der Familie. 
Heute namentlich erwarten das junge Mädchen 
als Mutter größere Aufgaben und zu diesen muß 
die Jugendpflege die nötige Anregung geben. Auch 
könnte der Fall eintreten, daß die christliche Schule 
die Erziehung des Kindes nicht mehr besorgen kann, 
dann muß sie die Mutter auf ihre Schultern nehmen.

Hier kam es zu einem kleinen Zrvischensall. — 
Dr. M üller-M .-G ladbach  bemerkte, oaß bei der 
Organisienrung der jungen Mädchen die christlichen 
Organisationen nicht nur geduldet, sondern auch ge­
stattet seien. Bei diesen Worten stand Abgeordneter 
F l e i s c h e r - Be r l i n  auf und äußerte, das wäre 
überflüssig.

Nach kurzen weiteren Ausführungen wurde der 
Antrag betreffend die weibliche Jugendpflege an­
genommen.

I n  der am Nachmittag stattgefundenen dritten 
öffentlichen Versammlung in der Feschalle sprach 
Wechbischof Dr. Z a e h l i n g  v o n  L a n z e n a u e r -  
Paderborn über „Die deutschen Katholiken und ihre 
GlaubensLrnder in der Diaspora". Er schilderte die 
Verhältnisse der Diaspora im Reiche und die damit 
verbundenen mißlichen Umstände namentlich hin­
sichtlich des Schulbesuchs der katholischen Kinder. 
Man nennt das begonnene Jahrhundert das Jahr­
hundert des Kindes, Aber die Kinder der Diaspora 
perden immer arme Kinder bleiben. I n  Preußen 
gehen 17 700 protestantische Kinder in katholische 
Schulen, dagegen 80 000 katholische Kinder in pro­
testantische Schulen. Das kommt allerdings auch von 
der tieftränkenden Intoleranz her, die man den 
Katholiken entgegenbringt. I n  Königreich Sachsen 
sind 3465 katholische Kinder ohne katholischen Re­
ligionsunterricht und dabei müssen Kinder, die bis 
zum L2. Jahre keinen katholischen Religionsunter­
richt genossen haben, in Sachsen protestantisch wer­
den, auch wenn Vater und Mutter katholisch sind. 
(Hört! hört!) Von den Großstädten, die fast durch­
weg als Diaspora anzusehen sind, sei hier nicht die 
Rede, wenn von der Atmosphäre gesprochen wird, 
in der solche Kircker aufwachsen, die bis zur Erst­
kommunion überhaupt keinen Religionsunterricht 
hatten; auch bei der Landbevölkerung gibt es in 
sittlicher Beziehung traurige Zahlen. Nrcht immer 
war der Gottesdienst im hohen Dom so herrlich wie 
heute. Einst ist auch hier dieses herrliche Gottes­
haus entweiht gewesen, als hier ein schamlos ge­
kleidetes Weib als Göttin der Vernunft die ehrwür­
digen Grabmäler aus alter Zeit in Scherben schlagen 
lieg. Das neue Barbarentum zog ein und ein an­
deres Ziel haben auch die Bemühungen des heutigen 
Unglaubens nicht. Der Redner schloß mit der Bitte, 
die alleinstehenden Katholiken in der Diaspora nach 
Möglichkeit zu unterstützen. (Lebhafter Beifall.)

Der zweite Redner, Chefredakteur J o o s - M . -  
Gladbäch behandelte das Thema: ,,Welche Forde­
rungen stellt die neuzeitliche Entwicklung der I n ­
dustrie an die katholische Arbeiterschaft?" Der Red­
ner wies darauf hrn, daß der soziale Klärungsprozeß 
in den großen Gewerbezentren voran schritt, wo der 
katholische Volksteil zahlenmäßig gering und ohne 
Einfluß war. Fast zu spät kam die Periode so­
zialer Schutz- und Hilfsmaßregeln des Staates. 
Der Gedanke der Selbsthilfe fand seine Verwirk­
lichung in den Organisationen der Arbeiter. Ist 
mit Medem, was unsere Sozialpolitik geschaffen, 
das erreicht worden, was wir glaubten damit er­
reichen zu können? Das unaufhörliche Wachsen der

sozialdemOkrMs^sn Masfenbewe^in^ spricht  ̂da-

^dustriebevölkerung noch n i^ t zu fassen vermocht 
und manche Arbeiter beginnen zu zweifeln am 
Menschen, am Volk und an seinem guten Willen. 
Die deutsche Sozialreform ist ein großes Kultur­
werk auf das wir stolz sein können, aber der Mensch 
lebt nicht von Brot allein und der Industriearbeiter 
fühlt sich trotz aller äußeren Errungenschaften leer 
und unbefriedigt. Aus dieser Stimmung saugt der 
soziale, politische und religiöse Radikalismus fort 
und fort seine Kraft. Warum ist es so? Die Ar­
beiter, alt wie jung. kennen kaum mehr ein 
Familienleben. Wie weise hat ein Kolping ge­
handelt. indem er seinen Gesellen Haus und Heimar 
schuf. (Stürmischer Beifall.) Wir brauchen einen 
Kolping für die Industriereviere von heute. Wir 
klagen viel über die Unrvirtschaftlichkeit in der Ar­
beiterfamilie. Aber wir vergessen, wie leicht die 
Arbeitsweise Ursache und Gelegenheit dazu ge­
schaffen hat. (Sehr richtig!) denn die Arbeit des 
Industriearbeiters steht in keiner Beziehung mehr 
zu ferner Familie. Die Familienbande lockern sich, 
weil jedes Familienglied in der Arbeit gesonderr 
bleibt. I n  diese Trugverhaltnisse wird ein katho­
lisch und kirchlich gesinnter Industriearbeiter ver­
setzt, der auf der Arbeitsstätte mit gegnerischen An­
schauungen und Organisationen zu kämpfen har. 
Da gibt es eine Art zu quälen, die man nicht fassen 
kann, die man nur fühlt. (Zustimmung.) Und das 
geht so weiter, bis zur direkten Schädigung und kör­
perlichen Mißhandlung, ja, bis zur Hunaerstrafe. 
Die äußeren Lebensverhältnisse hat unser Zeitalter 
zu bessern versucht, aber alles ist unnütz und ver­
gebens, wenn es nicht gelingt, das Leben befriedi­
gend zu gestalten. (Beifall.) Das ist ein Problem 
der Volkserziehung, das nur gelöst werden kann von 
d?nen, die Gottes Gebot anerkennen: Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst! Das Industriegebiet ist ein 
Schlachtfeld, auf dem Seelen geknickt und Menschen­
glück zugrunde gerichtet wird. Der katholische I n ­
dustriearbeiter soll sich freuen, daß er berufen ist, 
mit seiner Kraft und Anen Mitteln das zu unter­
stützen, was wir das Missionswerk der Rückgewin­
nung des Arbeitsvolkes nennen. Der Redner schloß 
mit den Worten des Bischofs von Ketteler: „Mit 
Christus vermag die Menschheit alles". (Stürm, 
langanhaltender Beifall und Händeklatschen.)

An letzter Stelle sprach Friedrich G r a f  v o n  
G a l e n  über „Die katholischen Orden in der heuti­
gen Zeit." — Hier zeigt sich der schärfste Gegensatz. 
Den Klöstern begegnet man mit direkter Feindschaft, 
mit Haß, Verachtung, und an der Schwelle der libe­
ralen Aera im deutschen Vaterlande steht das jeder 
wahren Freiheit hohnsprechende Jesnttengesetz. I n  
drastischer Weise hat Alban Stolz seinerzeit ge­
schrieben: „Das ist in euren Augen das unerträg­
lichste an den Jesuiten, daß sie in Sinn und Wandel 
grundkatholisch sind. denn ihr haßt den Katholizis­
mus überhaupt. Line systematische Hetze hat im 
deutschen Vaterland den konfessionellen Frieden arg 
gestört und Verleumdung und Lüge haben ein Zerr­
bild des Katholizismus und bestmders der Orden 
geschaffen. Unsere Gouverneure in den Kolonien 
wissen die Jesuitenmissionen zu schätzen. Aber auch 
bei uns in Europa entfalten die Orden eine reiche 
vielseitige Tätigkeit auf dem Gebiete der Kranken­
pflege und des modernen Wirtschaftslebens. In  
der Seelsorge sind uns die Orden zur Hilfe unent­
behrlich. Die staatliche Bevormundung der Orden 
ist eine Kränkung für uns und das ganze katholische 
Volk. Wir sind nicht Staatsbürger zweiter Klasse, 
und wollen es auch nicht sein. Die Bundesrats- 
erklarung vom 28. November brachte keine Erleich­
terung, sondern eine Verschärfung. Sie ist eine 
Mißgeburt, entstanden aus der Angst vor dem 
Schreiben des evangelischen Bundes und dem Be­
streben uns zu beschwichtigen. (Zustimmung.) Solche 
Experimente sind eine Kränkung des katholischen 
Volkes und seiner Rechte. (Beifall.) Darum hin­
weg mit allen Gesetzen gegen die Areiheit der katho­
lischen Orden, frei sollen sie sein, alle, auch die Jesu­
iten! (Stürmischer Beifall.) Immer drohender er­
hebt der Umsturz sein Haupt, aber nicht Gewehre 
retten die Welt, sondern die Gewissen. Fürsten 
von Gottesgnaden bedenkt, daß Euern Thron nur 
stützt ein gottgläubig Volk. Dem Volke soll die Re­
ligion erhalten werden, darum näher zu Gott und 
zurück zu Gott. Die besten Truppen im Kampf gegen 
Umsturz und Unglauben sind die katholischen Orden 
und darum fordern wir als kaisertreue deutsche 
Männer Freiheit der Kirche und Freiheit der Or­
den. (Jubelnder, langanhaltender Beifall.)

Morgen gehen die Beratungen des Katholiken­
tages zu Ende.

20. deutscher Ortskrankenkaffeirtag.
B r e s l a u ,  20. August.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen des 
26. deutschen Ortskrankenkassentages sprach der Vor­
sitzer des Verbandes der Ortskrankenkassen Thü­
ringens E i c h s t ä d t  - Weimar über die Eingabe an 
den Bundesrat wegen Ausführung der Paragraphen 
517 und 518 RDO. Er stellte folgende Leitsätze aus:

kasse, in die sie gehören; sie haben keinen Anspruch

haben jeden .. . .  .... »
gliedschaft Lei einer Orts-, Land- oder Jnnungs- 
krankenkasse verpflichtet ist, Lei deren Meldestelle 
binnen drei Tagen an- und abzumelden, sofern nichr 
eine vorübergehende Beschäftigung vorliegt, für Er- 
satzkassenmitglieder aber nur den eigenen Bertrags- 
anteil an die Krankenkasse einzuzahlen. Dieser Be- 
tragsanL-eil soll einen Schutz gegen die bevorzugte 
Beschäftigung von Ersatzkassenmrtgliedern schaffen. 
Die Rerchsverstcherungsordnung sieht aber im 
Paragraphen 518 vor, daß unter gewissen Voraus­
setzungen der Bundesrat auf Antraa der Ersatzkasse 
widerruflich anordnen kann, daß dre Beitragsterle 
der Arbeitgeber von den Krankenkassen zu vier 
Fünfteln an die Ersatzkassen wieder abzuführen 
sind, sodaß nur ein Fünftel dieser Beitrage den 
Krankenkassen verbleibt, wodurch die Krankenkassen 
ganz erheblich geschädigt werden, weil die umfang­
reiche Arbeit in der Verwaltung durch das übrig 
bleibende Fünftel der Beitragsteile der A rbeit 
geber keinesfalls entschädigt wird. Daß die Ersatz- 
rassen mit der Abführung der vier Fünftel der Ber­
tragsteile der Arbeitgeber von den Krankenkassen 
rechnen, geht aus einem Beschluß der Ersatzkasse 
der deutschen Kaufleute hervor, welcher den so er­
langten Ärbeitgeberbeitrag den Ersatzkassenmit- 
gliedern auf ihre Mitgliedsbeitrage gutschreiben 
will, eine Maßnahme, oeren Wirkung vom Gesetz­
geber nicht gewollt ist und die nur den Schaden der­
jenigen Krankenkassen herbeiführen wird. denen der 
Beitragsanteil der Arbeitgeber zugedacht ist. Der 
Bundesrat hat es in der Hand, diese schweren fi­
nanziellen Schädigungen der Krankenkassen abzu­
wenden. wenn er von den ihm übertragenen Rechte 
aus Paragraph 518 RVO. Gebrauch macht. — 
Diese Leitsätze wurden nach kurzer Debatte ein­
stimmig angenommen. Der Vorstand wurde beauf­
tragt, ein entsprechendes Ersuchen an den Bundes­
rat zu richten.

Über „Beziehungen der Krankenkassen ru Leu 
Kuröädern" referierte Albert K o hn-B erlin , der 
in seinen Leitsätzen darauf hinwies, daß sich auch 
die Krankenkassen nicht der Tatsache verschließen 
können, daß verschiedene Badeorte Deutschlands und 
Österreichs in ihren Heilquellen Kurnnttsl besitzen, 
die durch andere Mittel nicht zu ersetzen sind. Trotz­
dem ist die Zahl der ihnen üöerwiesenen Kranken 
eine sehr geringe, und zwar infolge der hohen Auf­
enthaltskosten in solchen Badeorten. Die Erlan­
gung von Vorzugspreisen ist bisher daran gescheitert, 
daß vielen Badedirertionen an dem Besuch von 
Kassenpatienten garnicht liegt. Es wird daher die 
Frage fein, ob es sich nicht empfiehlt, mit den Ver­
waltungen kleinerer Bäder in Verbindung zu 
treten, wobei die Preise für Kur und Verpflegung 
einschließlich aller Heilfaktoren vereinbart werden 
mutzten. — Auch diesen Leitsätzen wurde zugestimmt.

G r a e f - Frankfurt a. M. besprach das Verhält­
nis der Ortskrankenkassen zu den Berufsgenossen-

Es wurde dann noch eine Reihe von Satzung^ 
Änderungen vorgenommen, so u. a. eine Erhöhung 
der Beiträge. ^  ^

Als Ort der nächsten Tagung wurde D a  r in­
st a d t  gewählt. — Die Tagesordnung des Mr- 
bandstages war damit erledigt und der Vorsitz« 
Fräßdorf schloß die Beratungen.

54. allgemeiner deutscher 
Genoffenschastrtag.

Posen, 20- August.
Unter Teilnahme von ca. 700 Delegierten aus 

allen Teilen des Reiches begann heute hier rm 
Festsaale der königlichen Akademie der 54. allg«- 
meine Esnossenschaftstag der aus Selbsthilfe ve* 
ruhenden deutschen Erwerbs- und Wirtschaft---« 
genossenschasten. Der Vorsitzer des Verbandes' 
Justizrat A l b e r t i - Wiesbaden, eröffnete dr« 
Tagung mit dem Hinweis, die Wahl Poftns ?um 
Tagungsort sei die Erfüllung eines langgehegten 
Wunsches. Das wirtschaftliche Leben in der Ost« 
mark ist besonders geartet und stellt besondere An« 
forderungen an das genossenschaftliche Leben. Wenn 
das Genossenschaftswesen blühen und gedeihen fmo 
nicht zum Unheil für die Mitglieder werden soll, 
so erfordert das gewisse Grundregeln, die nicht außer 
Acht gelassen werden dürfen. Deshalb ist eine offe­
ne Aussprache Aber diese Dinge nötig. — Der Vor­
sitzer begrüßte dann die Ehrengäste, darunter als 
Vertreter des Ministers für Handel und Gewerbe 
den Oberpräsidenten der Provinz Posen Wirkt- Gfe- 
Rat Exzellenz Schwartzkopff. Er gedachte dann der

von dem Rechte, das ihnen dre Reichsversicherungs- 
ordnung gibt, Heilverfahren zu übernehmen, viel 
zu wenig Gebrauch machen und die Krankenkassen 
nicht entlasten, sondern noch mehr belasten. Es 
entspann sich hierüber ein« sehr lebhafte Debatte, in 
welcher all« Redner den Ausführungen des Refe­
renten zustimmt«^,,und sich gegen die Berufsgenossen, 
schaften wandten.

Reichstagsabgeordneter G i e b e l - B e r l i n  be­
handelte die Aufstellung von Dienstordnungen für 
die Kassenbeamten. — Vorsitzer F r ä ß d o r f -  
Dresden wandte sich unter allgemeiner Zustimmung 
gegen den Bund deutscher Krankenkassenbeainten, der 
Grundsätze für eine Dienstordnung aufgestellt habe, 
die geeignet wäre, die Selbstverwaltung oer Kassen 
völlig aufzuheben. — Ei chs t aed t - Wei mar  be­
merkt«, daß dieser Bund den Behörden unwahr« 
Angaben mache; so wäre gesagt worden, die Arbeit­
geber würden zur Socialdemokratie hingezogen, in­
dem man ihnen Arbeiten übertrage.

Vorstandsmitgliedes Reugebauer.
Oberpräsident S c h w a r t z k o p f f  begrüßte oen 

Kongreß namens der Staatsregieruna und zugleich 
im Namen der Provinz Posen. Die Provinz Pose» 
sei ein typisches Beispiel für die gewaltige Kraft des 
Genossenschaftsgedankens. Wenn die städtischen SA 
weiblichen Genossenschaften nicht gleichen Schritt 
gehalten haben, so liegt es an den besonderen Bet« 
hältntssen der Provinz, die «ine hauptsächlich acker­
bautreibende Bevölkerung besitzt. Ich hofft aber» 
bemerkte der OLerpräsident, daß es den städtischen 
Genossenschaften gelingen wird, den Platz zu. er­
ringen und auch zu behaupten, der ihnen gebührt» 
Es ist besonders wertvoll, Laß Sie neben den 
Tagungen 
same AnH
Auf diese Weift -----  -----  ----  — î> -v
gedanken dienen und zugleich dem Vaterland«. 
Mögen Ihre Beratungen reichen Erfolg habest- 
(Lebhafter Beifall.)

Regierungsrat S c h e i d t  begrüßte den Genossen  ̂
schaftstag namens des Staatssekretärs des Innern-

Die Grüße der Stadt Posen entbot Bürgermeister 
K ü n z e r : I n  einem so rapitalarmen Landestsir 
wie es die Provinz Posen ist, haben die kapital- 
schwachen Kreise viel mehr die genossenschaftliche 
Tätigkeit nötig als wo anders. Besonders hier, wo 
nationale Gegensätze den wirtschaftlichen Boykott zu 
einer dauernden Einrichtung gemacht haben, ist sie 
besonders nötig. Ein Verband wie der Ihrige, der 
jede staatliche Hilft zurückweist, ist ganz besonders 
geeignet, das Verantwortlichkeitsgefühl zu heben- 
(Lebh. Beifall.)

Nach weiteren Begrüßungsansprachen erstattet« 
der Anwalt Professor Dr. C r ü g e r - Lharlotten- 
burg den Geschäftsbericht, demzufolge am 1. Januar 
ISIS insgesamt 83 657 Genossenschaften bestanden- 
25 028 Genossenschaften, die zur Statistik berichtet 
Haben, hatten 5162 450 Mitglieder und ein eigenes 
Vermögen von 720,2 Millionen Mark; ihre fremden 
Gelder beliefen sich auf 5096 Millionen Mark, wäh­
rend der Umsatz in der Gewährung von Kredil, 
Lebensmittsln. Wohnungen, Rohmaterialien rc. Ml 
auf 28 402,8 Millionen Mark Lelief. Der allgemeine 
Verband ist hieran mit 1471 Genossenschaften und 
1007 736 Mitgliedern beteiligt, die über 867,4 
Millionen Mark eigenes Vermögen und 1399 Milli­
onen Mark fremdes Kapital verfügen. Die wirt­
schaftlichen Leistungen inbezug auf Kredit, Lebens­
mittel. Wohnungen usw. beliefen sich auf runv 
17 039 Millionen Mark. Der Bericht betont weiter, 
daß der Einfluß der wirtschaftlichen Lage auf dw 
Genossenschaft unverkennbar ist bei den Kredit­
genossenschaften und besonders im Sparkassenver- 
kehr, in den Kursverlusten, in der Inanspruchnahme 
des Bankkredits. Es hat sich wiederum gezeigt, das 
die Genossenschaften nicht ungestraft gegen solide 
kaufmännische Grundsätze verstoßen dürfen. Di« 
Folgen der Kriegsfurcht auf einzelnen Gebieten

— »

über die aus Pappe bestehende Zwischenwand 
auf sie herabschauten.

Frosinka runzelte die schwarzen Brauen und 
ihre schlanken Finger zupften erregt an den 
welken Spitzen, die ihre Taille zierten.

„Ihr habt mich erschreckt, Stepan Fedoro- 
witsch! Pfui doch, das war unartig von Euch!" 
schalt sie und warf mit einer hastigen Bewegung 
trotzig den schönen Kopf in den Nacken.

„Tölpel!" murmelte Jlinsky, dich es durch 
das ganze Gemach hindurch zu hören war. 
Lauter fügte er hinzu: „Nehmt Euch nur in 
acht. mein Lieber, daß Ihr uns nicht mit dem 
Pappschirm zudeckt. Er steht nicht sonderlich 
fest. Überhaupt, was habt Ihr da herüberzu- 
schauen? Daß Ihr länger sekd wie diele andere, 
wissen wir ja. Weshalb reckt Ihr also den 
Hals? Duckt Euch lieber, anstatt dem Nachbar 
in den Topf zu Mcken."

Swersws Gesicht erblühte.
„Ich wollte nur bemerken, daß ich einmal 

ein Buch gelesen habe —"
„Zum Henker mit dem Buch!" wurde er von 

Iliuslky unterbrochen!. „Ich habe mindestens 
ein halbes Dutzend Bücher gelesen und mache 
doch ganz und gar kein Aufschen davon. — He, 
Tante Eupraxia, Tante Eupraxia! Stepan 
Fedorowitsch wöitz nicht, was er beginnen soll. 
Er langweilt sich. Tragt Sorge, meine Teure, 
daß es ihm nicht an Unterhaltung gebricht."

Tante Eupraxia, die sofort verstand, worum 
es sich eigentlich handelte, stürzte hilfsbereit her­
bei und zog Swerew mit sich fort, zu Kösqrew 
und Ssasonow hinüber, die plaudernd am 
Fenster saßen, während Kiritschenko die Witwe 
des seligen Bolondew mit dem Inhalt seiner 
Skizzenmappe bekannt machte.

„Ihr tut doch sonst immer so, als ob Ihr zu 
uns gehörtet, Iasch, warum also nicht auch 
heute," fuhr sie auf Kosyrsw los. „Sorgt ge­
fälligst dafür, daß keiner unserer Gäste Lange­
weile empfindet. Hier, Stepan Fedorowitsch 
weiß nicht, was er beginnen soll. Die Zeit wird 
ihm gar zu lang. Verkürzt sie ihm."

„Wünscht Ihr, daß ich etwas vortrage, ein 
Gedicht öder eine Szene aus einem Theater­
stück? Ihr habt nur zu befehlen," erklärte Ko- 
syrsw und erhob sich.

„Unsinn!" wehrte ihm Eupraxia Jakow- 
lowna schroff. „Spart Eure Faxen für den 
kommenden Winter auf, wenn Ihr wieder auf 
der Bühne stehen werdet!"

„Dann soll ich also wohl auch nichts singen?" 
fuhr Kosyrew fort und begann sogleich mit sei­
ner hübschen, weichen Baritonstimme zu 
trällern.

„„Weshalb die Nachbarn aus dem Schlafe 
wachschreien!" meinte Tante Eupraxia.

Iasch zuckte die Achseln.
„Ja, dann weiß ich wirklich nicht,, womit ich 

Stepan Fedorowitsch die Zeit vertreiben soll," 
erklärte er ratlos. „Ich kann doch unmöglich 
mit ihm Rundspiele spielen."

„Bin ich etwa eine Närrin, daß ich ein sol­
ches Ansinnen an Euch stellen könnte?" fauchte 
Tante Eupraxia ihn an. „Ihr aber, mein Lie­
ber, scheint plötzlich närrisch geworden zu sein, 
sonst würdet Ihr doch auch nicht einen Augen­
blick darüber im Zweifel sein, wie Ihr es an­
fangen müßt, um Stepan Fedorowitsch Zerstreu­
ung zu verschaffen. Plaudert mit ihm. Erzählt 
ihm etwas Angenehmes und laßt Euch von ihm 
berichten, wie sein Vieh gedeiht."

„Ich werde mich des Gelangweilten an­
nehmen. Tantchen," erklang Dmitris Stimme

träge aus dem Winkel hinter dem Ofen heraus. 
„Verseht Euch mit einer Bank oder einen Stuhl, 
falls Ihr einen solchen auftreiben könnt, Ste­
pan Fedorowitsch, und bemüht Euch zu mir. 
Und auch Ihr solltet hierher kommen, Rodiwon 
Nikolajewitsch," fügte der Dramendichter nach 
kurzem Überlegen hinzu.

„Und ich?" forschte Iasch, ein seltsames Lä­
cheln auf den Lippen.

„Ich fürchte, du findest keinen Platz mehr 
hinter dem Ofen," klang es zögernd zurück.

Iasch lachte verständnisinnig.
„Aha, Bruder." dachte er, „du hast Angst, 

daß ich dir wieder zu scharf aus die Finger 
passen könnte." Laut sagte er gleichmütig: 
„Schön, ist es zu eng dort, so bleibe ich, wo ich 
bin."

Damit schob er eins der Bänkchen für Ssafo- 
now und Swerew in den Winkel hinein, in dem 
Dmitri auf ftinem Stuhle hockte und gesellte 
sich dann zu Kiritschenko und Agafia Prokof- 
jewna.

Kiritschenko klappte gerade die Skizzen­
mappe zu und stellte sie beiseite.

„So, nun wollen wir, falls es Euch recht ist, 
zu der Besichtigung der Gemälde übergchen," 
wandte er sich an die Witwe, die mehr als ein­
mal, so verstohlen wie irgend möglich, gegähnt 
hatte, während ihr von Platon Pawlowitsch 
bei dem ungewissen Schein der im „Kronleuch­
ter" brennenden Kerze und der beiden auf der 
Truhe stehenden Lichte Skizze für Skizze gezeigt 
und umständlich erklärt worden war.

„O Gott," dachte sie verzweifelt, „noch mehr 
Bilder! Er sollte mir lieber etwas zu essen 
vorsetzen."

S ie  erhob sich seufzend, als Kiritschenko ihr 
mit ritterlicher ^berde den Arm reichte, und

ließ sich, gefolgt von Iasch, von ihrem uner­
müdlichen Führer durch Leide Zimmer hindurch 
von Bild zu Bild schleppen.

Das gab es Genrebilder, Charakterköpft« 
Fruchtstücke, Stillleben, die verschiedensten Ar­
ten von Blumen, vom bescheidenen Veilchen 
angesangen bis zur prunkenden Rose, Land­
schaften aus allen möglichen Gegenden des 
großen russischen Reiches, Seestücke, Schlachten- 
bilder, friedlich weidende Schafe, kämpsends 
Riüder, munter spielende Kätzchen und Hunde, 
Tiger, Löwen und zahlreiche andere zahme und 
wilde Tiere. ,

Und alles dieses war ausnahmslos am 
Pappstllcke von verschiedener Größe gemalt, die, 
ungerahmt, vermittels zierlich geknüpfter 
Bandschleifen an den in den Wänden befind­
lichen Nageln befestigt waren.

Und jetzt werde ich Euch noch das vor­
nehmste Kunstwerk zeigen, das je von mir 
schaffen worden ist, teuerste Frau," ließ K>- 
riffchenko sich nach Beendigung des Rundganges 
m it großer Feierlichkeit vernehmen, und, Aga­
fia Prokofjswnas Arm freigebend, holte er hin­
ter einer fchrankartig aufgestellten Kiste das 
umfangreichste Stück Pappe seiner ganzes 
Sammlung hervor. ,

„Es ist dasselbe Bild, von dem ich EM  
sagte, das zu veräußern ich durchaus nicht übe 
mich gewinnen kann, und daß es einen von
fen Furchen zerrissenen regenfeuchten^ Landweg
darstellt, der von Birken eingefaßt ist. Ein ein­
facher Vorwurf also, der aber durch die n u r - 
lich genüale Ausführung — das darf ich w»Y 
getrost behaupten, ohne in den Verdacht  ̂
Selbstüberhebung zu geraten — unendliaft"
Wert erhält."

(Fortsetzung folgt.)



a^^nw irtschast« a ls  das Endziel der "Konsum- 
gesagt. Die Konsumvereine haben 

Macht der Unterstützung durch 
U  Aewerkschaften zu verdanken. mit deren Schick- 
A  sich verketteten. I n  der landwirtschaftlichen

führenden 
Landwirt ZuM W N L SL
M n  recht Löse Erfahrungen gemacht habe. Im  
^Wes-Okononnekollegium seien den Genossen- 

neue Aufgaben auf dem Gebiete der Landes- 
mrur gestellt worden in engster Verbindung mrr 

e^^^^^^ösorganeu, was a ls  ein gefährlicher 
rVDtz zu bezeichnen sei, bei dem die Genossen- 
L^EN dre wirtsHaftlichG Freiheit verlieren. I n  

HEen genossenschaftliche Übertreibungen und 
?n kaufmännischen Grundsätzen das Ge- 

s^ n^ ^ ^ bw esen  in schwere Krisen gebracht: jetzt 
^  Staat helfend eingreifen, unter dessen 

Kontrolle man sich stellen wolle. — Der Bericht be- 
ivrnkt  ̂  ̂ ""'chen

und 
ländwirr- 
ganisatio- 
»kammern.

^I^^^ache für die schwache Entwicklung des ge- 
A^Mrchen Genossenschaftsw-esens liege in dem 
- la n g e n  Mißtrauen der Regierungen und Hand- 

^egen das Schultze-Delitzschsche Genossen- 
^ 'tsw esen . Für die Beteiligung der Handwerker 
wirr; * großen Heereslieferungen fehlten Sub- 
Wlftons- und MaoarinsoenosseniLaiten — Die

Nfch
rf«
cht

SvH " rr^  die wenig erfreuliche Konkurrenz der 
 ̂Mrrassen. Die in Aussig.... ... genommene Aufheb

vcheckstempels sei zu begrüßen, doch sollte dre
u.rg

dauern 
Sparkassen.
A,f ĉheckst

UHehung schon bald erntreten. — Schließlich wird 
Bericht mitgeteilt, vag der Verband bead- 
einen „freien Ausschutz" der großen Ver- 

W bilden, um zu versuchen, eine Verständi- 
nM^.^ber die wichtigsten Grundfragen des Ge- 
k ^ ^ h aftsw esen s zu erzielen. Zum Schlüsse sagt 
kr^Vericht: Unsere Genossenschaften sind keim 
stait^  bflürmer, sie find auch keine Wohlfahrtsan- 

 ̂ S ie  beruhen auf der Grundlage kaus- 
sk Elchen Denkens. S ie  sind gemeinnützig, w eil 
dem U  Identität der Interessen beruhen, ohne 
hA . ^rnzelnen die Verantwortung für sein Bor- 
^.fMommen abzunehmen. Fern von jedem Dog-
tz^.bMus folgen wir den Geboten, die sich aus der 

Arbeit und der Beachtung der wirtschaft- 
soll ^ a fte  ergeben. D as ist unser Programm und 

bleiben auch in Zukunft zu Nutz und 
des deutschen Vaterlandes, in dessen Dienst 

^A^die Arbeit des Posener Eenossenschaftstages
-  wird. — Der Bericht wurde mit lebhaftem 

Mll entgegengenommen.
folgte dann die Besprechung gemeinsamer An- 

stzAeuheiten aller Genossenschaften. — Zunächst re- 
.̂MvLe BerLandsdirektor S  ch u l e r - Zweibrucken 

lZeiu ^btechtsprechung inbezug auf Verträge der 
Araiften". Hierzu lag u. a. folgender Antrag 

^..V erbandes Pfälzischer Erwerbs- und Wirr- 
^Msgenollensibasten vor: Der allgemeine Ge­

l l  die Auslegung 
Rechtsprechung 
die Schaffung 

nenlinniung, vurly die der gut- 
lron? ^  Vertragsgegner eines unerkennbar Geiste

s L " ° S
S-

^ ' ^ N  hat, erheischt unbedingt die 
gl^>gesetzlichen Bestimmung, durch die 
kx^^Se Vertragsgegner eines unerte

" vor Schaden aus einem mit dem Geistes- 
abgeschlossenen Rechtsgeschäfte geschützr 

^ 2) D as Reichsjustizamt wrrd gebeten^ eineÄirde- ovigem Sinne

Referent führte a u s : Von den drei Katego- 
w^LsbLfchäftsunfährger Personen interessiert na- 
Cm ^  die der Iichtentmündigten Geisteskranken, 

öergt, wie schwierig es oft für den Laien ist, 
wirklich Gesteskranken von einem normalen 

deichen zu unterscheiden, und zu welchen Mißstän- 
sal„M der P raxis der rechtliche Grundsatz der ab- 

Richtigkeit der Willenserklärung, eines Ge« 
Uni^unfährgen führen kann, wenn der (ÄschäsL" 
A ^ ^ lle  a ls  solcher nicht erkannt wird. Am 1 
-- ormbex 1910 verurteilte das Reichsgericht

s«
12

eine
» » uk dazu, einem Geisteskranken den "Erlös aus 
.. rrpavipD̂ »̂ dieseru ^ ^ p ie r e n  zurückzuerstatten, die dieser kurz zu 

Bank verkauft hatte, um den Kaufpreis zu 
w ^ ^ n d e n . Auf diesen besonders krassen Fall hin-

Dr allge^neinen ^ n k iertag  Jmtiz

Lp^^cherheit sehr c^fährdenden Zustände im Wogt 
Äm 13. ?

Zustände im Wege 
ung. Am 13. Februar 1913 berichtete 

Abgeordneter Dr. Ablaß über zwei 
 ̂ Der Staatssekretär des

im
wpr^^^.btag Abgeordneter Dr. Ablaß t 

Ä n lich e lFLlle. Der Staatsjekr 
l^ ^ lu strzam ts hat die Berechtigung der von Ab-

r Bedenken anerkannt. Die Ver 
ist in der heutigen Zeit wohl wichtig

da'roi^^st Interesses zu rechtfertigen. Weiter muß 
Kiv̂ s erinnert werden, wie widersinnig in feinest 
d o v Ä ^ M n  ein Recht ist, das einen Geisteskranken 

 ̂ ' wenn er das
rm Kassenschranr 

irden abnimmt und auf die
bat 4!. - vorher r

nber allen Schad 
Dank wälzt.

Schaden abnimmt ui 
walzt, wenn er das verschweln 

vorher aus seinem Bankguthaben abge- 
4aote. Um diesen unhaltbaren Zuständen 

Dv^EnzutreLen, hat Rechtsanwalt Ds. Brett« 
crewin ^  Vorschlag gemacht, die Banken sollten 
!ckäE ?^E en  im Wege der Selbsthilfe in ihre Ge- 
L i^ oed ingungen  die Bestimmung aufnehmen, daß 
der ^  ^ u k  sich im voraus verpflichten, allen 

 ̂ Etwa später aus einer später vielleicht 
stek^Enden geistigen Erkrankung des Kunden ent- 

schaden zu ersetzen. Es ist aber zweifel- 
l E  D empfohlene Klausel irgendwelche recht- 

deutrmg hat. Auf dem Wege der Selbsthilfe 
könn/- praktisch nichts erreicht werden zu 
der m w i r k s a m e n  Abhilfe bleibt nur der Weg 
S ck i^ ^ E sänderung. Der Redner ersuchte zum 
b an Ä  um Annahme des von dem Pfälzischen Ver- 
D e k o i^ E E N  Antrages, der schließlich auch ohne 

^atte angenommen wurde.
k k ^ ^ ^ u f  fo lgte der Bericht über die Fürsorge- 
j«!.' " des allgem ein en  V erbandes, worüber Direk-allgem ein en  V erbandes. 
S o ü n -  ̂u b e n - B e r lin  referierte. . hangen

)irek-
----------__________________  Die neuen

in daugeli der allgemeinen Versorgungskasse haben 
de* A Lestern abgehaltenen Generalversammlung

Die neue Satzung 
und die Witwen«- und 

onskasse in unveränderter Form bei. S ie

erhalt in  einer neuen W teUuna Mr verstcherungs- 
pflichtige Mitglieder die Zuschugkaffe.

Nach Erlediauna von Jahresrechnung, Wahlen 
usw. wrrd a ls  Ort des nächsten Genossenschaftstages 
M a i n z  gewählt.

Am Nachmittag fand die Hauptversammlung der 
Baugenossenschaften statt. — Zunächst referierte Ge­
schäftsführer R e b e t h g e  über folgenden Antrag 
des "" "

„Jnanbetracht der Notwendigkeit einer richtigen 
Mietenkalkulation für alle die Baugenossenschaften, 
welche Wohnungen zur Vermietung an ihre M it­
glieder herstellen, ist es dringend erforderlich, zu 
einer möglichst zutreffenden Schätzung der künftig 
entstehenden Reparaturkosten zu gelangen. Der auf 
dem Genossenschaftstage in  Frankfurt am M ain an­
genommene Satz, wonach für Betriebskosten, ein­
schließlich Reparäturkosten mindestens 1 Prozent des 

sam ten Anlagewertes der Mietshäuser in die 
^ lk u la tio n  einzustellen ist, erscheint nach Maßgabe 
der heutigen Verhältnisse zu niedrig, besonders für 
Genossenschaften an solchen Orten, wo mit hohen 
Gememdeabgaben gerechnet werden muß. Für Re­
paraturkosten allein find 0,6 Prozent des Grund­
stückswertes a ls  Mindestsätze anzunehmen. Ob es 
zum Zwecke der Niedrighaltung der von der Ge­
nossenschaft aufzubringenden Reparaturkosten ange­
bracht ist, einen Teil der Wohnungsreparaturen dem 
Mieter auM erlegen, kann nur nach den besonderen 
Verhältnissen der einzelnen Genossenschaft ent­
schieden werden. Dagegen sollte überall schon bei 
Errichtung der Bauten durch solide und sachgemäße 
Ausführung auf die Verbilligung späterer Repa­
raturkosten hingewirkt werden."

I n  der Begründung führte der Referent aus, 
daß die Reparaturkosten für. Wohnungen ständig 
steigen. Auch die Ansprüche, die an die Wohnungen 
gestellt werden, wachsen beständig. Aber es grbt 
auch Mieter, die häufig aus der Wohnung aus­
ziehen und diese schon nach kurzer Zeit sehr rampo 
niert haben. Die Genossenschaften sollten deshalb 
für eine möglichste Wirtschaftlichkeit der Mieter 
sorgen, und es wäre zu erwägen, ob man nicht eine 
Prämie auf das längere Wohnen in derselben 
Wohnung aussetzen könnte.

An das Referat knüpfte sich eine längere A us­
sprache. Direktor F e y e r a b e n d - M ü n c h e n :  Wir 
haben in München auch versucht, den Mietern einen 
T eil der Reparaturkosten aufzuerlegen, habe jedoch 
so ungünstige Erfahrungen gemacht, daß wir wieder 
davon abgekommen sind.

Regierungsrat S c h e i d t :  Der vorgeschlagene 
Satz von 0,6 Prozent für Reparaturkosten rst das 
Mindeste. Es ist aber sehr schwer, einen bestimmten 
Satz festzulegen. Richtiger wäre es allerdings, die 
Höhe des ReparaturanLeils nicht nach dem ganzen 
Grundstückswert, sondern nach dem Eebäudewert zu 
berechnen und dieser würde ungefähr dreiviertel 
Prozent des gesamten Wertes betragen.

Regierungsrat S c h i l l i n g - P o s e n :  I m  Pose­
ner Beamtenbauverein ist man dazu gekommen, dem 
Mieter die Reparaturkosten aufzuerlegen. Ihm  wird 
dafür Vs Prozent des Anlagewertes von der Miete 
nachgelassen. Dieser Mietenachlaß wird in einem 
Garantiefonds angelegt und gelangt erst nach sieben
Jahren ûr̂  Auszahlung, wenn alle Reparaturkosten

^Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten 
wurde der Antrag angenommen.

D as nächste Referat erstatteten Gerichtsassessor 
Dr. W a l d e ck e r - Charlottenburg und Landes­
versicherungsrat Verbandsdirektor H a n s s e n  - Kiel 
über die „Erfolge der städtischen und ländlichen 
Baugenossenschaften im Osten". S ie  führten u. a. 
aus, daß die 'Baugenossenschaftsbewegung im Osten 
gegenüber anderen Landesteilen verhältnismäßig 
schwach entwickelt ist. S ie  beschränken sich in der 
Hauptsache auf städtische Baugenossenschaften. Länd­
liche Baugenossenschaften kommen nur wenige vor 
und werden sich kaum entwickeln. Die Vortragenden 
gaben einen Überblick über die bisherigen Leistun­
gen der Baugenossenschaften.

Zum Schluß referierte Anwalt Dr. E r ü g e r  
über die Rechtsform. Er legte dann ein Normal
latut vor, das a ls  Grundlage die Gesellschaft mir 

"M er Haftung hat, aber den genossen^
>en Grundgedanken nach Möglichkeit zu über-

ssenschast- 
zu über-

eHmen sucht. — Die heutige Hauptversammlung 
zurde sodann geschlossen.

Zeitschriften- und Vücherschau.
F r a k t u r  0 d e r  A n t i q u a  i m  er  s t e n  U u t  e r ­

r i c h t  von Friedrich Soennecken. 52 Seiten in Groß- 
quart mit 50 Schriftabbildungen 1,50 Mk. Verlag von 
F. Soennecken, Bonn, Berlin, Leipzig. — Losgelöst von 
der allgemeinen Schristsrage „Fraktur oder Antiqua", 
weist der durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Schrift 
bekannte Verfasser in klarer und äußerst anschaulicher Weise 
überzeugend nach, daß nach pädagogischen, didaktischen, 
hygienischen und praktischen Gründen der erste Schreib, 
und Leseunterricht mit dem Erlernen der Antiqua beginnen 
muß. Lehrer und Ärzte, die sich mit der Erziehung be­
schäftigen, finden in dieser Schrift wertvolle methodische 
Vorschläge sür den ersten Schreib- und Leseunterricht, und 
der an der Schriftsrage allgemein interessierte Laie Be­
lehrung über die Entwickelung der Schrift und über die 
Unterscheidung der praktisch verwendeten Druckschriften. 
D as Werk ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

F r i t z B r a u n ,  J m L a n d e d e r W e i ß m ä n t e l .  
80, 84 S .  mit 2 Bildertaseln. P reis 1,20 Mk. Oskar 
Eulitz, Verlag, Lissa i. P . — Der Verfasser, der unter 
den Fachgenojsen als einer der besten Kenner der Ostmark 
gilt, hat sich bemüht, in dem vorliegenden Bündchen eine 
künstlerisch ausgestaltete Landeskunde des deutschen Weichsel­
gaues zu geben, die uns mit der Natur dieses Gebietes, 
der Wesensart seiner Bewohner und den historischen Be- 
dingungen ihres Kulturlebens bekanntmacht. Von ragen­
der Uferhöhe schauen wir mit ihm in das breite Strom - 
lal hinab, wo die gewaltige Tochter der Karpaten^an ur­
alten Ordensstädten vorüberrauscht, in den hohen Säulen- 
sälen der Marienburg gedenken wir ehrfurchtsvoll der 
tatkräftigen Kreuzritter, die unseres Volkes Art und S itte  
an die entlegensten Gestade der Ostsee trugen, und in 
Danzigs engen Gäßchen lernen wir das eigentümliche 
Gepräge der berühmten Hansastadt kennen, deren hochra­
gende Bauten an charaktervoller Schönheit ihresgleichen 
suchen. S o  dürfte denn das Buch wohl geeignet sein, 
das heranwachsende Geschlecht unserer Nordostmark mit 
Liebe für seine Heimat zu erfüllen und dem Deutschen 
„im Reiche" zu zeigen, daß dieser weltferne Gau kein 
halbes Sibirien, sondern ein gar feines Gehäuse uralter 
deutscher Kultur ist, das genauer kennen zu lernen hier 
als die Pflicht aller Volksgenossen erklärt werden muß, 
die erkannt haben, von wie ausschlaggebender Bedeutung 
für die zukünftige Machtstellung unserer Nation das völ­
kische Ringen in der Nordostmark werden muß.

I m  Verlage von Oskar Coblentz in Berlin W. 30 ist 
erschienen - D e r  H a a r a n s f a l l ,  Ursache und Behand­
lung, von Dr. Arthur Kann, i  Mk. — Der Umstand, daß 
die vorliegende Broschüre in 7. Auflage erschemt, spricht 
für ihren inneren Wert. I n  der Tat, eine sehr gelungene 
Arbeit, deren Lektüre jedem, dem nm sein Kopfhaar bangt, 
dringend empfohlen werden muß.

Eine stattliche Anzahl ebenso flott geschriebene wie 
inhaltlich fesselnde Artikel füllen wiederum auch die neuesten 
Nummern 41— 44 von „ Ü b e r  L a n d u n d  M e e r "  
(Stuttgart, Deutsche Berlags-Anstalt). Der Text, im 
Verein mit dem ausgedehnten Bilderschmuck geben jeder 
der Num m em  ein vornehmes und gediegenes Gepräge 
ruck) tragen dazu bei, „Über Land und Meer" als eine in  
jeder Beziehung wertvolle und mustergiltige Zeitschrift für 

Familientisch erscheinen zu lassen. D ies umsomehr, 
als sich zu dem reichen belehrenden In h a lt auch Unterhal­
tendes in erheblichem Umfang darin vorfindet. Neben 
dem Hauptroman „Birago" von Liesbet D ill bringen die 
einzelnen Nummem auch die eine oder andere in sich ab­
geschlossene Erzählung, sodann Gedichte, Sinnsprüche und 
a. m. Besonderem Interesse dürften aber nach wie vor 
die feuilletonrsttschen Artikel finden, von denen an dieser 
Stelle die folgenden hervorgehoben sein m ögen: Japanische 
Sommerfrischen von Dr. F . Wertheimer. Marmor oder 
Bronze? von Georg Büß. Städtebau von Herm. Muthe- 
sius. Offenbarungen aus den Wolken von Dr. E. M yliuS. 
Am Strand von Th. Clemens (mit 9 Aquarellen). Die 
Entdeckung von Landwirbeltieren ohne Lunge von Wilhelm 
Bölsche. I m  Maschinenraum eines Schnelldampfers über  ̂
den Atlantic von Georg Ohaus. Volkstümliche Kunst­
salons in München von Willy Rath und mitteldeutsche 
Burgen, eine romantische Fahrt von Leo Colze. D am it 
ist der In h a lt jedoch bei weitem nicht erschöpft, zumal 
sich ja in jeder Nummer noch die reichhaltige Abteilung 
„Kultur der Gegenwart" mit ihren Mitteilungen, B e­
sprechungen und Aussahen aus allen Gebieten anschließt. 
Alles in allem aber ist keinen Augenblick daran zu zweifeln, 
daß auch diese Nummern von „Über Larrd und Meer" 
den vollen Beifall der Leser finden werden.

Theater und Musik.
Karl Ettlingers neue Komödie „ D a  s B  e s c h w e r d e  - 

b u ch" hat bei ihrer Versendung an die Bühnen eine un­
gewöhnlich glänzende Aufnahme, sowohl in Norddeutsch­
land wie in Süddeutschland zu verzeichnen. D as Werk 
ist bereits angenommen v o n : Deutsches Volkstheater, W en ; 
Schanspielhans, Frankfurt a. M .; Stadttheater Leipzig; 
köirigl. Landestheater, P rag; Volkstheater, München; 
Schauspielhaus, Königsberg i. P r .; Stadttheater W ürzbnrg; 
Schauspielhaus, Stutttgart u. a. m. D ie Abschlüsse er- 
folgten durch den Drei Masken-Verlag, München. -

Luftschiffahrt.
Von Königsberg nach Dresden im Flugzeug. 

Leutnant Geyer vom Infanterie-Regiment 
Nr. 38 in Eotha, der bei dem Ostdeutschen 
Rundfluge den zweiten Preis für Offiziers­
flieger errang, landete Dienstag 3 Uhr 30 M i­
nuten, von Königsberg kommend, auf dem 
Exerzierplatz Heller. Um 5 Uhr stieg er mit 
Leutnant Knab, dem Adjutanten des Dresde­
ner Trainbataillons, zum Fluge nach seiner 
Garnison Eotha auf.

Wafferflug an der Ostseeküste. Montag 
Mittag ist in Swinemünde der Pilot Voll- 
möller auf seinem Wasserflugzeug zum Weiter- 
flug die Ostsee entlang nach Danzig aufgestie­
gen. Er beabsichtigt, seinen Flug bis Königs­
berg auszudehnen: da der Apparat durch den 
Regen an Tragfähigkeit eingebüßt hatte, mußte 
sein Monteur zurückgelassen werden. Der 
Flieger ist in Leba gelandet und muß dort 
einige Reparaturen vornehmen, nach deren 
Beseitigung er Dienstag Abend in Putzig ein­
zutreffen hoffte. Ein Ago-Doppeldecker flog 
ihm von Putzig aus entgegen.

MlttmiqfaltioeS.
( Vo m A u t o m o b i l  g e t ö t e t . )  M itt­

woch Nachmittag fuhr in der Hirschbergerstraße 
in Greifenberg (Schlesien) das Automobil des 
Agenten Vrettschneider aus Zittau in eine 
Gruppe von drei spielenden Kindern im Alter 
von 9—10 Jahren hinein. Ein Sohn des 
Schuhmachermeisters Hoffmann wurde sofort 
getötet. Die beiden anderen Kinder wurden 
leichter verletzt. Den Führer trifft keine Schuld.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  B e t r ü ­
ge r s . )  Das Landgericht I in Berlin verur­
teilte den Kassierer Hans Winkler von der 
Commerz- und Diskontobank wegen Unter­
schlagung in Höhe von 60 000 Mark, begangen 
bei der genannten Bank, zu drei Zähren und 
den Wetnhändler Fritz Härtung wegen Begün­
stigung zu einem Jahr Gefängnis.

( E i n  B a h n s r e v e l  b e i  T r e b b i n . )  
Am Dienstag Abend stieß die Lokomotive des 
Personenzuges Halle—Berlin in der Nähe von 
Trebbin auf ein Hindernis, das sich auf den 
Schienen befand. Es ergab sich, daß eine Eisen­
schwelle quer über den Schienen gelegen hatte 
und durch den Anprall der Lokomotive weit 
weg geschleudert worden war. Die Lokomotive 
war durch den heftigen Zusammenstoß be­
schädigt worden. Die Eisenbahnbehörde hat 
auf die Ergreifung des Täters eine Belohnung 
von 500 Mark ausgesetzt.

( S c h w e r e  S t r a f e  w e g e n  A n ­
g r i f f s  a u f  e i n e n  V o r g e s e t z t e n . )  Tät­
liche Angriffe vor versammelter Mannschaft 
während des Dienstes gegen einen Vizefeld­
webel hatte sich ein Musketier des Infanterie- 
Regiments Nr. 27 zuschulden kommen lasten. 
Er wurde vom Kriegsgericht zu 7 Jahren 10 
Monaten Gefängnis verurteilt.

( I n  d er  N o t w e h r )  hat bei Meinungen 
ein Forstauffeher, der einen Zigeuner über die 
Grenze bringen wollte, diesen erschossen. Der 
Zigeuner wehrte sich und legte seine Doppel­
flinte auf den Förster an, worauf dieser den 
tödlichen Schuß abgab.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Das Automo­
bil des Arztes Dr. Esch aus Monzingen stürzte 
infolge eines Zusammenpralles mit einem 
Lastfuhrwerk die hohe Böschung auf der Straße 
Sobernheim—Monzingen hinab. Dr. Esch und 
Gymnasiallehrer Lauer aus Traben bei Trar- 
bach wurden lebensgefährlich, der Chauffeur

leicht verletzt. Das Automobil wurche völlW 
zertrümmert.

( ü b e r s a l l e n e  de ut s c h«  T o u ­
r i s t en. )  Zehn Ausflügler aus Konstantino­
pel, darunter acht Deutsche, wurden am Sonn­
tag am Sabandscha-See in Kleinasten von acht 
bewaffneten Lasen, das sind räuberische Bewoh­
ner der Landschaft Lasistan in Kleinasien, an­
gehalten. Die Banditen bedrohten sie mit dem 
Tode, mißhandelten sie und gaben sie erst nach 
vierstündigen Verhandlungen mit ihrem An­
führer frei. Unter den Deutschen befanden sich 
Assistenzarzt Dr. Seiler, Ingenieur Richter, 
Postbeamter Sims und mehrere deutsche Be­
amte der amerikanischen Singerkompagnie, so­
wie ein Fräulein Müller. Ferner gehörte zu 
den Ausflüglern ein französischer Staatsange­
höriger. Das deutsche, französische und ameri­
kanische Konsulat erhoben Lei der Pforte Be­
schwerde.

( E i n  R e i t e r s t ü c k c h e n  v o r  d e r  S c h l a c h t  
v o n  E r a v e l o t t e . )  Am frühen Morgen des 
17. August 1870, dem Tage von Eravelotte, ritt, wie 
der „Eaulois" erzählt, der Marjchall Canrobert von 
Verneville nach Saint-Privat, um die Stellungen 
um dieses Dors, das ihm der Marschall Bazaine an­
gewiesen hatt«, zu besichtigen. Er sprengte eben, 
von den Offizieren seines Stabes und von seinem 
Geleite gefolgt, auf «in Feld, a ls  ein Reiter in der 
Uniform der französischen Dragoner ihm entgrgen- 
ritt. Der Marschall rief ihn zu sich heran und ver­
langte von ihm einige Auskünfte. Der Dragoner 
gehorcht« und sagte, daß er zur Begleitung des 
Hauptkommandierenden Bazaine gehöre. Er hatte 
ein« ausgezeichnete Haltung, wußte sich gut zu be­
nehmen und antwortete auf alle Fragen in tadel­
losem Französisch. Er wurde bald wieder, nachdem 
er den Marschall durch seine prompten Antworten 
befriedigt hatte, entlasten. Plötzlich während des 
Weiterreitens drehte sich Canrobert um und sah, daß 
der französische Dragoner direkt auf die feindlichen 
Stellungen zuritt- Ein Verdacht tauchte in ihm 
auf: sollte der Dragoner vielleicht ein Deutscher 
gewesen sein? Er ließ sich sofort bei Bazaine über 
die Zusammensetzung seines Gefolges erkundigen 
und erhielt die Antwort, daß er keine Dragoner um 
sich habe. Der Dragoner war, wie der Marschall 
später versichert«, ein preußischer Offizier, der sich 
verkleidet in die feindlich« Stellung eingeschlichen 
hatte und sich durch seine Tollkühnheit und sein 
sicheres Auftreten rettete.

( E i n e  E n t f ü h r u n g s g e s c h i c h t e , )  
deren Mittelpunkt die Tochter eines in Abbazia zur 
Erholung weilenden Berliner Eroßkonsektionärs 
und «in deutscher Architekt stehen, erregt nach der 
„Voss. Ztg" in Fiums großes Aufsehen. Die Tochter 
des Berliner Herrn faßte eine tiefe Liebe zu dem 
Architekten, doch war ihr Vater um keinen Preis 
dazu zu bewegen, seine Zustimmung zur Heirat zu 
geben- Am Sonntag wartet« das Mädchen ab, bis 
ihr Vater und ihr gleichfalls in Abbazia weilender 
Oheim die Hotelwohnung verließen. Kaum war 
dies geschehen, so fuhr das Mädchen in  einem Auto­
mobil zur Bahnstation M atuglie, wo sie mit dem 
im voraus verständigten Architekten den Zug nach 
Trieft bestieg. An die inbetracht kommenden B e­
hörden stnd telegraphische Anweisungen ergangen, 
die Flüchtigen anzuhalten.

humoristisches.
( E r n  Trick. )  Chef: „Wissen Sie, Mahnbriefe 

an ganz faule Kunden lasse ich von meinem Buch­
halter immer schreiben, wenn es schon etwas über 
Vureauschluß ist . . . dann ist er in der richtigen 
Stimmung dazu!"

(Hoch b e f r i e d i g t . )  Er: „Ob wohl unsers 
Gäste mit dem heutigen Souper zufrieden waren?" — 
Sie: , .^ i  nur beruhigt — soeben hörte ich beim 
Fortgehen jemand sagen, es sei weit über unsere 
M ittel gewesen!"

( H e r m w e h Z  „Warum haben Sie denn Ihre 
Frau zurückgelassen, als Sie damals nach Amerika 
auswanderten?" ^  ^  --r ^

Haushälterin heiraten,
so arg ärstiehlt?!" — B.: „So ist es! Sehen Sie, 
ich bin halt a' Schlaucherl! Wenn ich sie heirat', 
komm' ich auf die einfachste Weise wieder zu meinem 
Gelde!"
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Belauntmachung.
Wander - Ausstellung 

des königlichen 
Kupferstich-Kabinetts 

zu Berlin
m städtischen Museum.
M e r n k  » E  N O W .

Geöffnet wochenkSglich 11— 1 Uhr und 
4— 6 Uhr gegen ein E in trittsgeld  
von SO Pfg., sonntäglich 1 1 - 1  Uhr

Ln«k«ramarln Ä m allk ilm fi MMeGiiterbM. zii A m  K U W U M lilk tt A W S klk llllj! » L - ...

gegen ein E intrittsgeld von 20 Pfg. 
Ttzorn den 14. August 191Z.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Magistrat in Verbindung mit 

der Fortisnation beabsichtigt, vom 
Culinertore aus durch die aufgegebene 
Lünette 4 eine neue Straße mit 
Teilung in zwei Arme, beide mündend 
in die Grandrnzerstraße, a,zulegen 
und nach deren Ausbau den jetzt be­
stehenden SLraßenzug vom nördlichen 
TorauSgange des Culmer ToreS bis 
zur Grandenzerftraße östlich des 
Bittoriaparks eingehen zu lassen. 
Dieses -Vorhaben, demzrifolge die 
Polizei-Verwaltung nach Schaffung 
des Ersatzweges und Uebergabe an 
den öffentlichen Verkehr die bestehende 
Straßenverbindung— Culmertorstraße 
—  schließen will, wird hierdurch ge­
mäß g 57 des Zuständigkeitsgesetzes 
vom 1. August 1883 mit dem Hin­
weis bekannt gemacht, daß Einsprüche 
binnen vier Wochen, vom 15. August 
d. Js . gerechnet, zur Vermeidung des 
Ausschusses bei der unterzeichneten 
Wegepolizeibehörde geltend zu machen 
find.

Der Plan kann im Geschäftszimmer 
Nr. 5 eingesehen' werden.

Thorn den 9. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
2 0  S t ü c k  M a u e r l a t t e n  s in d  

in  d e r W e ich se l a u fg e fisch t u n d  lie g e n  
in  K aschorek v o r  d e m  E ig e n ­
tü m e r  F r a n z  A n n u s c h a k ,  dem  
sich le g it im ie re n d e n  E ig e n tü m e r  d e r-  
se lben  z u r  B e s ic h t ig u n g  b e re it.

L e ! b i t s c h  d e n  1 8 . A u g u s t  1 9 1 3 .

Ver AmtrvorsteKr.
R . LvIlT rlx .

erteilt
S t u d e n t

A n gebo te  erbeten u n te r L .  L .  an  die 
S<fchSst»sI«a« der „Presse'.

Das zur k. NartmuvL Xuvbk., )nh. k'rsnL 8te§v1 
baaer'scheil Uontursmasse, Thorn, Breitestr. 2, gehörige Waren­
lager, bestehend aus
g«lkii. Sold- md MersMeo, Mmdmi. Wmim 
md velMerte« »Weil. We MMe-Mrm W. 
lo « W M «  Alimahl«

z» Hm-Mlen Preise« «iKerkMst.
Reparaturen werden nach wie vor gut, billig u. schnell ausgeführt.

A. 0. Mstsusr, Uonkursverwalter.

Wegen Umzuges:
Gute Gelegenheit zu billigem Einkauf!

Sämtliche Waren 
M I K A »  

K I M M «
werden zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.
... X sksnn  U r in s k i,  Thorn,
L L ls a d s t L s t r ? a s s s ,  r r v v S i r  L a l s s r l L r o r r o .

^ »SS« V  'tzsoy
Seglerstratze 22, Fernruf 966.

W ir  empfehlen nachstehende Güter und Grundstücke fü r ernsthafte 
Käufer kostenlos:

n- --W Restgu«.
ea. 151 M orgen bei Goßlershausen, Weizenboden, Anzahl. 20—30 000 M ., 

N r . 2697.

ca. 470 Morgen, 2*/s K n  von S tuhm , Zuckerrübenboden, herrschaftliches 
Wohnhaus m it 10 Z im m ern, Anzahlung 60 000 M .

Nr 2S9S Grundstück,
ca. 160 Morgen, 3 km  von S tuhm , Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und In ve n ta r, Anzahlung 25 000 M .

» Grundstück,
ca. 200 Morgen, 3 km  Chaussee von Culm , Zuckerrübenboden, alter Fa- 
miliensitz, Anzahlung 40 000 M .

N r  2674 Grundstück,
ca. 205 M orgen, bei Goßlershausen, Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und Inven ta r, Anzahlung 25 000 M .

N r. 2668.

ca. 430 M orgen, Kreis M arienwerder, nur Zuckerrübenboden, elektrische 
Anlagen, Anzahlung 50000 M .

W ir  haben ferner sür Käufer, welche in Ostpreußen sehr günstig 
kaufen können, eine große Anzahl größerer und kleinerer Güter und G rund­
stücks zur Verfügung und wollen sich ernsthafte Reflektanten m it uns dieser- 
halb in Verbindung setzen.________

Ausbildung
von Damen und Herren für Kontor- und 

Bureautätigkeit.

^  Unterricht Ä
in Stenographie, Maschineschreiben,

Buchführung
Informationen Zeder A rt 

selbständige Kaufleute, bei

Bücherrevisor Lrausv,
Altstädt. M arkt 18, 1._________

und auch für

M - W W K
M S L W M - M

. . .

K O M M

1 gt, gr., mbl. Voröerz. m. s. E., a. f. 2 
H- pass., m. a. 0 . P .z.v . Bäckerstr. 38,2.

WshMNg,
3 Zimmer und Zubehör, an ruhige M ieter 
vom 1. 10. zu vermieten.

H ,  8v In»vLü idr, Neust. Markt 22,1.

An Zimmer
für alleinstehende Frau vom 1 .10 . z. ver- 
mieten M ellieustv . 70, z. erst. 2 T r., r.

3 Zimm er, Bad rc., Garten und Pferde- 
statt, Mettienstr. 131, 1. Etg. 5 Zim m er 
wie vor Mettienstr. 109, 4. Etg., 3 Z im - 
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Statt, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.

Nsimlvd LMtMLM,
G . m. b. H

^ Iim em stilitj
m it hetter Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Js ., auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.

i M M - W i W .
3. Etage, mit Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

Thovn-Mocker, Sedanstr. 8 » ,  
nahe am Bavsrndenkmal.

parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

Bankstr. 2.

Zentratheiz. ... ^
vom 1. 10. zu vermieten und eine 3-ZiM" 
merwohnuna m it Zentralhelz. und re M .  
Zub. v. 1. 8. od. später zu verm. Z "  
erfragen daselbst beim P ortier oder bei 

Z s v U rn rrL N « , Schmiedebergstr. 3,^  
3Zim m .,helle  Kürhk,Wohnung.

M ark, vom 1. 10.
Entree, Preis 438 

13 zu vermieten
________  A r a b e r s t r a ß e  13»

B l is k n u n g ,
2 Zim m er und Küche, vom 1. 10. 13 Ŝ r 
vermieten Brllckenstv. 4 0 , 2 ^

herrschaftliche

W c h m W ,
i 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 

elektr. Beleuchtung, bestens 
renoviert, m it reich!. Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten

Albrechtftr. 6.
Z u  erfragen dortselbst oder im  

Lein en hans M . v d rs d s v s k i.

vermieten.

3-Zimmeru)öhriimg,
MeNIenstr. S5, 1, vom 1. 10. 13 zu v tt-  
mieten. Z u  erfragen im Laden.

MSbl. vorderzimmer . ̂
mit Kabinett, sep. Eingang, zu ve rm M N  

C ovve im ik tM r. 20. 2

Die von Herrn Hauptmann G r a  
bewohnte

8-NrnrnerrvohrmilL.
nebst Zubehör, Melllenftr. 112, S. M - -  
ist per 1. 10. d. J s . anderweitig z. vettst.

Mettienstr. 112 a, p t . , M

AneBalkon-Wohnnng,
5 Zim ., Alkoven, Küche u. Zubeh., eine
Wohnung, 4 Z im ., Küche u. Zubeh., von 
sof. evtl. 1. Okt. zu verm. Brückerrstr. 38.

W o h m m g .
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, e k U '  
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober 3^ 
vermieten. .

1^. N H U L^O R '. M s t. M nrkt

Wohnung,
Schulstraße 10, 1, 6 — 8 Zim m er wu  
reich!. Zubehör, auf Wunsch m it Pferde­
statt, vom 1. Oktober d. J s . zu ver 
mieten.

6-. 8 o x p » r t ,  Fischerstr. 5 9 -

ZMNMU MUMHUM
m it allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten V o Z K t ,  Konduktstr. 26. -


